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die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


Pürttemberaülchen Landesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Tupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, Telephon Br. 46. 
Vorſitzender des Württ. Landes vereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 


Kalfier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: ore & Ulmer, in Ludwigsburg. 


— — 


Abſchiuß des 1 Hefte: am 


= 15. ſeden Monats Lonto 


Ra ni 8 reis für Mitglieder des Landervereins / 3, für Nichtmitglieder K 4.50 e an Kaſſter 
i 3 9 y Elfäßer in gell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen A 9 lährlich. 


Anzeigen⸗ Berechnung. 


Anzeigenteil iſt in 8 Spalten geteilt. Die ıfpalt. Zeile koſtet 60 3, die 8fpalt. 1.20 Au. die Zſpalt.(durchlfd.) Zeile 1.80.4 
bedeutender Erhöhung der Druck und Ver'andkoſten muß außerdem noch ein Zuſchlag von 40 % »rhoben werden 


Patt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
PR bei 1: und Zmaligem Erſcheinen, 20% bei 3- bis Smaligem und 30% bei 7. Dis 1amaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
e bei 3s bis ömaligem Erſcheinen, 10% ä bei 8⸗ bis gmaligem und 20% bei 10- bis 18 maligem Erſcheinen. 


Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen ift ſtets anzugeben, ob fie tc, 3- oder Zſpaltig erſcheinen ſollen und ſind ſolche 
N: datehen 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
i mg 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei - ohne jeden Abzug — einzuſenden. 


Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Voraus bezahlung zu leiſten. 


COLLEGE GE AGRIU 
für Mitglieder (für Nichtmitglieder 75 Pfg.) koſtet der zum 25. Male vom Kaffier 
des Württ. Landes vereins für Bienenzucht, Oberlehrer Elſäßer, herausgegebene 


Illuſtrierte Taſchenkalender für 
Beienenzucht, Obſt⸗ und Gartenbau 1020 


Beſtellen Sie dieſen praktiſchen und handlichen Kalender noch heute, denn 
A wie in den früheren Jahren wird er auch heuer wieder raſch vergriffen 
r fein. Ein Neudruck ift bei den immer ſchwieriger werdenden Herſtellungs⸗ 
p i und Papierverhältniſſen ausgeſchloſſen Gegen Einſendung des Betrages, 
zuzüglich 10 Pfennig Porto erfolgt die Lieferung umgehend durch den Verlag 


Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg o Sainte | 


Printed in Germany 


* Geld de an den Kaſſier bentge man Zahlkarten 
ummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Nur 50 Pfennig | 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Rahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
Absperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Nanchbläſer jowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht liefert 


Süddeutidie m Enders bad 
Bienengerätefabrik Chr. Graze Dei Stuttgart. 
FI Bitte Preisbuch verlangen. 


1m h 
Empfehle für kommende Bedarfszeit a Ausgebaute Wal 


alt württ. Maß oder hi 
Kunstwaben galten, benen noch g 
aus nur garant. echtem Bienenwachs ke mit Preis und G 
worgejchriebener Preis per kg 22 M. unt. „Waben“ an die Geſch 
5 leit om 5 kann 1 „Bee: a ‚ telle d. Bl. in Ludwigsbu 
geliefert werden. — Bei gemeinſamer Beſtellung kann 
Porto: und Verpackungskoſten erſpart werden. — Bor: Verka ufe 
geſchriebene „Beſtellkarten“ dürfen nachträglich einge: 65600 Stck. gebrauchte Bie 
ſandt werden. — Bitte genaues Maß angeben. waben Lederer⸗Maß, tad 
Jofef Zengerle, Wachszieherei und Bienenzucht gebaut mit faſt lauter Ark 
Jsuy im Allgäu. bau à Stück Mk. 1.50. 


Joh. Amman 
— —— - 
Rietſche⸗Gußformen ſind ſofort lieferbar 


Friedensansführung⸗ haarſcharfe vernidelte Kupfer⸗Prägung 
kein e 


Preis für andei 
— Größen auf 
Normalhalbbaben . 72. 108.— Anfrage. 
je Se map - 0 e o 0 1 . f 0 1 
eudenſtein . - 5 — — Verpackung 11 5 i 
Sunbihmaß . e... 100.— 150.— : 
Normalen Hoch od. Breitw.“ 100 180.— Porto extra! 
Gerſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 120.— j 180.— 


Kupfer u. Zinn wird in Zahlung genommen. Bei Anfragen bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifüge 
DaB Preidbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung d. & 1. 
— (auch in Briefmarken.) 

Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Aulbilampen „lig“, Ender 
gabeln „Ba de.: ia „ Röniginabiperrgitter ſowie viele nur prakti ſch erprobte Geräte zur Bienenzud 


Bernhard Nietiche, Biberach 8 Beg gte l Ne wbt 


Die Bienenpfleg 


Jahrgang. | Januar 19; 1920. | | Pr. 1 


it: Zum Jahreswechſel. — Bekanntmachung. — Ver. d. Diſch. Imkerverbände:Preisausſchreiben. 

Monatsanweiſung f. Januar. — Das Bienenjahr 1919 — Tie Entwicklungslehre und der 
ienenſtaat. — Verbeſſerung der Tracht. — Etwas über elaſtiſche Kunſtwaben. — Kunſt⸗ 
vabenbezug. — Foribildungslehrgang für Imker. — Erklärung. — Rundſchau. — Frage⸗ 
ften. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Sum Jahreswechſel el! 


vlveſteralocken klingen und tragen das alte Jahr zu Grabe. Wir weinen ihm 
keine Träne nach. Es war em Jahr voll Kummer und Sorgen, voll bitterſter 
Ennäuſchungen und herbſter Entbehrungen für jeden Einzelnen unter uns, 
für unſer ganzes deutſches Volk. Ein Friede iſt uns geworden, der kein 
Ibe fein kann. Laſten find uns auferlegt, die wir auf die Dauer nicht ertragen 
len. Hunderttauſende unſerer tapferen Brüder ſchmachten in fremder Unechtſchaft 
harren ſeit vielen Monaten vergeblich auf die Stunde ihrer Befreiung. Die harte 
t unbarmherziaer Sieger laftet ſchwer auf uns, und es ift nicht abzuſehen, wann 
‚ans alle die Erlöſung aus tiefſter Not erfolgen wird. 
p Ylveftergloden klingen und grüßen das neue Jahr. Was es uns bringen wird — 
zwiſſen es nicht! Aber das eine wiſſen wir, daß es ſo wie bisher nicht weiter⸗ 
n kann und darf, wenn anders nicht das deutſche Volk in den Abgrund ſtürzen 
-an deſſen Rand es ſeit Monaten wandelt. Wir müſſen den Weg zueinander, 
Wes zu Treu und Glauben, zur Arbeit und zu Gott wieder ſuchen und finden. 
j} was uns trennt, müſſen wir zurückſtellen und gemeinſam am Wiederaufbau 
res zuſammengebrochenen Daterlandes arbeiten. 
uind dazu wollen auch wir Imker beitragen, was in unſern Kräften ſteht. Schwere 
den hat der Krieg unferer 2 ienenzucht geſchlagen. Wir müſſen ſie zu heilen ver⸗ 
in. Mehr denn je aber ſind wir in der Seit, in der der Staat ſo ungeheure Laſten 
vagen hat, auf uns ſelbſt anc ewieſen. Und dch) wollen wir fo wenig verzagen 
unfer Volk verzagen darf. Der feſte Wille zur Arbeit, zur Mitarbeit und zum 
'mimenarbei'en in allen Fragen, die im kommenden Jahr auf dem Gebiete der 
enzucht gelöft werden müſſen, werd uns und unſere Bienenzucht rorwärts und auf- 
s bringen. — Im Vertrauen auf die treue Mithilfe aller Bienenzüchter® habe ih 
zeitung unſeres Verbands übernommen, und ich hoffe, daß wie bisher fo auch 
erhin der Württ. Landes verein für Bienenzucht wat fen, blühen und gedeihen möge! 


Ein glückliches Neujehr und ein geſegnetes Bienenjahr 
ſeinen Mitgliedern! i Oberlehrer Lupp, I. Vorſitzender. 


) 

Infolge andauernder Steigerung der Herſtellungskoſten für die 
kanntmaa, una. „Bienenpflege“ im vergangenen und im begonnenen Geſchäftsjahr 
einer bedeutenden Erhöhung der beſonderen Aufwendungen zur Förderung der Vienenzucht 
n Vereinen ſchließt das Geſchäftsjahr 1919 mit einem ganz erheblichen Abmangel. Das 
i trübe Bild zeigt der Haushaltungsplan für das Jahr 1920. Eine weitere 

Erhöhung der Bezugsgebühr 

Sbalb ab 1. Januar 1920 leider, wie bei allen anderen Zeitungen und Fachblättern, nicht zu 
ien und es beträgt der 

ngspreis j. d. Mitglieder des Landes vereins 3 M, für Nichtmitglieder 4.50 „ jährlich. 
[Seitens der Vereine if alio an die Kaſſe des Landes vereins 3 K für die „Bienenpflege“, 20 . 
ag gem. 89 der Satzungen und 30 Q für die Haftpflichtverſicherung, au]. alfo 8.50 A abzuführen. 
Aus Sparfamtensgründen erſcheint die nächſte Nummer als Nr. 2/3 auf 1. März 8 33. 

Namens des Ausſchuſſes: Lupp, I. Worf. 


— T 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
| Preisausſchreiben. 

Nachdem das Kapital der Lehzenſtiftung die vorgeſchriebene Höhe erreicht ha 
nen die Zinſen (100 A) für literariſche Arbeiten verwandt werden. Der Vorſta 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände fordert nun zur Bearbeitung des Thema 

Welche Forderungen und Pflichten für die deutſche Bienenzucht ergeben ſich a 
Neuaufbau der deutſchen Wirtſchaft? auf. 

Die Arbeiten ſind ohne Angabe des Namens des Verfaſſers, mit einem Mo 
kennzeichnet, bis zum 15. März 1920 an den unterzeichneten Geſchäftsführer einzu 
Beizufügen iſt im geſchloſſenen Briefumſchlag der Name des Verfaſſers. Der Briefu 
hat als Aufſchrift zu tragen das Motto der dazugehörigen Arbeit. 

Die mit dem Preiſe ausgezeichnete Arbeit geht in den Beſitz der V. D. J. üb 
wird in den bienenwirtſchaftlichen Zeitſchriften veröffentlicht werden. 

Eine Teilung des Preiſes für mehrere Arbeiten bleibt vorbehalten. N 
, Das Preisrichterkollegium befteht beſtimmungsgemäß aus dem Vorſtande de 

einigung der Deutſchen Imkerverbände und dem Vorſitzenden des Bienenwirtſcha 
Zentralvereins für die Provinz Hannover. 


Mit Imkergruß 
Köslin, den 1. Nov. 1919 Küttner, Geſchäftsführer. 
Teßmarſtraße 25 2. | 


Monatsanweifung für Januar, 


Mit dem Eintritt des 
Landesvereins ins Schwa- | 
benalter übernehme ich mit 
Zi n einem herzlichen „Goit zum 
. Gruß!” die Reder als Ra- 
$ ele dermann. Ein Jahr der 
“vielfachen Enttäuſchung ıft | zu weit vorzurücken. Bei Durſtnot 
beendigt und unſere Immen | einen mit lauwarmem Kafer 
ſſamt ihren Vätern harren Schwamm oder Lappen leiſe unter oder 
boffend eines beſſeren. Noch | Bäute (wenn mir der Setzer nochmals 
ene teine 14 Tage find es, dap einem früheren Inſerat das ä in e 
ERTL N meine 60 Völker vor mei: | dann kann ihn .. .) über die Biene 
* — nem Fenſter für ein paar | Dies wird aber heuer kaum nötig 
Stunden tüchtig ſchnurrten, der Vorwinter war | Wo keine Brut, da ift das Waſſerbe 
auch zu launiſch und ſanguiniſch! Mancher nicht groß. Schau nach den Fluglöchen 
hat das nicht gerne, denn der Wachende zehrt | geſamt, ob fie nicht durch Bienen oder 
viel. Seit einigen Tagen aber wiſſen wir | oder Eis verſtopft find! Sollte wider 
ſicher, daß fie ihre Füße tüchtig hinaufgezogen | warten Tauwetter eintreten und wollten 
haben. „Sie ſchlummern und träumen von Bienen fliegen, ſo laß ſies tun; nötige 
kommender Zeit.“ So muß es fein, und wäre | nicht jene, die nicht wollen! Nochmal 
es zwei Monate jo! Eine gleichmäßige Winter- wiederholt: Ruhe ift das erſte Erfordern 
temperatur kann nur von Nutzen fein. Der f die Bienen im Hartmonat. 
Bruttrieb erwacht nicht ſo bald, das Futter ? 
und die Pollen reichen länger. Wer feine 8 ea A e 
Bienen gut eingedeckt und eingededelt, der fei die Weiter ildung nicht zu verſäumen 
ohne Sorge. Waldhonig macht dies Jahr elbe Heftchen 8 Die Bienenpfle e“, 
keine Ruhr und kandierte Waben verurſachen ge, REN 118 f 
Bienenbuch foll dir durch oftmaligen % 
feine Durſtnot, wenigſtens auf meinem Stande ein Freund werden! Wer ſich nicht fort 
nicht. Laſſen wir alſo unſere Schläfer ruhig, bleibt, auch wenn er Anlagen zum Imke 
ganz ruhig döſen und halten wir alles ab, was ein Stümper! Auch den Wabenſchrank em 
ſie ſtören könnte, die vorwitzigen Winterſonnen— ich der Turck ſicht. Alles Unbrauchbare 
ſtrahlen, das Mäuschen und das Meischen, den As 
-i . muß umgeprägt, d. h. ausgelaſſen un 
Specht und deinen Knecht. Du allein darfit Kunſtwaben umgegoſſen werden. Es kann 
hin und wieder mit leiſen Tritten an- und oft genu iD Wabenerneuerung 
auf den Zehenſpitzen einſchleichen in den Stand. Miezen ee Jetzt ift die Zeit, das | 
Dein geübtes Ohr kennt ja die Bienenſprache. änzen. was in unferer Kraft steht ' 
Vernimmſt du leiſes Summen, fo entferne dich Bde 
vergnügt, jo Teile wie du gekommen. Hörſt Ellwangen. R. Stel 
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Das Bienenjahr 1919. 


Von Julius Herter. 


„ „Noch am Grabe pflanzt er die Hoffnung 
uf!“ Gewiß könnte dieſes Wort Teine treffen- 
nere Anwendung finden als für die württem⸗ 
3ergifchen Imker im letztverfloſſenen Jahre. 
Vielverſprechend war die Auswinteruug. Der 
zeichenfall war mäßig, die Zehrung normal, 
bie Volksſtärke befriedigend. Weiſelloſe Völker 
waren felten. Der Bruteinſchlag begann ſehr 
rühe, ſchon Mitte Februar. Am 23. Februar 
brachten die Bienen ſchon Höschen. Dieſe Um- 
ſtände, wie auch das frühlingsmäßige Wetter 
der erſten Märzhälfte berechtigten zu den 
ſchönſten Hoffnungen. Dann aber fiel ein 
Reif in die Frühlingspracht. Die zweite März⸗ 
hälfte brachte kühle Regenfälle, die in hohen 
Lagen in Schnee übergingen. So mußte am 
30. März in Schwenningen der Bahnſchlitten 
geſchleift werden. 


nur ein einziger heiterer Tag und an 10 
Tagen regnete es. Die Futterflaſche war die 
einzige Rettung. Aber auch die zweite Hälfte 
des April brachte wenig Beſſerung. „Grau 
wie der Himmel liegt vor mir die Welt,“ 
ſchrieb ich damals in düſterer Stimmung. 
Erſt der 4. Mai brachte den langerſehnten 
Witterungsumſchwung, und nun entwickelte ſich 
die Flora mit Rieſenſchritten, und unſere 
Völker kamen langſam hintendrein. Das war 
die erſte Enttäuſchung des letzten Jahres. 
Während im Jahr 1918 in günſtigen Lagen 
ſchon Ende April die Honigräume aufgeſetzt 
werden konnten, konnte das im Jahr 1919 
Mitte Mai nur in ganz ſeltenen Fällen ge- 
ſchehen. Um ein möglichſt umfaſſendes Bild 
über die Entwicklung der Bienenvölker, über 


die Honigernte und über den Stand der Völker 


im Herbſt u. a. zu erhalten, hat der Verfaſſer 
Fragebögen an 60 Vereine zur Beantwortung 


hinausgegeben; aber nur von 20 liefen wieder 


Antworten ein. Nach dieſen konnten die Honig⸗ 
räume durchſchnittlich erſt Anfang bis Mitte 
Juni geöffnet bezw. aufgeſetzt werden, im 
allgemeinen 14 Tage ſpäter als in den Vor⸗ 
jahren. Gosheim und Oberndorf ſchreiben: Die 
Honigräume wurden vielfach gar nicht geöffnet. 
Hoffnungsvoller erſchien Anfang Juni die 
Tracht im Schwarzwald und in der Nordweſt⸗ 
ecke des Oberlandes. Aber das waren Aus- 
nahmen. Trotz ſchönſten. Maiwetters, trotz 
prächtiger Obſtblüte ſtanden die Imker Ende 
Mai vor leeren Honigwaben. Wohl war das 
Wetter ſchön, aber meiſt wehten trockene Oſt⸗ 
winde, die die Blüten nicht zum Honigen 
kommen ließen. Auch die Nächte waren immer 
kühl. Ein altes Imkerſprichwort ſagt: Solange 
dem Imker die Bettdecke nicht zu warm wird, 
honigts nicht. Das beſtätigte ſich im verfloſ⸗ 
ſenen Ihr. Am 10. Juni trat gewitter⸗ 
ſchwüle Witterung ein mit warmen Nächten. 
Und jetzt ert dehnten fich. die Völker aus. 


Schwärme fielen, wenn auch nicht zahlreich, 


jo doch vereinzelt und kräftig. Die Schleuder 


Und dann kam der April.“ 
Unter den 15 Tagen der erſten Aprilhälfte war 


wurde da und dort gedreht, aber die Völker 
waren ſehr ungleich. Der Honigſegen kam 
nur von einzelnen. Der Trachttage waren es 
wenige. Wir notierten den 12. Juni, dann 
wieder den 17.—24 Juni als ſolche. 

Die Repsblüte wurde ſchon früher ver⸗ 
regnet, die honigſpendende Akazie blühte 
ſchwach, für die Wieſenblüten waren die Nächte 
zu kühl. Wo ſollte da der Honig herfommen?. 
Nach den eingelaufenen Antworten haben ge⸗ 
erntet: 1—3 Pfd. pro Volk Oberndorf, Welz- 
heim, Enzgau, Filder, Neckartailfingen, Gera⸗ 
bronn, Künzelsau, 3—5 Pfd.: Herrenberg, 
Nagold, Ilshofen, Lonſingen, Aalen, Ellwan⸗ 


gen, Gosheim, 5—10 Pfd.: Altenſteig, Bern⸗ 


loch, Frickenhofen, Unterer Neckar, Auingen, 
Riedlingen, 10—15 Pfd.: Hohenlohe, Hall, 
Beſigheim, das Oberland. Ich bedaure ſehr, 
gerade hierüber keine beſſere Statiſtik zu⸗ 
ſammenſtellen zu können, da mir die nötigen 
Unterlagen fehlen. Die Schweizer Imker ſind 
in dieſer Beziehung geradezu bewundernswert. 
Schon ihre gut ausgerüſteten Beobachtungs⸗ 
ſtationen liefern wertvolles ſtatiſtiſches Ma⸗ 
terial. Seit 7 Jahren wird auch von 83 
kleineren und größeren Imkern genau nach be⸗ 


ſtimmten Formularen Buch geführt und dieſe 


Buchhaltungen werden dann der Buchführungs⸗ 
kontrollſtelle zur Verfügung geſtellt. Nach 
dieſen war in der Schweiz die Honigernte 
des Jahres 1918 die beſte der Jahre 1912—18 
mit einer Durchſchnittsernte pro Volk von 
21,35 Kilo, während das Mittel der genannten 
7 Jahre nur 7,69 Kilo betrug; das ſchlechteſte 
Honigjahr war dort das Jahr 1913. mit 2, 

Kilo pro Volk. i 

Des Imkers Hoffnung klammerte fid) nun 
noch an den Auguft und tatſächlich hat er auch 
manches wieder gut gemacht, manchen Imker 
wieder aufgerichtet und mit frohen Hoffnungen 
erfüllt. Es waren beſondexs die Waldimker 
und die Wanderimker, die noch hofften, vielfach 
nicht umſonſt. Spät kam noch der Wald, aber 
er honigte bis in den September hinein, 
merkwürdigerweiſe nicht überall, jedenfalls nur 
in ſehr geſchütztem Gelände. Viele Waldorte 
gingen vollſtändig leer aus. Auch hier wäre 
eine Statiſtik äußerſt wertvoll. Vielleicht läßt 
ſie ſich ermöglichen, wenn einmal die Wan⸗ 
derbienenzuchtgenoſſenſchaft ins Leben getre- 
ten iſt. 

Schlechte Honigjahre ſind Schwarmjahre, 
und in manchen Gegenden ſcheint der Schwarm⸗ 
teufel recht gehauſt zu haben So berichtet 
Auingen von 25 % Schwärmen, Oberndorf 
15—20 %, Filder, Künzelsau, Riedlingen, 
Ellwangen, Aalen, Unterer Neckar 10 0%, die 
übrigen 1—5 % . Auffallend war heuer der 
faſt überall bemerkte ſtarke Rückgang der Stöcke 
an Volksſtärke im Auguſt und September. 
Die vorher gedrückt vollen Käſten wurden 
plötzlich leer, die Völker ſchrumpften zuſehends 
zuſammen. Als Urſachen wurden verſchiedene 
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genannt: Trachtmaugel und daraus jih fol- wurden vielfach abſchläglich beſchieden, in ein 
gernder Brutausfall, Pollenmangel, Zugrunde⸗ Falle mit der Begründung, die Imker hätt 
gehen der Bienen an Moſt⸗ und Weinbütten. ſo hohe Einnahmen durch ihren Honig. 2 
Das iſt wohl alles richtig, wir leſen aber Antwortgeber möge dieſen Bericht leſen, 
auch von einer eigenartigen Krankheit, die auf wird ſeinen Irrtum einſehen. 
manchen Ständen aufgetreten ſei und die 
Bienen flugunfähig gemacht habe. Und nun ſind unſere Bienen in Winte 
In den Vereinen herrſcht den Berichten ruhe. Mit ſtiller Sorge iſt der Imker b 
nach reges Leben. Unterſtützungen erhalten | ihnen. Faft überall find die Vorräte knap 
die Vereine von Amtskörperſchaften und land- | Wie werden die Völker durch den Wint 
wirtſchaftlichen Vereinen in Beträgen von [kommen? Dürfen wir Beſſeres hoffen? No 
10—100 4. Bitten um Erhöhung der Beiträge | am Grabe pflanzt er die Hoffnung auf! 


Die Gntwicklungslehre und der Vienenſtaat. 
Von Prof. Dr. H. v. Buttel⸗Reepen, Oldenburg i. Pr. 


SS an hat wohl gefragt, wie es möglich fei, daß ein Forſcher jo viele Jahre u 
SS Ja orzehnte dem Studium der ſtaatenbildenden Sufekten, inſonderheit des Bienenſtaat 


handen iſt, die das Einengende eines ſich beſchränkenden Spezialiſtentums, das in d 
Tat auf anderen Gebieten vorhanden ſein kann, gar nicht aufkommen läßt. 

Wie ich in meiner letzten größeren Arbeit über den Bienenſtaat *) betone, bild 
die Honigbiene und ihr Staatsgefüge den Mittelpunkt einer überaus umfangreiche 
wiſſenſchaftlichen Literatur, ganz abgeſehen von der ſelbſt für den Spezialiſten kau 
noch überſehbaren Menge der eigentlichen Imkerſchriften (Lehrbücher und Zeitſchriften 
Andauernd arbeiten zahlreiche Gelehrte an der Aufhellung der mannigfachen noch ni 
entſchleierten Rätſel, und die Reſultate ihrer Forſchungen ſehen wir verwertet in zahl 
en Schriften über Deszendenztheorie, Vererbungs⸗ und Geſchlechtsbeſtimmungs 
fragen. / 

Ich erinnere hier, um gleich eine feit vielen Jahrzehnten umſtrittene Feſtſtel 
lung beiſpielsweiſe zu berühren, nur an die Parthenogeneſis, an die jungfräuliche Zen 
gung, die erſtmalig im Bienenſtaate nachgewieſen wurde und die trotz aller bisher ge 
lieferten Beweiſe, wenigſtens ſoweit die Apis mellifica in Betracht kommt, immer neue 
— wahrſcheinlich unberechtigten — Bezweiflungen, unterliegt. Jedenfalls ift mit alle 
nur wünſchenswerten Sicherheit wiſſenſchaftlich feſtgeſtellt, daß die Arbeiterinnen un 
die Königinnen aus befruchteten und die Drohnen aus unbefruchteten Eiern hervor 
gehen. Nun follen aber nach Anſicht eines Imkers und feiner Anhängerſchaft di: 

rbeiter die Geſchlechtsbeſtimmung vornehmen. Die begattete Königin lege nur „e 
ſamte“ Eier. Bei den Eiern in Drohnenzellen käme es nicht zu einer Befruchtung, de 
das Sperma vorher von den Arbeitern in irgend einer Weiſe unwirkſam gemacht würde. 
Das find Spekulationen, denen vieles ſtreng entgegenſteht und denen vor allem zur 
Zeit jegliche überzeugende Grundlage fehlt. Die bisher vorgebrachten biologiſchen Be 
weiſe find, bei der Fülle der möglichen Fehlerquellen, jo wenig ſicher, daß fie woh 
zu wiſſenſchaftlichen Nachprüfungen anregen können, aber in ſich ſelbſt keine Beweiskraft 
tragen. 

Wir finden ferner das ſeltſame Kaſtenweſen wieder an erſter Stelle in den Schriften 
über Tierpſychologie, und hier öffnet ſich ein weites Feld, denn das „Weſen“ der 
Bienen entſchleiert ſich nur mit einiger Sicherheit dem Forſcher, der in jahrelangem 
Umgang mit den Bienen die Inſtinkte und Gewohnheiten, den Orte, Beit- und Far 
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nſinn, das Gehör⸗, Seh- und Bauvermögen, die pſychologiſchen Anlagen, das Lern- 
rmögen, die Nachahmungstriebe uſw. und auch die zahlreichen Inſtinktsirrungen, zu 
ichſelnden Zeiten, während der verſchiedenſten biologiſchen Stimmungen kennen und 
rgleichen gelernt hat. Auch die großen Geſichtspunkte der Deszendenztheorie treten 
er der grundſuchenden Forſchung entgegen und löſen aus der verwirrenden Mannig⸗ 
ltigkeit hier und da einiges Beſtimmtere berais, jo daß ſich Brücken flagen laffen 
ferne Vergangenheiten. Die Stammesgeſchichte des Bienenſtaates, wie ich fie erft- 
alig aufzubauen verſucht habe, drängt ſich der entwicklungsgeſchichtlichen Betrachtung 
f und verkettet den Inſektenſtaat mit wa anderen Gruppen und Sippen, mit 
n folitär lebenden Bienen und ihren Vorfahren bis hinunter zu den verſteinerten 
men, wie fie die verſchiedenen geologiſchen Zeitalter bis zur Kreidezeit in leider all- 
ſpärlichen Reſten darbieten. f 

Dieſe ſtammesgeſchichtliche Gliederung umfaßt auch die geographiſche Verbreitung 
t Honigbiene in ihren verſchiedenen Arten. Das Problem der Urheimat der Bienen 
tſteht, und wir vermögen mit der nötigen vorſichtigen Zurückhaltung die mutmaß⸗ 
hen Wanderungen der Vorfahrenſippen über früher zuſammenhängende, jetzt durch 
ite Meere getrennte Kontinente zu verfolgen, wir ſehen die Einwirkungen der Eiszeit 
h geltend machen, und es ergeben ſich Wahrſcheinlichkeiten urſprünglicher Verwandt- 
aften jetzt weit voneinander abweichender Arten, Gattungen und Familien. 

Auch die Religions⸗ und Naturphiloſophie knüpft weitgehende Erörterungen an die 
tereſſante Gemeinſchaft di:fer Kerbtiere, und ſchließlich ſucht auch der Nationalökonom 
id der Soziologe nach Analogien und Vergleichspunkten in dem menſchlichen Staate. 

Es mag bei der jetzigen Zeitlage daran erinnert werden, daß uns im Bienenvolke 
i Geſellſchaftsgefüge entgegentritt, das fälſchlich mit einer Monarchie verglichen wurde, 
e ſchon die Bezeichnung „Königin“ für die Mutterbiene bekundet. In Wahrheit 
ben wir hier einen Volksſtaat, in dem jeder Genoſſe in raſtloſer Arbeit für den andern 
D für das Ganze tätig it. Alle erhaltenden Volksinſtinkte ruhen nur bei den Ar- 
tern, und die Mutterbiene, die ſich ausſchließlich der Eiablage hingibt, folgt in ge⸗ 
uer Mitarbeit den ſozialen Anordnungen, die fo gut wie ausschließlich von den Ar⸗ 
tern getroffen werden. Geht aber die Mutterbiene, die „Königin“, verloren, ſo bricht 
Anarchie aus. Das weiſelloſe Volk, des „Staatsoberhauptes“ beraubt, gerät in 
otiſche Unordnung; die Arbeit wird vernachläſſigt; das Gedeihen der Kolonie läßt 
ch, und wenn keine Möglichkeit des Erſatzes einer Königin vorhanden iſt, ſo ge 
Volk nach und nach zugrunde. Hier ſehen wir alfo ein Schein⸗Oberhaupt, das nicht 
rſcht, Miaa in feiner Weiſe mitarbeitet, das aber notwendig vorhanden fein muß, 
in ſonſt geht die „Disziplin“ zugrunde, und ſchließlich will ein jeder Arbeiter 
erhaupt fein. Die Arbeiter fangen nämlich im weiſelloſen Zuſtand an, auch Eier 
legen, aber da dieſe Eier unbefruchtet ſind, gehen nur Drohnen daraus hervor, und 
Untergang des Volkes iſt beſiegelt. Wer denkt dabei nicht an die demokratiſche Ver 
ſung der Engländer mit ihrem Scheinkönigtum, die zugleich die demokratiſchen und 

monarchiſchen Inſtinkte befriedigt. a I, 

Die Anſchauungsweiſe des Deszendenztheoretikers bewährt fih aber auch als ein 
riſtiſches Prinzip, aljo als ein Prinzip, das in ſich die Fundquelle neuer Er 
ntniffe birgt, und bietet dadurch einen Beweis ihrer Richtigkeit. Es möge geſtattet 
1, hier einen Fall herauszugreifen. 

Unter allen europäiſchen Bienen nimmt die Apis melifica L., abgeſehen von allem 
logiſchen, dadurch eine auffällige Ausnahmeſtellung ein, als ihr die Sporen (Calcaria) 

den hinterſten Schienen des letzten (dritten) Beinpaares fehlen. Sämtliche ſolitäre 
nen tragen, in den bis jetzt bekannten etwa 12 000 Arten (mit wenigen Ausnahmen), 
e doppelten Sporen. Offenbar find die Sporen ein uralter Beſitz, der nach meiner 
ſicht vielleicht auf ſchnellaufende, räuberiſche, in engen Gängen wohnende bezw. 
dringende Vorfahren (Grabweſpen uſw.) hindeutet, denen fie als Stütz⸗ bezw. Fort- 
egungsmittel beim Durchkriechen der engen Gänge dienten. Da nun die Mellifica 
; vielen Gründen zweifellos von ſporentragenden Vorfahren abſtammt, forſchte ich 
h dieſen Sporen, die. irgendwie noch, falls die entwicklungsgeſchichtliche Annahme 
tig war, wenn auch vielleicht nur in minimaler, rudimentärer Anlage, vorhanden ſein 
ßten. Ich fand ſie denn ſchließlich auch, und zwar bei der Puppel, obgleich 
Wahrſcheinlichkeit, ſie gerade hier zu entdecken, aus mannigfachen Gründen, deren 
irterung an dieſer Stelle zu weit führen würde, recht ſchwach erſchien. Sie zeigten 
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fih als weiche häutige Ausſtülpungen in ziemlich kräftiger Anlage, die bei der lepi 
Häutung verloren gehen, fo daß die Imago, alfo das erwachſene Inſekt, keine S 
dieſer Organe mehr aufweiſt. Bedenkt man, daß dieſe häutigen, weichen Gebilde 
die Puppe keinerlei Bedeutung haben, ſo iſt es auf das höchſte erſtaunlich, daß ſie 
viele Jahrhunderttauſende hindurch erhalten haben. Des weiteren ergab ſich aber 
überaus intereſſante Tatſache, daß dieſe 5 bei den Arbeiterinnen, Drohn 
und bei der Königin ſtets in verſchiedener Form ausgeſtaltet find. Es wird hierd 
der Schluß nahegelegt, daß ſchon in jenen Zeiten, als die Apis mellifica noch Spo 
als Imago trug, bereits eine Differenzierung in Arbeiterin und Königin oder doch 
biologiſch bezw. in den Inſtinkten voneinander abweichende Formen durchgeführt m 
Wer n näher für alles hier Erwähnte und fo manches hier nicht Berührte intereſſ 
den muß ich ſchon auf meine oben genannte Schrift verweiſen. 

Jedenfalls wird aus vorſtehenden kurzen Angaben begreiflich werden, daß der „ 
nenforſcher“ Jahrzehnte hindurch ſein ungeſchwächtes Intereſſe dieſem wunderbaren 
zialen Gefüge zuwenden kann, da hier ſo viele Fragen von hervorragender Bedeut 
zuſammenklingen, und ſtändig Probleme allgemeinſter und weitfaſſendſter Art auftaus 
und den Zuſammenhang mit dem großen Ganzen alles Werdens und Bergek 
wahren und wach erhalten. („Aus der Heimat“, 32. Jahrg., Heft I/II 


| Verbeſſerung der Tracht. 


I obl jeder von uns Bienenzüchtern begreift die Wichtigkeit des Auf: und Muzha 
2 der geſamten Bienenzucht gerade in der kommenden Zeit. Die von allen Seiten 
Landwirtſchaft angeregte und erſtrebte Ausdehnung des Anbaues von Olfrüchten mir 
für die davon betroffenen Gegenden viel Nutzen auch für unſere Bienen bringen. Y 
Stillſtand ift Rückgang, darum müſſen wir ſtändig daran denken, die Tracht unſeres We 
ortes ſo weit zu verbeſſern, wie es nur unter den gegebenen Verhältniſſen möglich iſt 

Mit etwas Nachdenken kommt man bald zu dem Ergebnis, daß nur eine will 
bedeutende Vermehrung von Nektar⸗ und vor allem im Frühjahr von pollenſpende 
Gewächſen hier helfen kann. Wie ich ſchon an anderen Stellen wiederholt betont h 
kann eine wirkliche Verbeſſerung der Tracht unmöglich durch Anpflanzung einiger Blur 
rabatten mit nahrungsſpendenden Pflanzen erreicht werden. Solche Anlagen können 
Beobachtungszwecken recht anregende Dienſte leiſten, mehr von ihnen zu erwarten n 
Selbſttäuſchung. 

In den meiſten Vereinen ſind aber Angehörige der Gemeindeverwaltungen und 
Gemeinderäte als Mitglieder vorhanden. Deren Aufgabe (und wenn fie nicht Mitglif 
ſind, deren Beeinfluſſung durch Mitglieder) muß es ſein, bei Neuanlagen von Alleen! 
ſonſtigen Baumpflanzungen die Wahl von frühblühenden, pollenfpendenden und honigel 
Bäumen zu empfehlen und deren Bevorzugung auch wirklich durchzuſetzen. Ungt 
Bäume und Sträucher ſind während des Krieges ein Opfer des Beiles geworden, die 
wieder erſetzt werden müſſen und follen. Hier einzugreifen ift die Aufgabe der Ven 
und ihrer Vorſtände. Ihre Arbeit wird fih lohnen. Wo die Beſchaffung des Pflan 
materials durch Baumſchulen wegen zu hoher Preiſe Schwierigkeiten macht, wende 1 
fich au die Forſtverwaltungen; oder wo keine Bezugsquellen aufzutreiben ſein ſollten, fi 
ten ſchließlich die Vereine ſelbſt die Heranzucht vieler Bäume und Sträucher aus © 
lingen in die Hand nehmen. Linden, Ahorn, Akazien und Salweiden laſſen ſich aus ı 
fingerdicken und ½ m langen Stecklingen leicht vermehren. Man ſteckt fie am beiten 
den feuchten Boden und ſorgt für regelmäßige Bewäſſerung durch Gießen. Ein gu! 
Teil derſelben wird Wurzeln ziehen und ſo ein billiges Pflanzmaterial bilden. Achtet! 
bei der Wahl der zu ſchneidenden Setzlinge noch darauf, daß diefe von ſolchen Mul 
pflanzen ſtammen, die fleißig von den Bienen beflogen werden, jo hat man noch ein Weill 
zur Sicherung der Ergebniſſe beigetragen. Durch Samen vermehrte Pflanzen zeigen N 
immer dieſelben Eigenſchaften wie die Gewächſe, von denen ſie abſtammen, Stecklinge! 
ſtets. Eine wichtige Aufgabe für unſere Wiſſenſchaftler wird es fein, zu erkunden, 
welchen Verhältniſſen jede einzelne Gattung am ſicherſten honigt und woran es liegt,! 
ein und dieſelbe Pflanze an einem Orte Nektar abſondert und von den Bienen bfi 
wird, während fie in anderen Gegenden von den Bienen überhaupt nicht beachtet wird. 

Eine weitere wichtige Aufgabe und zwar beſonders für die Schriſtleitungen 
Bienenzeitungen ſehe ich darin, daß nur ſolche Aufſätze und Anzeigen aufgenommen wer 
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ch richtige und einwandfreie Bezeichnungen der Pflanzen enthalten. Dazu gehört die 
niſche Bemerkung, (lateiniſch) denn unſere deutſchen Pflanzennamen ſind meiſt nur 
ktiſche, am Orte bekannte Namen. Ich erinnere hier nur an die Elſe (Prunus Padus L.) 
tes Südens, die anderswo bald Trauben-, bald Ahlkirſche heißt, während man unter 
e“ im Norden Pirus torminalis L. verſteht. Noch ſchöner liegt der Fall bei Hollunder 
ıbucus nigra L.) und Flieder (Syringa vulgaris L.), die beide hier im Süden „Holler“ 
n. Kommt man weiter ins Gebirge, jo muß man geradezu ſtaunen, welch große Zahl 
hiedener Alpenpflanzen bei der Bevölkerung unter dem Namen Gamswurz oder Gams⸗ 
ml vereinigt wird. Aus dieſem Grunde ſind richtige botaniſche Bezeichnungen uner⸗ 
ich. Wenn in einer ſo hochſtehenden Fachzeitung, wie der „Schweizer Bienenzeitung“ 
Fachgärtner Salweiden⸗Stecklinge empfiehlt, und deren Echtheit durch Beifügung der 
niſchen Bezeichnung: Salix daphnoides noch beſonders betont, jo iſt das zum minde⸗ 
ein böjer Schnitzer. Salix daphnoides, Villars, ift aber die Schimmelweide, die 
c auch für die Bienenzucht ſehr geeignet ift und auch recht große Kätzchen trägt, aber 
Sahlweide oder Salweide iſt ſie nicht, denn die heißt Salix Caprea L. In 
e deutſchen Bienenzeitung empfiehlt ein Mitarbeiter die Spiraſen und zählt die Ab- 
n „Roſäa“, Promiroſalia“ und „Ulmaria“ als beſonders geeignet auf. Ich 
: vergeblich in der „Flora von Deutſchland“ des Deutſchen Lehrervereins für Natur: 
e und in der „Illuſtrierten Flora von Deutſchland“ von Auguft Garte nach den Ab- 
n „Roſäa“ und „Promiroſalia“ geſucht. Spiraea Ulmaria L. konnte ich finden, die 
ren beiden aber nicht. Ich habe mich auch bemüht, diefe Sorten im Verzeichnis der 
nnten großen Erfurter Gärtnerei von Haage & Schmitt zu finden — vergeblich. 
3 haben alſo ſolche Empfehlungen für einen Wert? Leider ließen ſich dieſe Beiſpiele 
bedeutend ausdehnen. | 

Von bienenwichtigen Feldgewächſen gibt es bedauerlicherweiſe nur wenige, beſonders 
Weglaſſung der ſchon oben erwähnten Olpflanzen. Bei dem neuen Rotklee wird ab- 
artet werden müſſen, ob es fich hier nicht um eine alpine Form handelt und ob er in 
ren geringeren Höhenlagen auch dauernd ſeine kurzen Blüten beibehält. Die Befürchtung, 
die Blüten in den niederen Meeres höhen des Flachlandes mit ihren völlig anderen 
iaverhältniſſen wieder länger werden und der Berg⸗Rotklee wieder zum gewöhnlichen 
ſen⸗Rotklee wird, iſt nicht ohne weiteres von der Hand zu weiſen. Außerdem wird 
U noch geraume Zeit vergehen, bis wir genügend Samen des neuen Klees haben, um 
im Großen einzuführen. Hoffentlich bleibt er konſtant und meine Befürchtungen er⸗ 
en ſich als hinfällig. Für die Bienenzucht und auch für die heimiſche Samenzucht und 
it für unſere Landwirtſchaft im allgemeinen wäre das von größter Wichtigkeit und 
volkswirtſchaftlich von hoher Bedeutung. 


Schweden⸗ oder Baſtardklee und Phacelia haben nicht gehalten, was man ſich von 
n verſprach. Für die Bienenzucht find fie ja vorzüglich, leider trifft das aber für die 
ge Landwirtſchaft nicht zu. Buchweizen iſt gut für Gegenden mit magerem, durchläſ⸗ 
1 Boden. Wo er gedeiht, ſollten Anbauverſuche mit dem höher werdenden und viel 
er blühenden, daher auch an Körnern weit ertragreicheren japaniſchen Buchweizen unter 
i Umſtänden gemacht werden. Gewächſe, die für den Landwirt nützlich und auch ebenſo 
tig für die Bienenzucht ſind, gibt es an ſich nicht viele. Umſo mehr müſſen wir jede 
ichbare Art einzuführen ſuchen. Werden die Felder fleißig beflogen, fo ift erfahrungs⸗ 
iß der Ertrag an Samen und Körnern ein ganz bedeutend höherer. Wo irgend es 
ſollen Bienenzucht und Landwirtſchaft ſich ergänzen — ſie gehören zuſammen und 
vielfach auf einander angewiefen. Frank v. Kleiſt. 


Etwas über elaniſche Kunfwaben. 


Eine weſtdeutſche Verſandfirma behauptet neuerdings in einem Rundſchreiben wieder, 
ſich dünne Kunſtwaben ohne Härtemittel, d. h. ohne Verfälſchung nicht in vollendeter 
n herſtellen laffen. Dieſe Behauptung ift bezeichnend. Sie deckt fich mit dem Schwindel, 
jahrelang bei der Kunſtwabenfabrikation getrieben wurde. Daß dieſer nicht wieder hoch 
nt, dafür muß geſorgt werden. Anpreiſungen mit Vorbehalten „Wachs, wie es vom Imker 
nt“, ſind zurückzuweiſen. Sie ſind nur dazu beſtimmt, den Imker auf Koſten des 
rikanten zu diskreditieren. Wer ein gutes Gewiſſen hat, braucht eine derartige Deckung 
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nicht. Dafür, daß z. B. die Kaiſerwabe, die Keilwabe, Wabe Heureka von jeder Beimi 

frei find, wird jede Garantie übernommen. Jede Fabrik muß in der Lage fein, p 
älſchungen ſelbſt feſtzuſtellen und in zweifelhaften Fällen das Wachs unterſuchen 
erade jetzt, wo die Aufhebung der Wachsbeſchlagnahme in Frage ſteht, muß auf 

! heit des Wachſes beſonders W 
legt werden. Bei der Heri 
meiner elaſtiſchen Waben z. 2. 
kein Härtemittel, nicht ein 6 
Fremdſtoffe zugeſetzt und doch 
man ſie um den Finger wickeln. 

gegen wird das Wachs in der 
ſamſten Weiſe mindeſtens dreim 

© reinigt, wobei etwaige Kran 
keime getötet werden. Der n 
gende Fabrikationsprozeß er 
eine gleich ſorgſame Behan 
ermöglicht aber auch die Heri 
dieſer Waben in ihrer außerge 
lichen Feinheit. 
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an Zugfeſtigkeit ganz erheblich. 3 

Prüfungsapparat. iſt nochmals beſonders darauf 
„ a weiſen, daß fie nicht brüchi 
und des halb zu jeder Jahreszeit eingeklebt werden kann. Daß dis 
zeitigen Frühjahr von außerordentlicher Bedeutung iſt, liegt auf der Hand. 


Einiges über angeſtellte Verſuche. 


Benutzt werden zu den Verſuchen Wachsplatten (Kunſtwaben) in der Größe 17X 
357 gem (Normalhalbrähmchen). 
Gewicht Stärke Stückzahl Norm 


g mm per kg Ganzw 
Gewöhnliche Gußwabe, nicht elaſtiſcc h . 48 1,8 21 10½ 
Wabe Heureka, elaſtiſcg h 35 1,45 9 14% 
Kaiſerwabe, elaſtiſgcgggõ ehh 26 1,25 38 19 
Kaiſerwabe, dünn, elaſtiſccgc ch. 23,5 „15 46 23; 


Das Gewicht einer normalen Keilwabe mit gleichen Größenverhältniſſen ba 
bei 1,5 mm Dicke, 1,1 mm oben und unten, 28 g, die Stückzahl 36. Eine Gers 
Keilwabe wiegt unter gleichen Verhältniſſen 72—75 g, Stückzahl ca. 13, eine Normal 
wabe 21X84 cm, 56 g, Stückzahl ca. 18. Dieſe Wabe genügt allen Anforderungen. 


Jede gewünſchte Dicke kann gewählt werden. 
Jede Größe und Form wird geliefert. 


Belaftungsprobe. 
Herabgeſetzte Temperatur. Gewicht Stärke Zugfeſtigkei 
13° C. g g mm g 
Gewöhnliche Gußmwabe . -. . >: 2 2 48 1,8 12 000 
Wabe Heurla . . > 2 2 en nn 441,5 1,5 13 500 
Wabe Heurea . . 838 1,45 12 000 
KRaıfermabe . © 2 2 a aaa „286 1,2 8 500 
Kaiſerwabe, dnnn. 23,5 1,1 i 7 75⁰ 
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Zimmertemperatur. 19° C. Gewicht Stärke Zugfeſtigkeit 
g mm E 
Gewöhnliche Gußwabtt e 48 1,8 10 700 
Wabe Heureka 888 1,45 10 700 
- Raıfermabe . 2 2 2236 ‚1,2 t 000 
| Kaiſerwabe, dnnn 223,5 1.1 5 500 
Erhöhte Temperatur. 39 C. | 
Gewöhnliche Gußwabbtr c 48 1,8 7 000 
Wabe Heureka. 3838 1,45 7850 
Raiferwmabe . . > 2 2 2 286 1,25 5 000 
Kaiſerwabe, dünn. 23,5 1,1 4.008 


Dehnung bei 38° C. nicht über 5 mm. 
Größte Dehnung in der Zugrichtung bei Stockhitze 8 mm, nach der Seite 2 mm. 


Es ergibt fich hieraus, daß die elaſtiſche Wabe Heureka bei 38 g Gewicht der 48 g 


ſchweren Gußwabe an Zugfeſtigkeit mindeſtens gleich ift. Im Verhältnis zeigt die nur halb 
ſo dicke Kaiſerwabe gleich günſtige Ergebniſſe. Infolge ihrer Elaſtizität übertrifft die elaſt⸗ 
iſche Wabe die nicht elaſtiſche bei Seitendruck erheblich. ö | 

Es ift nicht richtig, wie Beobachtungen ergeben haben, daß die Bienen bei Naturbau⸗ 
die Zellenſpitzen immer in einer Senkrechten anſetzen. Da dies aber in der Regel der 
Fall iſt, wird bei der Fabrikation hierauf geachtet werden müſſen. L. Heydt. 


| Kunſtwabenbezug. 


| Zahlreiche Zuschriften laffen erkennen, daß die Imker vielfach über die Möglichkeit 
des Bezugs künſtlicher Mittelwände im Unklaren ſind und ſich an dem verunglückten Text 
der „amtlichen“ Beſtellkarte ſtoßen. Zur Erlangung von Kunſtwaben bedarf es 
vorerſt nur der ſchriftlichen Beſtellung ohne jede Förmlichkeit. Es wird 
nur darauf geachtet, daß kein Unfug mit der Bezugsmöglichkeit der Imker getrieben wird, 
da mehrfach die Induſtrie fich Wachs über die Kunſtwabenfabriken zu verſchaffen wußte. 
Nach Belieferung ſollen Beſcheinigungen beigebracht werden, die einen einfacheren Inhalt 
haben, als die bisherigen. Alles deutet auf die demnächſtige Aufhebung der Wachsbeſchlag⸗ 
nahme hin, die bis zum Herbſte 1920 jedenfalls Platz greifen wird. Man tut gut, zur 
Vermeidung von Verzögerungen in dieſem Jahre die bisherige Beſtellweiſe möglichſt bei⸗ 
zubehalten. Es erſcheint allerdings nicht ausgeſchloſſen, daß die Umtauſchmöglichkeit von 
Wachs in Kunſtwaben den Vereinen ſchon früher geboten werden wird. Damit wäre der 
Hauptſtein des Anſtoßes beſeitigt. | 
Vom 15. November erhöht fich der Abgabepreis für Kunſtwaben von 21.— MH auf 
22.— A pro kg. Geſchieht der Weiterverkauf der Kunſtwaben durch Zwiſchenhändler, 
io fol dieſen Händlern ein Nutzen von 2.— „ zugebilligt werden, welcher in dem Preiſe 
von 22.— M enthalten ift. Ein höherer Verkaufspreis als 22.— A kommt demnach für 
Kunſtwaben nicht in Frage. i 


Hannover, den 10. Dezember 1919.` Dir. L. Heydt. 


Fortbildungslehrgang für Imker. 
, Beranitaltet vom Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium. Aiſch⸗Ketſchendorf (Spree). 


V in ſtrammes Vorwärtsſchreiten — „Wir find auf gutem Weg“. So ſchrieb kürzlich 
Prof. v. Buttel⸗Reepen an den Verfaſſer. So ſchrieb er es uns aus dem Herzen. 
Endlich! — Endlich haben wir ſie ſo weit, die Herren Wiſſenſchaftler, daß ſie zu uns 
niederen Geiſtern herabſteigen, um uns etwas abzugeben von ihrer Fülle, alſo: daß ſie uns 
für voll nehmen, und unſere imkeriſche Tätigkeit deſſen für Wert achten, daß die königliche 
Wiſſenſchaft ſich der arbeitenden Magd naht, um mit ihr in gegenſeitiger Stärkung und 
Bereicherung etwas zu leiſten, das ſich ſehen laſſen kann. Gärtner und Fiſcher, Maurer 
und Zimmerer, Gevatter Schuſter und Schneider haben ſchon lange das Füllhorn deutſch⸗ 
gründlicher Wiſſenſchaft über ſich ausgeſchüttet geſehen. Nur wir Imker, wir mußten warten, 
bis ein vorüberſegelnder Reiſender von ſeinem Frühſtücksbrot einen Biſſen in die Luft warf, 
daß die gierend das Schiff umflatternden Möwen ihn aufſchnappten. Daß wir ſpintiſierenden 
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Phantaſten ſelbſt die Wiſſenſchaftler verſcheuchten, iſt ja nur zu wahr — aber um ſo nötiger wa 
es, daß die exakte Wiſſenſchaft eingriff. 

Der Segen, den die Schweiz und Bayern dadurch ſchon ſeit Jahren ausgeſtreut h 
hat bewieſen, wie hungrig nach Wiſſenſchaft die Imkerſchaft ift und was Wiſſenſchaft d 
Imkerei nützt. Deshalb konnte die erſte Tat, die das Preußiſche Landwirtſchafsminiſte 
rium in Ausführung der Frühjahrsberatungen zum Beſten der Bienenzucht unternahm, kau 
in anderer Richtung gehen als der, „wiſſenſchaftliche Grundlagen“ zu legen. 

Je 3 Imker waren aus jeder Provinz für den 6.— 10. Oktober nach Berlin zu de 
Fortbildungskurſus geladen. Daß es dabei etwas Hals über Kopf ging, einige Herren; 
ſpät kommen mußten, auch das Bienenleben ſchon im Ausklingen ſtand, iſt eine Sache, di 
ſich zukünftig vermeiden laſſen wird. 

Ausgeſucht waren anerkannte Kurſusleiter durch Vermittelung der Landwirtſchafts 
kammern. Reiſegelder und einen Teil der anderen Koſten trug der Staat. Die Teilnehm 
werden noch tüchtig in die eigene Taſche haben greifen müſſen, wenn nicht die Provinzial 
verbände, die ja den Nutzen haben, einſpringen. 

Der Kurſus wurde durch Geheimrat Thomſen vom Laudwirtſchaftsminiſterium in den 
Räumen der Landwirtſchaftskammer eröffnet. Wenn er die Teilnehmer als „Elite de 
preußiſchen Imkerſchaft“ begrüßte, hatte er wohl recht, und wenn er als die Aufgabe, di 
das Miniſterium fich gedacht hat, die Ausgeſtaltung der Forſchung und Belehrung nannt: 
fo fand er dankbare Zuſtimmung. Die Anfänger find von den Vereinen zu pflegen, d: 
fortgeſchritteneren Aufgaben fallen den Verbänden zu, Ausban der Wiſſenſchaft und de 
Wiſſens der Imkerlehrer fei Sache des Miniſteriums. Zuſammen ſchaffend werden al 
Edlen helfen, unfer Vaterland aus feinem Tiefſtand herauszuarbeiten. Auch die Jut 
werden ihren Anteil dabei hoffnungsſreudig übernehmen. 


3 
deihliches Schaffen gegeben. 

Um erfolgreich zu arbeiten, wurden zwei Gruppen gebildet. Dieſe gingen an dit 
Stätten der Wiſſenſchaft, um dort von den Forſchern ſelbſt in die erſten Grundlagen einge 
führt zu werden. Der Montag⸗Vormittag galt der Chemie des Honigs. Profeſſor Dr. 
Baier und Dr. Neumann, unterſtützt von ihren Aſſiſtenten, zeigten im Nahrungsmittel: 
Unterſuchungsamt der Landwirtſchaftskammer die Polariſation, Unterſuchungen auf Säurt 
und Waſſergehalt, auf Fermente, die Fiebeſche Reaktion und vielerlei anderes vom Honig 
und den Fälſchungen. An einem Nachmittag redete Dr. Neumann im Hörſaal 6 der 
Landwirtſchaftlichen Hochſchule über Honig und Kunſthonig, Prof. Dr. Baier über Honig 
fälſchungen, letzterer mehr von der rechtlichen Seite aus. Dieſe Nachmittagsvorträge 
waren öffentlich und durchſchnittlich etwa von 100 Perſonen beſucht, alfo eine mohlge 
lungene Ausdehnung und Ausnutzung des Kurſus. 

Von Dienstag bis Freitag wurde an je zwei Vormittagen über Bienenkrankheiten 
von Geheimrat Prof. Dr. Maaßen in der Biologiſchen Reichsanſtalt für Land- und Forſt⸗ 
wirtſchaft in Dahlem ein Praktikum gehalten. Gleichzeitig führte an je einem Tage Dr. 
Küſtenmacher in der Gärtnerlehranſtalt in Dahlem die freie Hälfte der Kurſiſten in den 
Gebrauch des Mikroſkopes und die Anfertigung von anatomiſchen Präparaten ein. Ge⸗ 
rade diefe beiden Übungen an den Bienen ſelbſt find mit viel dankbarem Intereſſe mit: 
gemacht worden. An den beiden andern Vormittagen machte Dr. Armbruſter mit den 
praktiſchen Maßnahmen der Königinnenzucht, wie ſie im K. W. J. jetzt gehandhabt werden, 
bekannt und konnte das ſeltene Glück ermöglichen, im Zoologiſchen Muſeum in der In⸗ 
validenſtraße das reiche Bienenmaterial zu zeigen. Das Muſeum enthält die umfaſſendſte 
Sammlung der Welt für die Stammesgeſchichte der Bienen. Die Grundlagen für die 
Forſchungen von Gerſtecker, Frieſe, Drory und Buttel⸗Reepen ſind hier niedergelegt. Und 
nicht nur die Räume, die ſonſt dem großen Publikum zugänglich ſind, wurden geöffnet, 
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1 —, in weitgehendſtem Entgegenkommen wurde faſt ungehemmt den Kurſiſten der Zu⸗ 
t zu ax heiligſten Heiligtümern des Muſeums gewährt, Dafür muß beſonders Dank 
igt werden. | 


An zwei Nachmittagen las Prof. Hartmann noch über „Moderne Vererbungslehre 
Grundlage der Bienenzüchtung“. An einer Reihe klarer, eindrucksvoller Bilder und 
xzeugender Beiſpiele baute er die allgemeine Vererbungslehre auf und führte fie für 
Bienen beſonders aus. Dr. Armbruſter ſprach an der Hand von Lichtbildern über 
ı Wärmehaushalt des Bienenvolkes, — das Volk der Bienen und das Bienenvolk, und 
z über Biene und Blumen. Die beiden Bienengärten des K. W. J. wurden in der Zwi⸗ 
enzeit mit Intereſſe beſichtigt. - 


Am liebſten gäben wir nun noch den Inhalt der Vorträge für unſere Leſer wieder. 
is würde aber den Inhalt einer kleinen Bibliothek füllen, und doch war ja alles nur 
undlage, Anregung. Sehr bald entſtand denn auch der Wunſch nach weiterer Aus: 
dung. Der Plan wurde erwogen, daß ſich ein jeder Kurſiſt nach Gaben und Neigung 
n Fach auswählen und ſich darin in weiteren Kurſen als Spezialiſt ausbilden laſſen möge. 


Von den zu eingehender Belehrung empfohlenen Schriften ſeien hier aber einige ge⸗ 
nnt: Bauer, E. Einführung in die experimentelle Vererbungslehre. 2. Auflage. Berlin 
15. — Goldſchmidt, R. Einführung in die Vererbungswiſſenſchaft. 2. Auflage. Leipzig 
13. — Armbruſter, Bienenzüchtungskunde I bei Th. Fiſher, Berlin 1919. 6 M. — 
itwürfe zu Feſtſetzungen über Lebensmittel bei Julius Springe, Berlin. — „Der Kunſt⸗ 
nig“, Organ der wirtſchaftlichen Vereinigung deutſcher Kunſthonigfabrikanten. Nr. 6/1919. 
itwurf eines Kunſthoniggeſetzes. Dresden⸗A., Bürgerwieſe 24. — Neumann, Wiſſens⸗ 
ertes über Honig. Bei der Landwirtſchaftskammer, Berlin 1913. 75 3. — Zander, 
au der Bienen. Ulmer. Stuttgart 1911. — Die Brutkrankheiten. Ulmer. Stuttgart 
17. — v. Buttel⸗Reepen, Leben und Weſen der Biene, bei Vieweg u. Sohn, Braun⸗ 
yweig 1915. — Maaßen, Mitteilungen der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt für Land 
id Forſtwirtſchaft 1906 — 19. N 


Nicht unterſchätzt werden darf die Bedeutung, die in dem einfachen Zuſammenſein 
r Imker aus ſo weit auseinanderliegenden Teilen Preußens liegt. Neben dem Aus⸗ 
uſch von Fachwiſſen und Erfahrungen kam die Beſprechung über Organiſationsfragen 
cht zur Ruhe. Einhellig war man in dem Verlangen nach einem Preußiſchen Landes 
band. Verein, Provinzialverband, Kammer — Provinzialverband, Landesverband, 
tinifterium — Landesverband, Vereinigung deutſcher Imkerverbände, Reich — fo dachte 
an es ſich. Ein ordentlicher Beitrag muß erhoben werden. Ein repräſentativer Präſident 
ll der Preußengruppe vorſtehen und neben ihm ein hauptamtlicher Geſchäftsführer mit 
—8 000 M Gehalt. Er kann in die Imkerſchule und die Schriftleitung einer aus dem 
uſammenſchweißen mehrerer ähnlichen Blätter gebildeten Bienenzeitung eingegliedert 
erden. Bei ihm laufen die Fäden zuſammen, von ihm geht das Leben pulſierend in die 
dern hinaus. Dem Miniſterium wäre er für einen Teil der Arbeit ein erleichterndes 
nſtrument, um hin und her die Geſchäfte zu vermitteln. Die Verbände ſollten wohl zu 
I diefen Gedanken Stellung nehmen, damit fie bei Gelegenheit der zu erwartenden Sitzung 
r Vereinigung deutſcher Imker⸗Verbände beſchlußreif darüber beraten könnten. Geſchäfts⸗ 
äßig wird nur nötig ſein, daß in jeder Provinz die Kurſiſten den Antrag ſobald als 
öglich einbringen. Es ſind ja doch einige Anderungen zu erwarten. Dann iſt es gut, 
enn gleich ganze Arbeit gemacht werden kann. 

Im Zuſammenhang mit dem Kurſus konnte der Bienenfilm ſeine erſte Vorführung 
nd damit die Feuerprobe erleben. Am Montag nachmittag ift er vor den Kurſiſten in 
igſtem Kreiſe abgerollt und gleichzeitig einer Beurteilung unterbreitet worden. Er hat 
e Prüfung beſtanden und ift für mündig erklärt worden. Der Wunſch, ihn an anderen 
ten zu zeigen, ift laut geworden. Man bezieht ihn bei der Univerſumfilm A.⸗G. (Kultur⸗ 
bteilung) Berlin W. 9, Köthener Str. 43. Die Verleihgebühren betragen 10 Pfg. far 
en laufenden Meter auf den Tag. Da der Film gegen 800 Meter lang ſein wird, koſtet 
ljo der Tag gegen 80 Mark Leihgebühren. Dazu kommen die Verſand⸗ und Aufführungs⸗ 
ften. Wenn man aber für die Schulen mehrere Vormittag⸗Aufführungen und eine all 
emeine Abendaufführung einrichtet und gut vorbereitet, kommt man reichlich auf die Koſten. 
in Vortrag wird mit geliefert. Gegen beſondere Vereindarungen kann auch ein Vorführer 
ut Apparat geſtellt werden. Vorausſetzung iſt, für größere Räume elektriſches Licht. 
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„Ein ſtrammes Vorwärtsſchreiten“ — „Wir find auf gutem Wege“ — d 
Schrittmacher ſind in den Sattel gehoben! Dem Landwirtſchaftsminiſterium ſagen 
Dank dafür, daß es für Preußen ſo iſt. 

Nun aber heran an den Born der Wiſſenſchaſt, Ihr Herren Imkerkollegen! 
Kurſiſten keine Ruhe gelaſſen! Sie ſollen weitergeben, was fie nahmen. Mehr als ei 
hat man ſich bei den Vorträgen an den Kopf geſchlagen und gedacht: Warum habt 
Wiſſenden uns das nicht ſchon lange geſagt, was Ihr in Euren Büchern verborgen 
Wir hätten manchen Fehler nicht gemacht. — Jetzt wird es uns geſagt. Es wäre u 
Schuld, wenn wir uns ſelbſt wieder an den Kopf ſchlagen — oder andere — uns 
ſchauend — ſich an die Stirn tippen müßten. . 


_ Erklärung. 


Herr Redakteur Freudenſtein hat in feiner Zeitſchrift fortgeſetzt den Unterzeich 
ſchwer beleidigt und unwahre Behauptungen in die Welt gehen laffen. ch 
demſelben ſeither nicht geantwortet und werde ihm auch nicht antworten. Eine Ant 
beabſichtigte ich gelegentlich der geplanten Vertreterverſammlung zu geben. Da ſich 
ſelbe aber ohne mein Zutun infolge der Verhältniſſe hinausſchiebt, ſehe ich mich veran 
Ihnen folgendes mit der Bitte um Bekanntgabe mitzuteilen: 

1. Wegen Beleidigung meiner Perſon wurde Freudenſtein bereits vechtsfräftic 
1500 Mark Geldſtrafe, den Koſten, Publikation uſw. verurteilt. : 

2. Wegen Wiederholung und weiteren neuen Beleidigungen habe ich Klage erh 
Dieſe führte ſchon zu einem Termin, der aber ausgeſetzt wurde, weil Freudenſtein an 
zu dem Termin nicht erſcheinen zu können. Eine Zurücknahme der Klage meinerfeit: 
nicht erfolgt, eine Verjährung ausgeſchloſſen. 

3. Wegen weiteren Beleidigungen habe ich eine dritte Klage erhoben. Nach ' 
teilung des Amtsgerichts vom 10. Oktober iſt gegen Freudenſtein auch hierin das Ha 
verfahren eröffnet. 

4. Meine Anträge, zur Beſchleunigung des Verfahrens die beiden Klagen dem hie 
5 i zu überweiſen, wurden abgelehnt. Die Anſetzung eines Termins wird fy 
erfolgen. i | 
5. Wegen erneuter Beleidigung habe ich an das Amtsgericht Hannover die v 
Klage eingereicht. Ich übergebe überhaupt ſämtliche Auslaſſungen Freudenſteins dem 
richt — mehr kann ich nicht tun und mehr tue ich auch nicht. In abſehbarer Zeit 
Freudenſtein vor Gericht erfahren, was Wahrheit iſt und heißt. 

6. Die Zuckerbewilligung erfolgt durch die zuſtändige Behörde ohne mein Zu 
Die Verbände kaufen und bringen den Zucker zur Verteilung. Der Preis bedarf der 
nehmigung der Landesbehörde. Ich ſelbſt habe mit der ganzen 5 nic 
zu tun. Ich weiß nicht einmal, wo die Verbände einkaufen. Daß ich dabei ein Gei 
mache, ja nur einen Pfennig Einkommen hätte, iſt vollſtändig unwahr. Dagegen bin 
auf Bitten von Bienenzüchtern ſchon gar oft vorſtellig geworden, um Härten zu verme 
und der Bienenzucht zu dienen. | 

7. Im Auftrag der Honigvermittelungsſtelle habe ich von jedem, dem diefe € 
Honig überwieſen hat, für die Honigvermittlungsſtelle Berlin 5 Mark für den Zen 
Honig einzuziehen. Das Geld fließt in monatlicher Abrechnung nach Berlin. Aus 
Einnahmen werden die dortigen Geſchöftsunkoſten und die Beamten meines Bureaus, 
nicht von mir, ſondern von der Honigvermittelungsſtelle Berlin angeſtellt find, bezo 
Der Überſchuß — er handelt fich nur um einige Tauſend Mark — ſteht dem Herrn 
niſter zur Verfügung, der ihn nach Abſchluß der Rechnung verwenden wird. Ich k 
bereits gebeten, daß diefe ganze Summe der Bienenzucht zugute kommt, und den Vorſch 
gemacht, etwas zu tun, um den Honigpantſchern das Handwerk zu legen, und gegen 
vorzugehen, die behaupten und es durchführen, daß gefütterter Zucker als Honig geſch 
dert wird. Daß ich bei Unſtimmigkeiten zwiſchen Bienenzüchter und Empfänger des Ho! 
recht oft das Recht des Bienenzüchters zur Geltung bringen konnte, danke ich der 9 
arbeit an der Sache. 


8. Die Wachsbeſchlagnahme ift erfolgt durch behördliche Anordnung. Die San 
zung geſchieht durch die Verbände reſp. Vereine. Ich habe mit der Sammlung und 3 
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nichts zu tun, werde dagegen auch hier bei Unklarheiten und Unſtimmigkeiten recht. 
als ſachlicher Berater zur Mitarbeit herangezogen, wodurch ich wieder Gelegenheit 
„die Rechte des Bienenzüchters zu wahren. | | 
9. Wenn ich mitteile, daß ich für 1920 wieder beantragt habe, falls die Zwangs⸗ 
rtſchaftung aufrechterhalten werden muß, 20 Pfund Zucker für jedes Volk ohne einen 
ing zur Honig: und Wachsabgabe zu bewilligen, fo brauche ich wohl weiter nichts 
hinzuzufügen. Hiernach kann jeder unvarteiiſche Lefer ſchon fein Urteil fällen. Die 
ile der Gerichte in den noch ſchwebenden drei Klagen werde ich ſeinerzeit bekanntgeben. 
Hannover, den 27. November 1919. 
Ä Mit treuem Imkergruß! 


Profeſſor Frey. 


EEE Bundichan. EEEEEER 


Honigt die Linde? Die Beantworter diefer | wollen, fo uns Gott das Leben ſchenkt, im 
je werden fih nach den Außerungen, die | Jahre 1920 genaue ſyſtematiſche 
auf landab aus den Reihen der Imker Beobachtungen betreffs der Linde und 
rt werden, in zwei ungleich große Lager ihres Honigwertes anſtellen. Die Herren, 
en. Die in weitaus größerer Zahl ver- welche gewillt ſeien, ſolche gründliche Beobach⸗ 
nen Verneiner rufen ohne langes Be⸗ tungen vorzunehmen, mögen die unten ange⸗ 
en: Keine Spur! Nicht ohne Grund führten Fragen genau beantworten und mittels 
hen fie ſich auf die oft ganz und gar Poſtkarten an den Frageſteller Schulrat Baßler 
genden Wagſtocksergebniſſe zur Zeit der einſenden. Solche Fragen find: 1. Seehöhe 
enblüte. Und die Laien ſchwärmen doch Ihres Bienenſtandes. 2. Welche Lindenarten 
Lr für ihren „Lindenhonig“, der ein ganz gibt es dort? (Sommerlinde [tilia grandiflora], - 
s Aroma und beſondere Heilkräftigkeit Stein- oder Winterlinde ([t. parsiflora], Gil- 
en foll. Sie berufen ſich auf die nicht zu | beilinde [t. tomentosa] u. a. m.). 3. Wie 
nende Tatſache, daß blühende Lindenbäume beſchaffen iſt der Boden, auf welchem Ihre 
Schwärmen ſummender Bienen beflogen Linden wachſen? (Schwerer Urgeſteins⸗, Kalk 
en. Tieſen entgegnet der aus obigem Lehm-, Sandboden u. a.). 4. Sit die Bodenlage 
ſe entſtammende Fachmann: „Nur der be⸗ feucht oder trocken? 5. Wann iſt der Beginn 
hende Duft der Lindenblüte lockt die der Blüte? 6. Wie lange dauerte ſie und 
e, die in der letzteren weniger Honig- wie wurde fie von den Bienen beflogen” 
ſchen, deſto mehr Blütenſtaub fendet.“ Die 7. Bei welcher Temperatur und bei welchem 
echter der zweiten Richtung treten trotzdem | Wetter? 8. Gab es gleichzeitig mit der Kin- 
beſtimmt auf und behaupten gerades⸗ den⸗ noch eine andere Tracht? 9. Haben Sie 
: In unſerer Gegend Honigen alle bor- den ſogen. Honigmagen der von der Linde 
nenden Lindenarten: die Sommer- und heranfliegenden Trachtbienen unterſucht? 10 
ter⸗, Silber⸗ und Schwarzlinde. Sie jagen: | Trachten dieſe Bienen nicht bloß Pollen? 11. 
r Urteil wird durch das untrüglichſte War während der Lindentracht die Honig⸗ 
jen beſtätigt. Wir find bei günſtiger Witte- zunahme deutlich zu bemerken? Was zeigte 
zur Lindenblütenzeit genötigt, Waben | event. der Wagſtock? 12. Waren während der 
hängen oder durch Schleudern Raum zur Lindentracht die Blätter der Linde nicht etwa 
gerung zu ſchaffen und dies zu einer Zeit, von Honigtau glänzend und der eingetragene 
ine ausgiebige Tracht aus anderen Blüten | Honig dunkelgrün, trüb? (Blatthonig.) 13. 
möglich iſt. Das Honigen der Linde Was haben Sie ſonſt noch betreffs der Linden- 
e jo gut wie bei anderen Honigpflanzen blüte bemerkt? 14. Eventuelle Beobachtungen 
der Höhenlage, der Bodenbeſchaf⸗ aus friheren Jahren. Wir geben Herrn Baßler 
heit und dem Klima des jeweiligen Recht, wenn er meint, daß die genaue Beant- 
dortes ab. Tie reichſte Abſonderung von wortung dieſer Fragen ſeitens einer größeren 
g zeige ſich in trockenen Sommern von Anzahl Beobachter uns zu einer richtigen Be- 
en, deren Wurzeln in das Grundwaſſer | urieilung und Bewertung der Lindentracht 
en. Die Behauptung einiger Imker, daß führen könnte. Es wäre dies auch ein wert— 
Linden zeitweilig beträchtlich, beſonders volles Ergebnis betreffs unſerer Maßnahmen 
eißen Tagen in den frähen Morgen⸗ und bei der Trachtverbeſſerung, beziehungsweiſe 
n Abendſtunden honigen, würde zu dem unſeres Eintretens für die Anpflanzung von 
iß berechtigen, man hätte es hier mit Linden. . 

thonig zu tun. Angeſichts der großen Die Goldbiene. Im „Deutſchen Imker aus 
tungsverſchiedenheit in dieſer Streitfrage] Böhmen“ (Nr. 11) wehrt fih, um der „Wahr⸗ 
ißen wir das Vorgehen des Sch-R. heit die Ehre zu geben“, Rittmeiſter a. D. 
13 Baßler, Schriftleiter des „Deutjhen | Egon Rotter gegen Oberlehrer J. Her⸗ 
er aus Böhmen“, in welchem er einen | ter, weil dieſer im „Literariſchen Echo“ der 
bären Weg beſchreitet, indem er alle | Gerſtungſchen Zeitſchrift einen Aufjag über die 
denkenden Imkerkollegen auffordert: Wir „Goldbiene“ von E. Rotter einer abfälligen. 


Leurteilung unterzogen hat. Ich will nun 
micht eine Lanze für meinen Freund Herter 
brechen. Dieſer wird als wackerer Schwabe 
ſelbſt auf den Plan treten, wenn er es für 
nötig findet. Einzig vom Standpunkte des 
Raſſenzüchters kann der Rundſchauer nicht 
ſchweigen. Iſt Herrn Rotter nicht bekannt, 
was Oberlehrer Muck, der Präſident des öfter- 
reichiſchen Zentralvereins, auf der Frankfurter 
Einigungsverſammlung über „die Erfahrungen 
mit der amerikaniſchen Goldbiene“ ausführte? 
Wie ihre natürliche Baſe, die Italienerin, iſt 
die Amerikanerin eine Frühbrüterin, welche 
die Strenge des deutſchen Winters und die 
Launenhaftigkeit des Frühjahrs noch nicht aus 
Erfahrung kennt, vorzeitig die Flugbienen für 
ihre zahlreiche Brut aufopfert. Nur eine ſehr 
günſtige Frühjahrswitterung mag ſie auf der 
Höhe halten und günſtige Erfolge zeitigen. 
Eine ſolche iſt bei uns aber höchſt ſelten. 
Rotter rühmt „den Nutzen und die Schönheit“ 
dieſer Raſſe. Ja, eben dieſes goldſchimmernde 
Mäntelein iſt es, welches ſo viele Imker zu 
ihrem Schaden für diefe Bienenraſſe einge- 
nommen hat. Und der Nutzen? Sollen die 
Honigvorräte, die meines Erachtens in das 
Gebiet der Vorſpiegelung falſcher Tatſachen 
hinüberweiſen, ausſchlaggebend ſein? Denn 
wie iſt es mit dem vielgerühmten Fleiß der 
Amerikanerin und auch Italienerin beſchaffen? 
Beide Bienenarten ſind Kalfakterinnen, die mit 
allen Bienen auf dem Stande ſofort Freund- 
ſchaft ſchließen. Sie ſpüren wohl die Honig⸗ 


quellen auf, aber nicht da, wo es erlaubt iſt, 
ſondern in den Bäuten der Nachbarvölker. Es 
iſt nicht Chauvinismus, der uns ratet, uns 
nicht der Ausländerei in die Arme zu werfen. 
Nein, es ſind die Vorzüge unſerer deutſchen 
Raſſe im Honig⸗ und Polleneintrag, der An- 
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paſſungsfähigkeit der Brutluſt an die Sch 
kungen der Witterung und Tracht und nicht 
wenigſten ihre Wetterfeſtigkeit im Überſt 
des deutſchen Winters. Auf das ſchn 
Kleid haben wir uns nicht eingeſchworen, 
wohl einheitliche dunkle Färbung Beſtä 
keit im Charakter annehmen läßt. L 
müſſen wir zugeben, daß die Deutſchen eir 
rüttelt Maß von Schuld durch die Eir 
rung der Goldbiene auf ſich luden und 
der Schaden, den das Schlagwort Blu 
friſchung verurſachte, nur zum kleinſten 
durch die Fortſchritte in der Bienenforſc 
aufgewogen wurde. 


Zum 100. Geburtsjahr v. Hruſchkas. 
vergangenen Jahr waren es 100 Jahre, 
der k. k. Major Franz Edler v. Hruſchk. 
Wien geboren wurde. Er hat für die Bie 
zucht eine bahnbrechende Erfindung gem 
Wie das fo oft im Leben geſchieht, verd 
man eine ſolche einem glücklichen Ir 
Hruſchka war ſelbſt Bienenzüchter und 
jo leſen wir in der badiſchen „Biene“, e 
Tages ſeinem Söhnchen den Auftrag, 
Mutter vom Bienenſtand eine unbedeckelte 
nigwabe zu bringen, die auf einem Telle 
Körbchen lag. Die Bienen hatten die Hr 
wabe entdeckt und umſummten den fin 
Zum Schutze ſchwang dieſer das Körbchen 
den Kopf herum, wodurch ſich die eine < 
der Wabe in dem Teller entleerte. Das bu 
den Major auf den Gedanken, eine Hon 
ſchleuder zu bauen. Auf der Wande 
ſammlung in Brünn im Jahre 1865 ftelt 
feine Erfindung aus. Die Honigſchleuder k 
das Werk Dr. Dzierzons. Erſt mit iht 
langte die bewegliche Wabe ihre volle 
deutung für die Bienenzucht. j 
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Frage. In der Entfernung von einer 

gatten Stunde von meinem Stand ſtehen auch 
ienenvölker, die alljährlich in gleicher Weiſe 
ſchwärmen, während die Bienen meines Stan⸗ 
des nicht ſchwärmen. Ich habe ſchon von dieſen 
ſchwarmluſtigen Völkern Schwärme gekauft, die 
aber im nächſten Jahre auch nicht ſchwärmten. 
Wo mag da der Fehler liegen? Der Nad- 
barſtand liegt etwas höher als der meinige. 


H. in U. 
Antwort. Der Unterſchied ſteht wohl kaum 
in Beziehung mit der Raſſe der Bienen auf 
den beiden Ständen, wohl aber mit der Lage 
und der Betriebsweiſe. Der höher gelegene 
Stand ſteht vielleicht ſonniger und geſchützter 
als der ih rige. Wahrſchein ich ſucht ihr Nachbar 
auch ſeine Bienen zum Schwärmen zu reizen 
durch Triebfütterung und Enghalten. Von Ein⸗ 
fluß kann auch die Kaſtenform ſein, die bei 
Ihnen vielleicht höher und weiter, dort aber 
niederer und enger fein kann. Die Trachtver⸗ 
hältniſſe ſind wohl bei dieſer kurzen Ent⸗ 
:fernung für beide Stände dieſelben. 


Frage taten. 


2. Frage. Iſt Rohzucker zur rühi 
fütterung zu gebrauchen? 

Antwert. Wenn es den Völkern A 
ift, Ausflüge zu halten, fo kann Rohzucker 
füttert werden. Immerhin aber wäre es em 
lenswert, die Loſung über „ 
Sie ſich aus gebrannten Knochen ſelbſt 
ſtellen können, zu filtrieren. Die Zuck 
mittlungsſtelle wird ſich übrigens ben 
den Imkern im Frühjahr mög ichſt früh 
zu verſchaffen, wodurch Ihnen die Anſche 
des teuren und doch nicht einwandfreien 
zuckers erſpart wird. 

3. Frage. Verfloſſenen Sommer hal 
meine Schwärme auf Mittelwandſtreifen 
ſtatt auf ganze Mittelwände. Ih meine 
das fei trotz der hohen Kunſtwavenpreiſe ji 
geſpart. Wie denken Sie darüber? 

R. in N 

Antwort. Es iſt auch meine Anſicht 
das Einhängen ganzer Mittelwände ſpar 
und rationeller iſt, als der Gebrauch 
Streifen. Die Trachtverhältniſſe ſpielen 
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dabei eine weſentliche Rolle. Tritt ſchlechte 
Tracht ein, ſo muß mehr Zucker verfüttert wer⸗ 
den, wenn überhaupt ſolcher zur Verfügung 
“steht, als ganze Mittelwände koſten würden. 
Außerdem beſteht die Gefahr, daß das ganze 
Volk bald Trohnenbau aufführt, wodurch die 
Waben ſo gut wie wertlos werden. Aber auch 
bei guter Tracht iſt zu überlegen: Setzen wir 
den Schwarm auf 5 ganze Mittelwände, ſo 
wird er dieſe in einer Woche ausbauen, hält 
dann die gute Tracht an, ſo kann er mit dem 
Einſammeln von Honig beginnen. Soll der 


Schwarm aber Mittelwandſtreifen ausbauen, 


jo braucht er faſt die doppelte Zeit und Tracht⸗ 
tage gehen für das Anſammeln von Honig 
verloren. 

4. Ir ige. J habe etwas Rieſenhonigklee⸗ 
ſamen und Phazeliaſamen erhalten. Mit erſte⸗ 
rem möchte ich eine Böſchung anſäen und 
letzteren auf ein kleines Gartenſtück bringen. 
Wann iſt die richtige oi zum Säen und was 
iſt dabei zu beobachten? K. in M. 

Antwort. Die befte Zeit zur Anſaat von 
Rieſenhonigklee iſt eigentlich der Oktober. Bei 
Frühjahrsſaat iſt leicht Verunkrautung zu be⸗ 
fürchten, wodurch das Wachstum beeinträchtigt 
wird. Üblich iſt Reihenſaat in 30—40 em 
im Abſtand. Sie ziehen nun am beſten an der 
Böſchung flache Gräben zur Einſaat und halten 
diefe, falls vorher Gras auf: der Böſchung 
ſtand, vor Überwucherung durch Gras frei. Die 
Blütezeit fällt in den Juli und geht bis An⸗ 
fang September; doch tritt die Hauptentwick⸗ 
lung erſt im 2. Iihre ein. Vor dem An- 
ſäen des Phaceliaſamens bereiten Sie das 
Gartenſtück durch Harken gut vor, daß der 
Boden recht feinkrümelig wird; dann ſäen 
Sie nicht zu dicht, breitwürfig. Bei günſtiger 
Witterung keimt der Samen ſchon nach 8 
Tagen und 6 Wochen darauf ſteht die Pha⸗ 
relia ſchon in Blüte. R 
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Deutſcher Bienenkalender 1920. Herausgegeben 
vom Verm.⸗Rat Dr. R. Berthold, Preis 
250 %. (Bezug von 10 Stück = 21 M.) 
Verlag C. F. W. Feſt, Leipzig, Lindenſtr. 4. 

Der „Deutſche Bienenkalender“, der auch 
in dieſem I ihre eine ganz vorzügliche Auf⸗ 
nahme und die günſtigſte Beurteilung in allen 

Imkerkreiſen gefunden hat, liegt uns vor. Der 

neubearbeitete Kalender in ſeiner handlichen 

Form und Reichhaltigkeit vereinigt alle Vor⸗ 
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züge und Neuerungen, die an ein Taſchenbuch 


Lambertſtöcke, 


Frage .Was halten Sie vom Heren- 
tod? Würden Sie mir deſſen Sarren 
empfehlen ? W. 


Antwort. Hexen⸗, Sieger⸗, nr und 
und wie die vielen Neuerfin- 
dungen heißen, haben als weſentliche Neuerung 
das gemeinſchaftlich, daß der Brutraum ev 
auch der Honigraum durch Schiede vollſtändig 
geteilt werden kann, ſodaß ein Nebenraum 
für Ablegerbildung, Schwarmzurückgabe, Köni⸗ 
niginabſperrung und Königinzucht entjteht. 
Durch Offnen und Schließen der zu jedem Ab⸗ 
teil führenden Fluglöcher können die Flug⸗ 
bienen dem oder jenem Raum zugleitet oder 
eingeſchaltet werden. Das lieſt und hört ſich 
hier ſehr einfach. Wenn Sie aber die Käſten 
mit all den Schieber und Brettchen in 


natura ſehen, ſo werden Sie wahrſcheinlich 


gerne auf dieſe Neuerungen verzichten. Die 
„Bienenpflege“ wird in der nächſten Zeit dieſe 
Neuheiten in einem zuſammenfaſſenden Aufſatz 
behandeln. 


6. Frige. Können Völker im Januar 
transportiert werden? L. in Fr. 


Antwort. Das kommt auf die Witterung 
an. Wenn die Außentemperatur mindeſtens 
8 — 10° C beträgt, fo daß ſich die Bienen 
die ſich durch die Beunruhigung im Kaſten von 
der Wintertraube entfernen, abends bezw. nach 
der Aufſtellung am neuen Platz wieder ſam⸗ 
meln können, iſt eine Verſtellung von Stöcken 
von einem Stand zum andern ohne Gefahr 


möglich. Ih ſetze voraus, daß der Transport 


innerhalb eines Tages vollzogen werden kann. 
Bahntransporte, bei welchen die Völker meh⸗ 
rere Tage unterwegs gehalten werden, ſind 
unmöglich. Die Fluglöcher ſind auch nach der 
Aufſtellung am neuen Platz einige Tage unter 
Drahtgitterverſchluß zu halten. 


Büseriid. [EEE 


von Wert zu ſtellen find. Vorzügliche Anord- 
nung, eine Reihe belehrender Aufſätze, aus 
der Feder erſter Inker, Hervorhebung des 
rein Praktiſchen in Bienenzucht und Bienen- 
weide, reichlich bemeſſener Raum zu täglichen 
Eintragungen, praktiſch angelegte Vordrucke 
und anderes ſind geeignet, jede Beobachtung 
am Stande raſch feſtzuhalten und überſichtlich 
zu ordnen. Sichern Sie ſich rechtzeitig ein 
Exemplar, ehe er wieder vergriffen iſt. (Poſt⸗ 
ſcheck⸗Konto Leipzig 53840.) 


— Anzeigen... 


TaDaR-Miidiung 


in Pak. v. 85 g à 50 9 verſende 
gegen Nachnahme. 20 P. für 
M 9.—; nehme Honig, Wachs 
oder „ in Tauſch. 
K. Hauſer, Arperg | 
Bahnhofftr. 32. 


6 neue 
Bienenkäffen 


(Z⸗etag.), doppelwandig ausge⸗ 
füllt, zu verkaufen. 


Raiſch, Untertürkheim 
Gartenſtr. 24 J. 


Kaufmann, 
48 Jahre alt, in allen praktiſch. 
Arbeiten erfahren, ſucht ſich mit 
Imkerin, auch Witwe mit Kind, 
zu verheiraten. Vermögen von 
15 Mille ſofort vorhanden. Gefl. 
Angebote unter K. K. an die 
Bienenpflege e e 
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| auf nächſtes Frühjahr gegen gute Bezahlung 
30—50 geſunde Bienenvölker 
0 amt Wohnungen auf Lederermaß, womöglich ganzen Stand. 
Frau Waria Dieſch, Reutlingen 
Tübingerſtr. 6. i 


Das Lebrbuc der Bienenzucht 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
217 Abb., liefert zum Preis von 4.— A portofrei 


J. Elläßer, Zell a. N., Poft Altbach. 
—̃—ñ—ñ̃ͤ( 


Beitellen Sie jich rechtzeitig vom Veri 
Feſt, Lindenſtr 4 in Leipzig den nen 
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Eine neue und eine wenig 


gebrauchte 


Doppel⸗Beute 


„ ſowie 
zwei Einbeuten 
neu, alles badiſches Maß, dop⸗ 
pelwandig, 3⸗etagig, mit Seitens 
fütterung, jedoch ohne Rahmen 
verkauft 
Johann Fechter d. Eugen 

Hart, Poſt Haigerloch 


(Hohenzollern). 


Verkaufe 


an Meiſtbietende: 

1 großes Bienenhaus 4,70 qm, 
2 m hoch mit Ziegeldach und 
Bretterboden, zerlegbar. 

30 Bienenvölker mit Käſten, 
außerdem 10 Breitmabenbläiter: 
käſten, neu, 2 Hoffmann, neu, 
5 Käſten altbayriſches Maß, 
5 Bienenkörbe (mit Ringen), 
2 Allerweltsſtöcke, allerlei Vie⸗ 
nengerät, 1 Schleuder (Ganz⸗ 
rahmen), 2 Waberpreſſen 
(Rielſche), 1 Hallein⸗Brokrodt, 
80 — 90 Thüringer Futterballone 
Königinzucht mit Zubehör und 

dergl. nur gegen bar 
E. Spar, Mönſtetten 
Poſt Mindelaliheim 
(Bayern, Schwaben). 


— ———— —— ——ññ —— 
Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Megweiſer f. neu: 
zeitl Bienen ut. Preis 
Me. 4 50 poſtfrei. 
Jul. Herter, Heilbronn. 
— —— — re rag] 


Acer 


Zinn, Zink, Blei. 
Messing 


gegen bar oder gegen 
Bienengeräte zu ka u- 
| fen gesucht. 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden. 


Achtung 
Bienenzüchter! 


50—80 Bienenvölker. 
deutſche Raſſe, gut eingewintert, 
tadellofem Bau, möglichſt in 
neuen Käſten, prakt. Fütterungs⸗ 
vorrichtung (Kuni fh — Lederer: 
Maß) mit oder ohne Bienen: 
ſtand ſofort zu kaufen geſucht. 

Eil⸗Angebote unter „Groß⸗ 
bienenzucht“ mit Preisangabe 
ſowie näherer Beſchreibung der 
Kalten eo. Bienenſtand (auch 
Lichtbild) an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


Ries enhonig⸗ 
Kleeſamen 


in Hülfen, zahle für den Ztr. 
250-270 K. Muſter erbelen. 


D. Sänger & Söhne 
Wilbich Inn Geismar, Eichsfeld. 


Preis Mt 2 50 bei Voreinſend ung | 
lo rpi Mt 21 bei Voreiniennung m 


3 gefunde Völker 
(Neu⸗Württ. Maß) ſowie 


Bonigſchleuder 


30x28 cm zu kaufen gejudt 
Angebote unter F 93 an dk 
Geſchäftsſtelle d. Bl. 


Geflügel-, Schweine 

„ Ziegen⸗Ställe tragb 
, Futer⸗Maſchinen 
Bruöfen u. ſ. w 
Preisliſte frei. 5 
Geflügelhof i. Mergentheim 80% 


Wohnhaus! 


m. Obſtgarten u. etwas Feld 


womöalich mit Bienen, zu Tan 
fen geſucht. Angeb. find unter 
B. St. un die Geſchäftsſtelle 
d. Bl. zu richten. 


Kaufe mehrere guterhaltene 
Bienen- 
wohnungen 


deutjch- normal, 3 etagig, 
mit Seitenfütterung (Graze 
Angebote mit Preis aß 
Frank, Stationsvorſteher, 
Lauchheim. 


THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG 1. BR. 38 


Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwendung 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theore- 
lischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für Bienenkunde, 
Band I) Preis M. 6.60. 

HIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBS WEISE UND IHRE ERFOLGE. 

Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Bücherei für 

 Bienenkunde, Band II) Preis M. 6 60. 

RMBRUSTER, WÜNSCHE UND NÖTE DEUTSCHEN . BIENENZUCHT. 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1) Preis M. —. 

USS UND ARMBRUS TER, EMIL PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. Beitrag 
zur Geschichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) Preis M. 3.—. 

ERNER, LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENENZUCHT UND VOLKS- 
WIRTSCHAFT. Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Erhaltung bienenwirt- 
schaftlicher Werte. (Archiv für Bienenkunde, Heft 3) Preis M. 2.—. 

RANK VON KLEIST, NAHRUNGSA UFNAHME UND KÄLTE. (Archiv für Bienen- 
kunde, Heft 4) Preis M. 4.—. 

ERHANDL UNUSBERICHT über die Beratung von er il Sat am 17. und 18. März 

2919 im preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 4.—. 

imtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zu be- 

ehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den erg gegen Einsendung 

des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23 338. 


"Th. Gödden, Millin gen ha, 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
e e Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26 31 umsonst und 
; franko. Großes illust. ie Nr. 31 geg. ee von Mk. 1.— franko. 


—.— Kaiſerwabe 
A — Reiliwabe Wabenpreſſe 
a 40X25 (Rietſche) Friedensware 
r Ej Benrefa bereits e 19 Dfen z. Preis 


© haben die Probe von 80 & im Auftrag z. verk. 


Kauft 


glänz. beſtanden. : ? 
3 Man verlange | Wilh. Maier, Bienenzüchter, 
guten on ai 12 dend Dornſtadt En nee 
A e 
Norkſiraße 2. 


Rähmdenftäbe, Strohmatten 


igeſchnittene und fertige Rahm⸗ 
en in Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
olz in jeder Ausf. ſowie Bu- 
hör B.⸗Wohnungen und 
ihnchen liefert Anfr. Rück⸗ 
orto beif.) 


Wilh. Kina g⸗ 
Schramberg⸗Falkenſtein. 


N Verkaufe 


einen Ritziſchen Dampf⸗ 
Wachsſchmelzapparat ganz 
neu, 9 das Höchſt⸗Angebot 
oſef Lacher, 
Kaufm. fe Bienenzüchter. 
Biſingen (Hohenzollern). 


in ſolider Ausführung liefert 


billigſt in jeder Größe. 
Preisliſte gegen Rückporto. 


Anton Mißler 
Hüttisheim OA. Laupheim 
(Württ.) 
Vertreter geſucht. 


bei allen Zuſchriften, ganz beſonders bei Adreſſen⸗ 
änderungen um Angabe des betr. Bezirksvereins. 
Geschäftsstelle der Bie nenpflege 
Ungeheuer 4 Ulmer, Ludwigsburg. 


Wir bitten 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEI 
liefert prompt: Heid Honiglösmaschine „Triumph“, Hand- Heidhoniglösappar 
„Kleine Triumph“, Honigschleudern, Honigsiebe, Entdecklungs-Messer und -Gabeli 
Entdecklungs-Apparate, Honig- und Wachsformen, Dampfwachsschmelzer, Honig 
und Wachspressen, Honigkübel von 25—100 Pfund Inhalt, Postversanddosen 5 uni 
9 Pfund Inhalt mit Wellpappschachtel, Honiggläser zum Zubinden und mit Gewinde 
und Blechdeckel, Honigetiketten, Bienenhauben und Schleier, Schwefel und Be 

Ä | | täubungsgurte. 


: 0 i ; 
Bienenwohnungen. 
Preisbuch aut Wunsch an jedermann gegen Einsendung von Mark 1,—.' Diese 
Betrag wird bei Bestellungen zurückgerechnet. 


FIRMA HEINR. THIE, WOLFENBÜTTEL 


laufend jedes Quantum reinen 


Biegen Shleuderhonit 


u den beiten Preiſen, Zahlung nach 
unſch, Gefäße werden geſtellt, geliehene 
Gefäße ſofort frei zurückgeſandt. 


Fa. Hans Tautenbahn. Zwiekau (Sachsen). 


i| Beitnässe 


Befreiung ſofort. Alter 


Kolks Dampi Wachs⸗Auslaßapparat Geschlecht angeben. Aush 


reis k. 45.— b b 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! umſonſt Wiltberger & U 
, Stultgart A 2% 


Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig: — — 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder Im neuen prächtigen Gewa 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen erſcheint in dieſem Jahre 
des Wach tes, weil es an einem geeigneten Apparat für Hauptkatalog der nm 
| den Kleinbetrieb fehlte. Liebau & Co., Samenzücht 
Großgärenerei in Erfurt. 9 


Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen | ea deren 90 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruf⸗ . öchſte 8 


Der von Ihnen geta: fte Dampf. Wachs⸗Auslaßapparat tft in met- träge bringen und die wie 
nen Beſitz gelanrt und habe denſelbden ſofort und grit: dlth in Ge: in der Lage iſt, alle eingeht 
brauch genommen, nachdem die bisherige Wachsgewinnung ars d A Cn beſtens zu e 
jahrelanger Zeit aus Furcht unterblieben war, ich harte Abfälle en ufträge i piel 
8 Jahre liegen gehabt, was jetzt in einem Tag gemackt wird. — ledigen, ſtellt allen Leſern DIE 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Imker, Blattes den wertvollen Kata 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, was auf Wunf * umſonſt und po 
gewiß eine große Empfehlung iſt. Mit Imkergruß l $ ir mache 
i Bartoſche ! frei zur Verffigung. Wir mac 

daher auf en der henti 

Nummer beiliegenden Profy 

der Dee ganz beſonders # 

merkſam. 


3. F. Kolb, Karlsruhe, cachnerſtraße 19. 
Redaktion: Oberl. Tupp, Weinsberg. — Dru n. Berland ven Ungeheuer & imer, Bucbrude rreg 


— nn —— — — 


+ 


ld 


27 

8 

2 

. Jahrg. Gejt 2. Aufl. 19 000. Sgaebruar 19; 1920. 


Die — 


Im Auſtrag des 


Witrftembergijcen Tandesbereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
6. Iupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, Celephon Br. 46 


Vorfitzender des Württ. Landes vereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Ralfier: Oberlehrer Elfläßer in Zell a. Neckar, Polt Hitbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


am De: einzelnen Hefte: am 


Bei Geldſdg. an den Kaſſier benütze man Zahlkarten 
5. jeden Monats. 


Konto Nummer 1 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


z r Mitglieder des Landesvereind 43, für Nichtmitgiteber 4 4.50 e en Kaſſter 
Bezugspreis =, aß er in Zell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen A 4.50 tährlich NE 


Anzeigen-Beredynung, A * 
t Anzeigenteil iN in 8 Spalten geteilt. Die iſpalt. Zeile koſtet 60 B, die aſpalt. 1.20 Æ u. die sſpalt. Gnas ab 1.80.4 
‚gen bedeutender Erhöhung der Drud- und Verſandkoſten muß außerdem noch ein Tuſchlag von 40 % erhoben werden 


batt: Mitglieder des Landesvereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
Jo dei 1⸗ und Bmaltgem Erſcheinen, 200% bet 8- bis 6maligem und 30% bei 7. bis 1Zmaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
4% bet 8s bis Smaligem Erſcheinen, 100% bet 6- bis dmaligem und 20% bet 10- bis ıamaligem Erſcheinen. 


' Auf ganz- oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


N Bei Aufgabe von Anzeigen iſt ſtets anzugeben, ob ſte 5 L- oder zſpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
fpäteftens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
ckrechnung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


MNichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Boraus bezahlung zu leiſten 


Runſtwaben „ 30: u alle 


aus garant reinem Bienenwachs W 
! fabriziert in jeder Größe Weiler, OA. Schorndorf. 

| Jos. Kindler. 1,3 Sweibeuten, 
Fabrikat. von Kunſtwaben und Großimkerei, 50 en e 
Navensburg. pelwandig, gut erhalten, beſetzt 


mit 5 Völkern und 6 einfach⸗ 
wandige einetag. Käſten, alt⸗ 
würitbg. (Othlinger Maß) mit 


Verkaufe 
| ölkern beſetzt, je mit voll- 


Bienenvölker in neuen Käften (Altwürttemberg. Maß). | ſtändigem Bau, fett dem Ver: 


senj Pipot, Wagnermeiſter, TE, Stuttgart Wengen, 


Neckargartach, l b. „ Heilbronn. w Obertürkheimerſtraße 20. 


Bienenweide Sämereien 


| Spezialität von 
Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen-Hohenheim. 


Gegründet 1846. :: Verlangen Sie Preisliſte. ee Fernſprecher 81. 


Rietſche⸗Gußformen find ſofort lieferbar 
Friedensaus führung, haarſcharfe vernickelte Kupfer⸗Prägung 
kein Bleiguß! ze . 

Pre r andere 

das Leſle mat ei le: Größen auf 


Lagergröße paſſend ii ın e 


W Anfrage 
Rormafhalbwaben 72.— 108.— | 
Bad. Waß. 72U—— 108.— 5 
ö reubenfteinmap . 85.— 130.— ' 
N nsicmah 15 En Breitw. 100. 180 5 Dazu ab 15. Jan. 1920 
l ormalaan ar, Ho 5 ee 
Serung Hoch od. Breitw. 120.— 180.— 25% Auſſchlag. 


Honig, Kupfer u. Zinn wird t. Zahlung genomm. Bet Antrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifüg. 


Das Preis buch 1917/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. & 1. 
. m (auch in Briefmarken.) 


Dampfwachspreſſen mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Blitz“, Entdecklungs 
gabeln „Badenia“, Königinabſperrgitter jowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzuch 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Smain und Sienengerdte 


re 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz 
Telephon Nr. 88. empfiehlt : Telephon Nr. 83 
Reinen feinften Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4.— Mk., Doppelbrief 8.— Mk. 

Poſtkolli 9 Pfd. 180.— Mk. franko. 


Tabakbrandmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, ſo lange Vorrat reicht 200⸗Gr. 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 

Rähmchenſtäbe Bienenwohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleuderu mit neuem „Triumph“⸗Ober⸗ und Unterantrieb D. R. P. Honig 
ſchlendern verſchiedener Eyſteme. Honiggläſer, Honigdoſen, Honigkannen in bi 
kannter Güte. Kunſtwaben⸗Gußſormen in Zink und Kupfer aller Größen. Königis 
Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. Alle Abſtandsvorrichtunge 
mud Gerätſchaften nach Preiebuch. Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu 
hohen Preiſen. — Einige gebrauchte Kunſtwabeu⸗Gußformen verſchiedener Größen. 
9292 2 %% „„, Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. 0 4 


f — Zu kaufen gefud 


Wer eine Wabenaulötlampe ein leicht zerlegbarer 


bracht, tane er Bienenftani 
Kolb s Wabenanlötlampe e 


Größenverhältniſſe erbeten. 


dieſe ift einfach und praktiſch in der Hand- tsſt 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs a „ . 
== Preis Mk. 7.—. == — Sab b 
Man verlange Kolb's Wabey anlötlampe in aben 
allen einſchlägigen Geſchäſten oder direkt von geſucht, 50—100 St., te: u 


| 1R Schwäb. 
J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 e 15 Det eo 


K. Steegmaier, Lndwigshi 
O t ——— uckerberg 6. 


Die Bienenpflege 


Jahrgang. Februar 1920. Nr. 2. 

— . . ... en nen nn 

halt: An die Kaſſiere. — Honigpreife 1920. — Zur Zuckerverſorgung 1920. — Ausſchußſitzung 
vom 20. Dezember 1919. — Vereinigung Deutſcher Imkerverbände, Vertreterverſammlung. — 
Monatsanweiſung für Februar. — Unſere Bienen im Januar. — Bericht über die Gründungs⸗ 
verſamminng der Wandergenoſſenſchaft. — Prakriſche Wanderbienenſtände. — Rundſchau. — 
Fragekaſten. — Bereinsnachrichten. — Anzeigen. 


An die Kaſſiere der Bezirksvereine. 


die Herren Vereinskaſſiere werden dringend erſucht, die Bezugsgebühren der Bienenpflege 
9 


-(3 A für jeden Lefer) und die Mitglieverbeiträge (20 3 für jedes Mitglied) oder doch 


Hälfte derſelben bis ſpäteſtens 20. März einzuſenden, damit der Landesverein feinen 
rbindlichkeiten, die vor allem der Druckerei gegenüber ſehr groß find, nachkommen kann. 
Gleichzeitig find auch die Haftpflichtgebühren (30 B für jedes Mitglied ohne Rück⸗ 
jt auf die Völkerzahl) auf unfer Poſtſcheckkonto 5646 einzuzahlen oder bargeldlos auf 
8 Girokonto 24 der Oberamtsſparkaſſe Eßlingen zu überweiſen. : 
Wenn ein Berein feiner Verpflichtung bis zu dem genannten Zeitpunkt nicht nad- 
kommen wäre, ſo müßte der Betrag am 25. Mai durch Poſtauftrag eingezogen werden. 


Zell a. N., Poſt Altbach. Im Auftrag des Ausſchuſſes: 
J. Elſäßer, Kaſſier des Landesvereins. 


Bouigpreiſe 1920. 


di Höchſtpreiſe für Honig find aufgehoben. Die württ. Regierung beſtimmte mit Ber- 
ordnung vom 4. Juli 1919, nicht ohne den Landesverein vorher anzuhören, Richtpreiſe 
Höhe von 6 M für 1 Pfd. Schleuderhonig, die heute noch Gültigkeit haben. Dieſe 
reisfeſtſetzung iſt durch die gegenwärtigen (und wohl auch künftigen) Verhältniſſe längſt 


id weit überholt, alfo veraltet. Die Auslagen für Bienenwohnungen, Geräte, Kunſtwaben 
d Zucker ſteigen ins Unerſchwingliche. Nach einer Bekanntmachung des Reichswirtſchafts⸗ 


miſteriums koſtet künſtighin im Kleinhandel ein Pfund Marmelade 3,24 M, 1 Pfund 
unſthonig 3,70 A. Und ein Mitglied unſeres Vereins, Verwalter Häring, Leutkirch, 
hrt aus, daß 2 württ. Firmen im „Schwarzwälder Boten“ Auslandshonig anbieten, 


8 10 Pfd.⸗Brutto⸗Poſtpaket zu 87 bezw. 111.50 & und ſchreibt dann: „Man muß die 


rage aufwerfen: Iſt es möglich, daß ein derartiges Anerbieten ſeitens der Behörden ge⸗ 
ttet ift? Was für ein Geſchmier unter dem bekannten Namen „Auslandshonig“ in den 
andel gebracht wird, iſt bekannt. Wir Bienenzüchter wollen nicht diejenigen ſein, welche 
einer gewiſſen Gruppe „Nimmerſatte“ gehören, aber das können wir verlangen, daß 
5 von den Bienen ſelbſterzeugte Produkt, Honig genannt, jo gewertet wird, daß es nicht 
iter dasjenige zu ſtehen kommt, welches unter der Marke „Auslandshonig“ in den Handel 
mmt.“ 


Binder⸗Weingarten, ſtellt ſich auf einen ähnlichen Standpunkt, wenn er ſchreibt: 
die maßloſe Erhöhung des Zuckerpreiſes iſt ein ſchwerer Schlag. Da kann man Tauſende 
r Zucker auslegen ohne Ausſicht, fie wieder zu ſehen. Und der Honigpreis? Unter 
—12 A kann man doch nicht verkaufen?“ o 

Der Landesvereinsausſchuß teilt dieſen Standpuntt. Um aber für feine Eingaben 
n Erhöhung des Honigrichtpreiſes bezw. Aufhebung der Richtpreiſe und Freigabe des Honigs 
e notwendigen Unterlagen zu bekommen, iſt erforderlich, daß die Vereinsleitungen in ihren 
usſchüſſen und Verſammlungen alsbald Stellung zu der Angelegenheit nehmen und B o rv- 
hläge bis ſpäteſtens 1. März d. J. hieher gelangen laſſen. Lupp. 


* 


18 — 


Zur Zuckerverſorgung 1920 


können bis jetzt Angaben über Quantum, Preis und Lieferungszeit leider trotz wiederhol 
Anfragen bei den maßgebenden Behörden nicht gemacht werden. Eine Freigabe des Zucht 
ift kaum anzunehmen, wäre bei der gegenwärtigen ungeheuren Zuckerknappheit auch nicht; 
begrüßen, weil dann die Preiſe wie beim Leder fo ungeheuer in die Höhe gehen mün: 
daß nur noch Kriegsgewinnler Zucker aufkaufen könnten. | 

So bald Genaueres zu erfahren ift, werden die Vereinsleitungen mit beſonder 
Rundſchreiben benachrichtigt. 


Ausſchußſtzung vom 30. Dezember 1919. 
Bericht. 


Der Geſamtausſchuß verſammelte ſich am zweitletzten Tag des alten Jahres 
„Königshof“ in Stuttgart zu ziemlich umfangreicher Beratung. 

1. Kaum haben wir vor ein paar Monaten den neuen Vertrag mit unfer 
Verleger in Ludwigsburg abgeſchloſſen, fo tritt derſelbe ſchon wieder mit der X 
um Erhöhung feiner Bezüge heran. Seine Gründe find die alten, oft angeführten: Ta 
erhöhung, Lohnſteigerung, Papierpreiserhöhung u. ſ. f. Man kann fih nun an den 
greifen oder hinter den Ohren kratzen, es heißt eben wieder: zahlen! (8½% Aufſchln 

2. Die Faulbrut hat 1919 unſerer Kaſſe ſtark zugeſetzt. 1 2000 Mark an 
meldete Schadenfälle ergaben für uns einen Aufwand von 3000 Mark. Und not i 
nicht einmal der Anfang vom Ende. Es wäre dringender als je nötig, daß der Neil 
kanzler mit einem Faulbrutgeſetz käme. So lange es aber nicht beſteht, find wir auf 
Selbſthilfe angewieſen. Wie ich ſchon letztmals berichtete, hat der Ausſchuß zwecks Grün 
einer Selbſtverſicherung eine Satzung durchberaten. Der Entwurf ift in der Dezent 
nummer für die Bezirksvereine zur Durchſprache und Stellungnahme veröffentlicht. d. 
5 erwartet bis ſpäteſtens 1. April Beſcheid und wird dann mi 
andeln. 

Im Juni ſoll in Weinsberg ein dreitägiger Kurſus über Mikroſkopie und Faul: 
und deren Behandlung durch Prof. Meißner gegeben werden (ungefähr 20 Teilnehn 

Die Ausbezahlung neuer Schadenfallsquoten für Herlikofen (103,60 Mk.), Botn 
(255 Mk.), Neuenhaus (101,80 Mk. — 19,30 Mk. — 11,25 Mk.), Altenſteig (25.— N 
werden genehmigt. Die Gelder werden an die Vereinsvorſtände zur Weitergabe verfo: 

3. Die am Vortag neu gegründete Wandergenoſſenſchaft ſchwäbiſcher In 
bittet zur Einrichtung um einen einmaligen Beitrag. Er wird in Höhe von 500 Mk. gevi 
| 4. Die Eingabe um Zuweiſung von 20 Pfd. Bienenzucker für 1920 ift lin 
erfolgt. Ein Beſcheid liegt noch nicht vor über Höhe des zugewieſenen Quantums. W 
den Preis ebenfalls nicht. Derſelbe wird aber möglichſt bald bekannt gemacht wende 

Im Anſchluß wird wieder die Frage des Zinsverluſtes bei Vorausbezahlung! 
Zuckers an die Fabrik erörtert. Es gehen unſern Imtern zuſammengerechnet große Sum 
unnötig aus der Taſche. Der Vorſitzende wird fich zur anderweitigen Zahlungsregeln 
an die Direktoren der Fabrik wenden. 

5: Ein neu gegründeter Verein, Kirchberg a. Jagſt, bittet um Auf nal! 
in den Landesverein. Er hat etliche 40 Mitglieder. Nach verſchiedenen Einwänden 
fahrungsgemäßes geringes Intereſſe ſolcher Zwergvereine am Ganzen, vergl. Beſuch X 
Jahres vertreterverſammlung u. ſ.w.) erfolgt Genehmigung. Solch kleine Vereine köm 
natürlich nicht auf Zuſendung von Wanderrednern rechnen. Sie müſſen ſich in dt! 
Fate zuſammenſchließen mit den Bezirksvereinen. An dieſer Stelle fei auch an eine früh 
Aufforderung des Ausſchuſſes, Bericht über die Vereinstätigkeit im Vereinsorgan zu erſtatle 
erinnert. Das Jahr iſt vorüber, es wäre an der Zeit. | 

m hohenzollernſcher Verein (Haigerloch, 90 Mitglieder) erſucht um Anfd! 
Genehmigt. | | 

Ebenfalls will fich jetzt der ganze hohenzollernſche Verband anſchließen. Wir begruf 
dies. Eintretendenfalls werden wir nicht umhin können, den Ausſchuß zu erweitern. 
| 6. Lichtbilderfrage. Schon auf der Vertreterverſammlung ift fie ange 
worden. Es wird, da allenthalben Apparate angeſchafft find oder werden, von Anſchaffit 
eines ſolchen auf Vereinskoſten abgeſehen. Dagegen wird beſchloſſen, nach und nach 
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zanderſchen Bilderferien au beſchaffen. Zuerſt werden die 2 Serien Königinnenzucht und 
eee angeſchafft werden. 

„Haushaltplan. Derſelbe wird eingehend durchberaten und abgewogen. Um 
nſere Finanzen ſteht es nicht gut. Vor zwei Jahren noch konnten wir uns eines ſchönen 
zrundſtocks erfreuen. Bei den fortwährenden Preisſteigerungen geht er nach und nach 
nieder drauf. Die Bienenpflege brachte früher Einnahmen, nun verſchlingt fie ungemeſſene 
zummen. Der Ausſchuß ift darum in die zwingende Notwendigkeit verſetzt, zu beſchließen, 
ie Bezugsgebühren von 2,20 Mk. auf 3 Mk. zu erhöhen. Man beſchwichtige ſich damit, 
aß früher die Einnahme von 1 Pfd. Honig die Bienenvflege pro Jahr bezahlte, heute 
raucht man hiezu nur ein halbes Pfund! Kurzum, der Auſſchlag gilt ab 1. Januar 

Mk. Bezugsgebühr, 20 Pfg. Mitgliedbeitrag, 30 Pfg. Haftpflicht, ſomit 3,50 Mk., vor⸗ 
ehältlich Genehmigung der Vertreterverſammlung. Bezirksvereine, ſehet wie ihr euch durch⸗ 
ndet! Schriftliche und perſönliche Bitte um Erhöhung des Staatsbeitrags iſt ergangen. 
— Das Mitarbeiter⸗Honorar für die „Bienenpflege“ wird pro Seite auf 6 Mk., bei Klein⸗ 
ruck auf 8 Mk. erhöht. 

: 8. Einigen Vereinen wird ein Zuſchuß au einem Imkerkurs bewilligt. 


Ellwangen. Stehle. 


Vereinigung der Deutſchen Amkerverbünde. 


i Am 8. und 9. April d. Is. findet die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
deutſchen Imkerverbände in Halls ſtatt. 


Tagesordnung: 


1. Eröffnung und Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte; 
2. Geſchäfts⸗ und aſſenbericht; oz 
3. Haushaltsplan für 1920/21; 
3. Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über die Sammlung für durch den Krieg 
geſchädigte Imker; 
5. Bericht über Zuckerlieferung, Honigablieferung und Wachsbeſchlagnahmunge 
6. Satzungsänderung; 5 
7. Wahlen, a) Vorſtand, 
b) Kaſſenprüfer; 
8. Anträge, a) Württemberg, 
b) Pommern, 
c) Mecklenburg⸗Schwerin; 
9. Bericht über die Abſchlußrechnung der Berliner Ausftellung: 
10. Vorträge: Dr. Fiehe über Honigforſchung, i 
= WA Pfarrer Gerſtung über Zollfragen; 
11. Beſchlußfaſſung über Verbandsthemen für die nächſte Geſchäftsperiode; 
12. Zeit und Ort der nächſten Vertreterverſammlung. 


Küttner, Geſchäftsführer. 


— — 


| Monatsanweiſung für Februar. 


Das neue Jahr hat zunimmt und daß der Proviant bälder zur Neige 
ganz en. angefangen, geht. Die Folge auch ift Bauchgrimmen und weiteres. 
am Januar find bei Es wäre an der Bert, daß ein paar gute Flugtage 
mir Tn einige Vor⸗ kämen und dann wieder normale Winterkälte. — 
eilige geflogen. Seitdem Der Tiefpunkt im Bienenjahr iſt alſo mit dem Januar 
haben wir fortwährend überſchritten und es geht wieder langſam aufwärts. 
Wechſel von Schneege⸗ | Der Februar bringt ſchon etwas Arbeit. Das Trieb- 
ftöber, Tauwetter, Föhn⸗ leben nimmt ſeinen Anfang wieder. Der Brut⸗ 
wind. Letzteres find Ver⸗ eirſchlag erfolgt wieder, wenn auch langſam, fo 
hältniſſe, ganz gut paſſend doch bei regelrechter Temperatur ſtetig. Hat ein 
für Erzeugung von Ka- Volk bisher pro Monat mit einem guten Pfund 
$ tarıh für den Bienen- Honig auskommen können, fo verſchlingt der 

vater und Unruhe für Februar immerhin das Doppelte; der März ver⸗ 
eine Pfleglinge. Die laue Temperatur dringt zum | langt noh 4 Pfund, der April vielleicht 5 — das 
Flugloch ein und lockert uns die Bienenkugel. Die | find keine angenehmen Zahlen, wenn der Waben- 
Folge iſt, daß die Zahl der Gefallenen immer mehr ſchrank keine dicken Reſerven hat. Weſſen Gewiſſen 
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in Hinblick auf dieſes oder jenes Volk beunruhigt 


iſt, der kann es ja gegen Schluß des Monats, an 
einem Flugtag mit mindeſtens 104 wagen, fih 
u überzeugen, wie's innen ausſieht. Aber raſch! 
Fehlt, dann muß ſchleunigſt mit Honigzuckerteig 


(Verhältnis 1: 5, d. h. 1 Teil Honig auf 5 Teile 
Staubzucker) von oben nachgeholfen werden. An 


einem ſpätern ſchönen Tag kann dann eine kräftige, 
warme, flüſſige Gabe kommen. Ich für meinen 
Teil bin zu behäbig, um ſolche Eingriffe zu lieben. 
Aber an einem ſchönen Flugtag unterlaſſe ich's 
auch nicht, unten durchzubiſieren und dann mit 
der Krücke den Boden zu ſäubern. Man erſpart den 


Unſere Bienen im Januar. 


Ein abnormer Januar, wie ihn der Bericht⸗ 
erſtatter noch nie erlebt, hat das Jahr eröffnet. 
An Neujahr frühlingswarmer Sonnenſchein, der 
die Bienen faſt überall hirauslockte, wenn es auch 


nicht immer zum durchgreifenden Reinigungsaufslug 


kam, dann in Höhenlagen Schnee, im Unterland 
Regen und nichts als Regen und in den letzten Tagen, 
11.—14. Januar. Sturmtage, der. Häuſer abdeckte 
und die Bewohner Nächte durch wach hielt, dabei 
bis zu 13“ Wärme im Schatten und B:enenflug 
auf Mummerwiederſehen. „Bienen in Ruhe“, 
ſchreibt der Langenauer Beobachter, vielleicht haben 
er und ſeine Bienen die Stürme nicht ſo geſpürt 
wie die Unterländer. „Bienentraube locker“ be⸗ 
richtet Weingarten. Der Vorwinter verlief ſo un⸗ 
günſtig wie möglich und wird ſtarke Zehrung ver- 
urſacht haben. Nach Fiſcher⸗Gottwollshauſen 
be trug letztere 450 g im Dezember, 50 g weniger als 


gericht über die Gründungsverſammlung der Wandergenoſſenſchaſt 
5 müi tlembergiſchen Imker. 


Zahlreicher als man erwartete find die Freunde der Wanderimkerſache zur Gründun: 
verſammlung in Stuttgart erſchienenen. Es mögen über 100 geweſen fein. 
des Landes vereins, Oberlehrer Lupp, Weinsberg eröffnete die Verſammlung und leit 
ſie in trefflicher Weiſe, wofür ihm auch an dieſer Stelle, nebſt dem Landes oerein, der ? 
Sache bis hieher unterſtützt hat, der herzlichſte Dank der Genoſſenſchaft geſagt ſei. 
ſchuh⸗ Schwenningen referierte ſodann kurz über den 


fangen die Haſelſtauden an zu ſtäuben. Auch è 


gehört zu des Zeidlers Nutz und Freuden. Entt 
doch der Haſelſtaub lehr wichtige Eiweißſten 
die zur Bereitung des Brutfutters nötig ſind. Bei 
aber wär's, des Frühjahrs Trieb und Treiben! 
gänne erſt im Märzen. Erfahrungsgemäß entwid 
ſich die Völker beſſer und raſcher. 6 


im November und 85 weniger als das von mir 
rechnete Mittel. Ochſenhauſen iſt auch mit dem 
fund zufrieden: „Wenig Tote, Ruhe“. Mir iſt 
Januar bis jetzt zu warm. Jedenfalls ſind in 
letzten Tagen jhon Königinnen in die Eierlage 
treten —, ich ſchreibe heute abend am 14. Jar: 
ohne zu fr.eren im ungeheizten Zimmer —, : 
die Kälte kommt noch, wie wird's dann uni. 
Bienen ergehen! Die Nachfrage nach Bienenvöi: 
beginnt ſchon wieder kräftig zu werden. Ich 
vor kurzem einem, der Luſt hatte, einige taui: 
Mark in Bienenvölkern anzulegen, weil ſie 
nach feiner Meinung am beſten verzinſt wär: 
abgeraten und ihn auf das große Riſiko aufmerk- 
gemacht, das er dabei eingehen würde. Es wi 
ſich empfehlen, in den Vereinen vor all zu gro 
Hoffnungen zu warnen. 

Jul. Herter 


* 


Der Borfibe 


Ha m 
weck der Genoffenichaft.> An ſe 


Referat knüpfte fich eine Ausſprache, die meiſt mit Detailfragen des Wanderns fich befaßt 
Da die Zeit der Verhandlung kurz bemeſſen war, wurden auf, Anregung von Schultk: 
a. D. Kübler Freudental die Satzungen durch Handſchuh, der fie entworfen hi: 
verleſen und ohne weſentliche Debatte einſtimmig angenommen mit dem Worbehr: 
daß redaktionelle Anderungen durch den Vorſtand und Aufſichtsrat nachträgliche noch vr 
genommen werden können, was in der Weiſe geſchah, daß der Leiter der Vermittlun: 
ſtelle in den Vorſtand aufgenommen wurde (eine ſelbſtverſtändliche Notwendigkeit) und ft: 
4 es nunmehr 5 Aufſichtsratsmitglieder find. 

Bei den durch Zuruf vorgenommenen Wahlen wurde als Vorſitzender des Vorſtand 
Hauptlehrer Handſchuh⸗Schwenningen a. N. gewählt. Böß⸗Duttenberg O. A. Ned: 
julm wurde als Rechner, Herter⸗Heilbronn als Schriftführer und Fiſcher⸗Gottwols 
hauſen O. A. Hall als Leiter der Vermittlugsſtelle gewählt. Die Wahl als Aufſichtsrat 
mitglied fiel auf: Stadtſchultheis Rapp⸗Kleingartach, Oberlehrer Raff⸗Oberndor 
Hauptlehrer Mack⸗Oberſöllbach, Sihler- Ulm und Kaufmann Knecht⸗Calw. 

Für die einzelnen Imker wird es von Intereſſe ſein zu wiſſen, daß das Eintrit 
geld auf 10 A, die Höhe eines Anteilſcheins auf 50 M, die Haftſumme für einen fold 
auf 100 M feſtgeſetzt wurde. Bis zu 10 Völkern muß ein Anteilſchein, für jedes ang 
fangene weitere zehnte Wandervolk ein weiterer Anteilſchein gezeichnet und ſofort voll 
den Rechner einbezahlt werden. | 


* 
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Zum Schluß brachte Löffler: Marktgröningen in gebundener Rede dem Neuge⸗ 
orenen herzliche Glückwünſche entgegen, ebenſo der Leiter der Verſammlung. | 
Der Vorſitzende der Genoſſenſchaft dankte für fih und die Gewählten für das auf 
ie geſetzte Vertrauen und bat, nun kräftig draußen zu werben, daß das jüngſte Kind 
er Imkervereinigung Württembergs immer mehr wachſe und erſtarke. 

Die Wanderſatzungen, die Fiſcher kurz zum Vortrag brachte, bürgen dafür, daß 
ie Genoſſenſchaft allen zum Segen, keinem zum Leide gegründet wurde. 

Deshalb herein in Scharen in die Genoſſenſchaft! Auch wer in den nächſten Jahren 
ioch nicht ans Wandern denkt, ſollte die Sache durch ſeinen ſofortigen Beitritt jetzt ſchon 
ördern. Schon durch Zeichnung eines Anteilſcheines nützt er. Vor allem braucht 
ie Genoſſenſchaft jetzt Geld, viel Geld, um Wanderſtände. zu errichten und Schleudern 
mzuſchaffen. Verſchiedene Vereine haben ſchon ganz namhafte Beiträge dazu geſpendet. 
Möne jeder Bezirksverein ein Scherflein nach feinen Kräften geben. 
Er iſt des Dankes ſicher! l Eo 

Zuſchriften in der Wanderſache (unter Beilegung des nötigen Retourportos) 
ind an den Vorſitzenden Hauptlehrer Hand ſchuh, Schwenningen a. N. 
Yötheftr. 18, Zahlungen an Hauptlehrer Böp, Duttenberg, Pot Jagſtfeld 
u richten. | Handſchuh. 


Billige Bienenwohnungen aus Zünderkäſten. 
| Von Dr. Manger:ngolftadt,. 


In unſerer Zeit, wo man für alles Phantaſiepreiſe bezahlen muß, iſt es nicht leicht, 
eine brauchbare Bienenwohnung unter 100 — 150 zu erwerben. Bei dieſen Preiſen fich für 
Bienenzucht einzurichten, iſt für viele angehende Bienenzüchter ein Ding der Unmöglichkeit. 
Deshalb möchte ich mit dieſen kurzen Ausführungen Mittel und Wege zeigen, ſich raſch und 
billig aute Bienenwohnungen entweder ſelbſt herzurichten oder fertigen zu laſſen. 

Die Heerresgutvermittlungsſtellen geben zu niedrigen Preiſen die maſſenhaft vor⸗ 
handenen Zünderkäſten E/F 17 ab. Sie lagern nach Tauſenden und können von den 
Vereinen leicht erworben werden, wenn ſie ſich an obige Stelle wenden. Die Käſten find 
14,5 cm tief und 35,5 cm lang und breit. Sie find aus guten Fichtenholzbrettern von 
2 cm Stärke gefertigt, gut gezinkt. Der Deckel iſt mit Scharnieren und Klemmklinken, die 
alle leicht abnehmbar ſind, befeſtigt, der Boden mit Holzſchrauben angebracht. 

ur Herſtellung eines Bienenkaſtens mit Aufſatzkaſten braucht man 3—4 Zünderkäſten. 

Ich habe mir eine Bienenwohnung folgendermaßen hergeſtellt: | 

Von 2. Zünderkäſten entfernte ich durch Herausnahme der Holzſchrauben die Böden, 
vom 3. und 4. Zünderkaſten nahm ich auch den Deckel ab. Die 2 Käſten mit Deckel ver⸗ 
wendet man als Brutraum, indem man den einen Kaſten ſo auf den Boden ſtellt, daß die 
geſchloſſene Deckelſeite nach unten und die offene Bodenſeite nach oben ſieht. Auf dieſen 
nach oben offenen Kaſten ſetzt man den 2. Kaſten ſo auf, daß er mit ſeiner vom Boden 
befreiten Seite auf die offene Seite des 1. Kaſtens zu ſtehen kommt. Es ſtehen alſo beim 
fertigen Bienenkaſten 2 Zünderkäſten ſo übereinander, daß ſie mit den Bodenſeiten aufein⸗ 
auderſtehen und der eine (untere) Kaſten mit dem Deckel auf das Lager des Bienenſtandes 
N flehen kommt. Damit die lofe aufeinandergeftellten Käſten nicht verrückt werden können, 
ann man einen der Käſten mit Kranzleiſten verſehen, oder mit 2 kurzen Bandeiſen durch 
Holzſchrauben feft miteinander verbinden. ö | | 

Der obere Raften muß fo geftellt werden, daß der Deckel nach vorne aufgeht, eine 
andere Art der Offnung iſt wegen der Klemmklinken nicht möglich. | m 

Die Ausſtattung mit Rähmchen geſchieht am einfachſten dadurch, daß man an zwei 
. Seiten in ½ cm Abſtand vom oberen Rand des oberen Kaſtens an der 
Innenſeite 35 em lange, 1 em dicke Holzſtäbe annagelt, auf die man die Rähmchen hängt. 
Das Rähmchenmaß iſt durch das Ausmaß von 2 Zünderkäſten vorgeſchrieben und beträgt 
35 em Breite und 25 em Tiefe. Eine Wohnung faßt 10 Rähmchen im Brutraum und 
ebenſoviele im Honigraum. | 
Die Bienenwohnung, die wir nach obiger Beſchreibung verfertigt haben, ift ein Breit- 
wabenoberlader. Ob Warmbau⸗ oder Kalibauſtellung Anwendung finden- fol, ift dem 
Belieben des Verfertigers der Wohnung anheimgeſtellt. | Kun 
i Das Fluchloch bringt man wohl am praktiſchſten an der früheren Bodenfeite des 
unteren Kaſtens an. Die Verwendung von Aufſatzkäſten iſt gleich einfach. Will man im 
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Aufſatzkaſten Ganzrähmchen verwenden, was wegen des einheitlichen Rähmchens empfehlen 
werter ſein dürfte, ſo hebt man den oberen Kaſten des Brutraumes ab oder löſt d 
Schrauben der kurzen Bandeiſen und fegt auf den unteren Raften einen dritten und vier 
Kaſten ohne Boden und Deckel und hängt vom abgehobenen Kaften das Volk in die beit 
unteren Käſten — den Brutraum. — Den 3. und wiederaufzuſetzenden früheren zweit 
jetzt oberſten (vierten) Raften verſieht man nun gleichfalls mit Ganzrähmchen und hat t 
einen Honigraum. Will man im Honigraum Halbrähmchen 35 X 12,5 em anwenden, 
hebt man den oberen Kaſten der Wohnung ab, fegt einen Raften ohne Boden und De 
auf den unteren Kaſten, hängt das Volk hinein und fegt nun den oberen Kalten wies 
auf und verſieht ihn mit Hakbrähmchen. Die Fütterung geſchieht wohl am praktiſchſte 
mit dem Hoffmann'ſchen Futtertrog, wozu man die Wohnung ſo herrichtet, als wenn mü 
dem Volke einen Honigraum mit Halbrähmchen geben will. Man bringt eben dann in de 
Honigraum ſtatt der Halbrähmchen den Hoffmann'ſchen Futtertrog, der natürlich das es 
ſprechende Ausmaß — 35 em — haben muß. 

Das Reinigen des Bodenbrettes geſchieht fo, daß man die oberen Käſten mit de 
Bau abhebt und auf einen Reſervekaſten fegt. Der untere Raften läßt ſich nun leicht vs 
Gemüll reinigen, indem man die Klemmklinken löſt, worauf der Kaften fich vom frühen 
Deckel, jetzt Boden, abheben und leicht reinigen läßt. | Ä | 

Wer ſich einige Zünderkäſten erwirbt und in der angegebenen Weiſe herrichtet, ng 
ſehen, daß er eine einfache und billige, aber gut brauchbare Bienenwohnung befomf 
Wenn auch die Wohnung einfachwandig wird, jo kann fie doch dadurch warmhaltig werde 
daß man die Handgriffe der Zünderkäſten entfernt und dann Wohnung dicht an Wohnung ſt 

Die Koſten pro Wohnung betragen: | | a 


Preis der Käſten: 4 X 0,60 M = 2,40 M 
„ „ Rähmchen: 20,X 0,25 M = 5,00 „ 
„ „n Kranzleiſten: = 3,00 „ 

a. 


10,40 A 

Es koſtet alfo eine Wohnung ohne Arbeitslohn rund 10 A. Selbſt wenn ğ 
„ im Preiſe geſtiegen fein ſollten und jetzt vielleicht 1—3 4 koſten, find 
Bohnungen immer noch billig, wenn fie auf 11,60 „ bis 19,60 „ ohne Arbeitslohn! 
ſtehen kommen. Außer den Zünderkäſten E/F gibt es auch größere Zünderkäſten, die 
unſchwer ebenfalls in brauchbare Bienenwohnungen verwandeln laffen, doch habe ich -H 
die Anfertigung von Bienenwohnungen mit dieſen größeren Zünderkäſten keine Erfahre 


Praktische Wanderbienenfände. 
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| l | 
Vorſtehende Abbildung zeigt den Grundriß von zwei Wanderbienenſtänden, welche 
aus praktiſcher Erfahrung diejenige Form erhalten haben, die unſer Bild zeigt. 
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Dieſe Wanderſtände ſind für 82 Völker eingerichtet. | 

Infolge ihrer Bauart würden dieſelben 4 Wanderimkern Platz gewähren. oo. 
Die Hauptflugrichtung ift nach Süden! Der linke Flügel hat nach Often, der rechte 
Weſten Flugrichtung. Die Ahteilungen 1 und la find Schleuderräume. In Nr. 1 
it 2 Jahren eine von mir konſtruirte Schleuder A untergebracht, mit welcher auf ein⸗ 
acht Ganzwaben auf beiden Seiten zugleich tadellos ausgeſchleudert werden. 
Außerdem befindet fich in Nr. 1 ein fog. Saukopfofen (B), welcher mit feiner Wärme 
Honig und die Magenfrage zu löſen hat. : | = 

In Nr. 2 find 30 Raften, in Nr. 3 find 20 Kaften (1½ f. Württbg., 33 hoch, 
breit), während in Nr. 4 12 St. und in Nr. 5 20 St. doppelnormal untergebracht 

Es hätten alſo vier Wanderimker von 12 bis 30 Völker genügend Platz. Der Ein⸗ 
erfolgt in beiden Ständen durch den Schleuderraum, während jeder der Kaſtenräume 
ich abgeſchloſſen ill. | | 
Sämtliche Käſten find mit Oberbehandlung und in zwei Etagen aufgeſtellt. Nr. 3 
üt Wellblech, alle übrigen Räume mit Dachpappe gedeckt. Vom inneren Eck des linken 
els bis zu demſelben des rechten Flügels A ift ein zwei Meter hoher Drahtzaun ge- 
1, fo daß die Flugfront von niemand betreten werden kann. Auf der Hinterſeite kann 
hen dem erſten und zweiten Stand durch ein Tor abgeſchloſſen werden. Bei dieſer 
art brauche ich zum Schleuderraum nur 2 Wände und Dach, dahei können ſich immer 
an einem Schleuderraum beteiligen und der eigentliche Kaſtenraum ift dennoch abge- 
ſſen. Wollen wir den Stand gerade nochmal ſo groß machen, ſo iſt das ganze Viereck 
loſſen, die Bienen können von niemand beläſtigt werden, da ſämtliche den Flug nach 


inneren Seite haben, zudem ſind ſie vor jedem Wind und Wetter geſchützt. Aber auch 


den Bienen kann niemand beläſtigt werden, da der Flug auf dieſe Weiſe nach oben 
und außerhalb des Bienenſtandes wohl niemand mehr geſtochen werden wird. | 


Markgröningen. G. Löffler. 


SEE Nunsſhan. [ELLE 


das Ortsgedächtnis der Bienenkönigin. Sno⸗ 
‚fi berichtet im Poſener Bienenwirt, daß bei 
Unterſuchung abgeſchwärmter Bienenvölker 
cht felten vorkomme, daß die junge Königin 
et Wabe, die man gerade in der Hand halte, 
abfliege. Der beſtürzte Imker verfolgt ſie 
ere beſtimmte Strecke weit mit den Augen, 
e aber für verlorer. Vielfache Erfahrungen 
S. das gezeigt, was dem Rundſchauer bei 
ontrolle von Zuchtvölkchen auch ſehr oft vor⸗ 
men iſt, daß die Königin, die erſt aus der 
geſchlüpft iſt, ein ſo gutes Ortsgedächtnis hat, 
e in der Regel dorthin zurückkehrt, wo ſie ab⸗ 
en iſt. In einigen Minuten kehrt ſie wieder 
etzt fih auf die entgegengehaltene Wabe, 
auch wohl ig den offenen Stock hinein oder 
ch auf das Dach oder ir der nächſten Nachbar⸗ 
nieder. Nur darf in der Umgebung der Ab⸗ 
lle nichts geändert werden, ſonſt verirrt ſie 
Indera verhält ſich eine Königin, vie innerhalb 
zten ein bis zwei Wochen auf demſelben Stand 
ſefruchtungsausflüge gehalten hat. Eine ſolche 
das Flugloch ihres Volkes oder ihres Befruch⸗ 
äſtchens beffer als ihren Abflugsort. Ge- 
ich fliegt die Königin ab, wenn eine ſolche den 


en auf Zuchtſtellen gezeigt wird. Unver- ` 


muß dann das Befruchtungskäſtchen ge- 
n und an feinen Platz verbracht werden. 
müſſen die Zuſchauer ihren Standort ruhig 
alten, die abgeflogene Königin nähert ſich 
dem Flugloche. | 


Was die Bienenzüchter in Polen zu erwarten 
haben. Snowadzki ſchreibt im „Poſener Bienen- 
wirt“ über die Zuckerfrage in Poſen. Die Regierung 
verlangt, daß die Bienenzüchter ihren Futterzucker 
als Induſtriezucker bezahlen follen. Im Juli koſtete 
das Pfund Mundzucker 63 O (jetzt etwa 1. 1), 
der Zuſchlag betrug fürs Pfund: 2,65 „! alſo 
koſtete das Pfund Bienenzucker damals 3,28 M! 
Die dringenden Eingaben des bisherigen Poſe nei 
Provinz⸗Vereins nach Warſchau wurden glatt 
abgelehnt mit der Begründung: Die Imker kaufen 
Zucker, ſie verkaufen Honig, folglich Induſtrie. Nun 
ſage noch einer, Polen habe keine Induſtrie! Wer 
hat da Luſt nach Polen auszuwandern? Ja, unſere 
Stammesbrüder in den gewaltſam abgetrennten 
Grenzgebieten werden manches Haar in der von der 
Entente gekochten Suppe finden. 


Bieuenzucht und Obſtbau. Einen weiteren 
ſchlagenden Beweis für die Richtigkeit, daß die Be- 
völkerung einer Gegend mit zahlreichen Bienen⸗ 
völkern zur Steigerung vieler Nutzpflanzen, be- 
ſonders des Obſtes, beitragen, bringt Herr Prof. 
Dr. Ewert an der Lehranſtalt für Obſt⸗ und Garten⸗ 
bau in Proskau (Schleſien]J. Bei dem Dorfe Mond- 
ſchütz ſtehen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße 
in einer Länge von 1600 m 320 Goldparmänen- 
bäume. Da im Dorf nur ein Bienenſtand iſt, während 
ferner nur in deſſen Nähe andere Apfelſorten ſich 
befinden, fo ift am entgegengeſetzlen Ende der Pflan- 
zung die Ausſicht gering, daß eine Biene mit fremdem 
Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten nun die 


letzten 10 Bäume im Jahr 1918 trotz reichlicher 
Blüte keine Früchte. Je näher die Bäume dem 
Dorfe bezw. dem Bienenſtande kamen, deſto zahl⸗ 
teicher und kernreicher waren die Früchte. Je mehr 
Kerne vorhanden ſind, deſto feſter erweiſt ſich auch 
der Fruchtſtiel. Kernarme Früchte fallen leicht vom 
Baum, find aljo minderwertig. Alſo: Wo Kerne 
fehlen, feylten vie Bienen! II. Ar mbruſter, 
der dieſe Mitteilung in der „Märkiſchen“ macht, 
Ichreibt dazu: Mögen Eweris Verſuche nicht nur die 
Imker, ſondern auch die breiteſte Offentlichkeit 
davon überzeugen: Die derzeitige Ausnutzung un⸗ 
ſerer e iſt unzureichend. Eine Steigerung 
der deutſchen Obſterzeugung iſt eine Notwendigkeit, 
ſo wie die Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit, 
ohne eine tatkräftige Förderung der Bienenzucht. 
Dieſe, die jih mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag 
— Honig, Wachs, Schwärme — für den Imker etwa 
mit 30% verzinſt, wirft mit ihrem indirekten Nutzen 
für die Geſamtheit, namentlich für die Obſtzüchter, 
einen jährlichen Nutzen von allermindeſtens 200 bis 
300% ihres Anlage wertes ab. Die Bienenzucht 
iſt alſo für das deutſche Nationalvermögen — 


kei neswegs aber für den Imker — ein Geldmännchen, 


deſſen Hartgeld kaum Valutaſchwankungen kennt. 

In der „Badischen Biene und ihre Zucht“ 
bringt Hauptlehrer Ehrler in Stetten a. k. M. die 
Anzeige von einem neuen Schwarmfangfkaſten. 
Preis 30 „. Das Schwarmläſtchen paſſe an jede 
Beute, fange nicht nur in edge, den Schwarm, 
ſondern auch automatiſch die Schwarmkönigin: 
ebenſo könne die Rückgabe des Schwarmes auto- 
matiſch erfolgen. Die wirklich praktiſche Neuheit 
jei ausprobiert. Kein Durchgehen des Schwarmes 
me br! Es werde garantiert. 


Die Frage, ob eine Honigfälſchung mit den 
jetzigen Hilfsmitteln der Chemie in jedem Falle 
ſicher zu erkennen ift, wird von Dr. M. Fleiſchmann 
verneint: Neben den durch die verſchiedenen Reak⸗ 
tionen feſtzuſtellende. Analyſenwerten glaubt er 
in zweifelhaften Fällen ſtets der Zungenprobe den 


EEilsiels 


7. Frage. Am 1. Januar flogen meine Bienen 


hinter dem hochgeſchlagenen Anflugbrett hervor. 


Ich habe deshalb das Brettchen heruntergeſchlagen, 
worauf noch viel mehr herausquoilen. Sollte Hunger 
oder Durft die Urſache fein? Der Stand ſteht nach 
Often, ift alfo jeder Sonnenftrahlung ausgeſetzt. 
Die Brettchen habe ich bis jetzt nicht mehr aufge⸗ 
klappt, jo daß die Bienen bequemer heraus können. 
Das Flugloch habe ich 2 Zentimeter offen. Da der 
Winter wohl lang, aber nicht ſtreng iſt, habe ich es 
nun recht gemacht? H. R., St. 
Antwort. Der 1. Januar war ein Flugtag 
mit 7° C im Schatten in niederen Lagen. Die 
Außentemperatur war alſo, beſonders wenn die 
Stöcke auch noch von der Sonne beſchienen wurden, 
derart, daß die Bienen herausgelockt wurden und 
einen Reinigungsausflug halten wollten. Da waren 
ſie alſo nicht mehr zu halten. „Es preſſierte“. So 
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Ausſchlag geben zu ſollen. Alſo Zungenſa 
ſtändige an die Bildfläche! Aber nicht nur! 
ſcher, auch ausländiſcher muß anerkannt we 
Durch unſere niedere Valuta haben wir — leide 
eine gute Sicherung gegen Einfuhr von Kubal: 

& Lüftenegger bringt in feinem $ 
„Die Grundlagen der Bienenzucht“ ein gutes R 
um Invertzucker in Honig nachzuweiſen, die 
nannte Re ſorzinprobe: Gleiche Teile © 
und Ather werden mit Hilfe eines Glasſtabes ine 
Schälchen kräftig durcheinander gerührt und 
ſchwimmende Ather in ein anderes Schälchen 
gegoſſen, no man hh verdunſten läßt. Den 
verbleibenden Rückſtand befeuchtet man mit eir 


Tropfen einer Löſung von ein Zehntel Gr 


Reſorzin in 100 g Salzſäure und beobachte 
nun auftauchende Färbung. Bei Vorhande: 
von Invertzucker ſtellt fih eine orangerote, |: 
ins Kirſchrot übergehende Farbe ein, während ir 
Honig nar eine gelbbraune Farbe annimmt. L 
darf vorher nicht erhitzt fein. Eine Verfäl 
mit Stärkeſirup ift leicht nachzuweiſen. Ma 
eine kleine Menge des Honigs in der doppelten 9 
Waſſer bei geinder Wärme auf und fegi dann 
kleine Meſſerſpitze Tannin zu, ſchüttelt di 
worauf man die Miſchung bis zur völligen Ki 
ſtehen läßt. Ein Teil der run vorſichtig abe! 
teten klaren Flüſſigkeit wird zuerſt mit der dopp 
dann mit der zehnfachen Menge Alkohol von 
vermiſcht. Bleibt die Flüſſigkeit klar, fo iſt 
Siärkeſirup vorhanden; eine Trübung jedoch! 
ſeinen Zuſatz feſt. | 

Schon fett aliers ber find Nahrungs 
darunter auch Honig in gewinnſüchtiger 
verfälſcht worden, ein Verbot, wie das folgende 
die Pantſcher nicht aus der Welt geſchafft: 


Wer Gottes Gab aus Eigennutz 
Verhunzel zum Verbnates Trutz, 

Wer gar tat Gift in Speiſ' und Tran! 
Den ſtreckt mir auf die Richterbank, 
Und Büttel, walt’ des Amtes! 


Fragekaſten. 


kam es dann auch, daß die Bienen erſt recht hein 
quollen, nachdem Sie die Flugbrettchen heru 
klappten. Hunger oder Durſt waren alſo nid: 
Urſache. Die Flugbrettchen können Sie we 
aufklappen, beſonders wenn es Ihnen möglich 
an ähnlich warmen Tagen wieder am Bienen 
zu fein. Die Flugöffnung von 2 em genügte 
ſtändig. Ich laffe nur 1 em frei. | 


8. Frage. Ich habe an meinen 4 Völkern Git 
ſche Fluglochblenden angebracht und halte den d! 
lochſchieber etwa 1½ em offen. Bei einem Vij 
an Weihnachten finde ich in allen 4 Vorräut 
der Fluglochblenden tote Bienen, in einem A 
einem ‚andern jogar 40—50 Stück. Ich fü 
nun, daß Luftmangel die Schuld war und u 
das Flugloch auf etwa 4 em vergrößert. 1 
haben Sonnenſtrahlen die Bienen herausgel 


* 


) dieje haben dann den Eingang nicht mehr ge- 
den; oder haben die Bienen ihre toten Gefährten 
dem Stock befördert? . M., St. 
Antwort. Luftmangel iſt jedenfalls nicht die 
iade, ſondern Beunruhigung durch Sonne und 
ßenwärme. Ihre letzte Annahme ift darum zwei⸗ 


25 


10. Frage. In der Nähe meines Bienenftander 
befinden ſich etwa 20 Schwalbenneſter. Ich habe 
nun im Laufe des letzten Sommers die Beobachtung 


gemacht, daß bei kälterem Wetter, wenn die Bienen 


03 richtig. Vielleicht liegt auch noch bei außer⸗ 


entlidem Leichenfall eine andere Urſache, wie 
za Weiſelloſigkeit, vor. ` 

9. Frage. Wie kann man Honig ernten ohne 
hleudermaſchine, da ſich doch bei vorerſt vier Völkern 
d dem hohen Preis der Schleudern die Anſchaffung 
er ſolchen kaum rentieren würde, auch fehlt mir 
Bie nenhaus Platz zur Aufſtellung einer ſolchen. 
das Entdeckeln der Waben und Auslaufenlaſſen 
t einzige Weg der Honiggewinnung. 


A K. M., St. 

Antwort. Ohne Zerſtörung der Waben iſt es 
e Schleuder Honig zu gewinnen. 
e alte Methode, Homg auszulaſſen, war die: Die 
aben wurden in Töpfen oder Schüſſeln zerdrückt, 
e' Maffe über Feuer oder im Bakkofen (Bratofen) 
t flüſſig gemacht und kaltgeſtellt. Nach dem Cr- 
ten wurde in die oben ſchwimmende Wachsdecke 
1 Loch eingeſchnitten und der Honig abgegoſſen. 
npfehlenswerter iſt die andere Methode: Man 
rſchneidet die Waben in kleine Streifen, reißt die 
len auf und bringt die Stückchen in ein Sieb, 
is auf 2 Stäbe über eine Schüſſel geſtellt wird, 
llt dieſe warm, doch jo, daß das Wachs nicht ſchmilzt. 
er Honig wird nun in die Schüſſel abtropfen, 
me das ihm eigene feine Aroma zu verlieren. 
zer gerade für den Anfänger bilden die Waben 
n zu koſtbares Material, das er nicht gern ver- 
chtet. Vielleicht ließe ſich für Sie ein Ausweg 


der Rückkehr zu den erſten Anfängen der Schleuder 


entrifuge primigenia) finden. Laſſen Sie ſich 
m Flaſchner einen Blechkaſten machen von der 
reite Ihrer Rahmen, aber 5 em höher und 10 cm 
f. Die Rückſeite ift aus Blech, die Vorderſeite ift 
fen und nur unten 5 em hoch mit einem Blech ver⸗ 
Aeſſen, fo daß der untere Teil des Kaſtens ein 
ines, 5 em hohes und 10 cm tiefes Kiſtchen bildet. 
ie offene Seite des Blechkaſtens dient zur Auf⸗ 
ihme der vollen Honigwabe, die an ein 3 em vom 
ande einwärts angebrachtes Drahtgitter ange- 
mt wird. Das Kiſtchen unten wird ebenfalls 
em tief mit Blech überdeckt. Der Blechrand der 
ingsjeiten wird an der offenen Seite etwas um⸗ 
bogen, fo daß eine Glasſcheibe eingeſtreift werden 
un. Ferner wird an einer Ecke des unteren Kiſt⸗ 
ens eine kurze, mit einem Kork verſchließbare 
öhre angelötet zum Ausfließenlaſſen des Honig. 
n den Ecken der Vorderſeite des Kaſtens läßt man 
mn noch Haken anlöten zur Befeſtigung eines 
remeng oder einer ſtarken Schnur. Und nun kann's 
gehen! Die Wabe wird entdeckelt, in den Raften 
das Gitter angeſtellt, die Glasſcheibe darüber 
ſtellt, an den Hacken werden Schnüre eingehängt, 
urch die ein ſtarker Stock geſteckt wird, und jetzt wird 
r Stock mit der Sp. tze auf dem Boden ſenkrecht oder 
ı einem Tiſch wagrecht feſtge macht und der Kaften 
ı Kreiſe geſchwunden. Der Honig fließt in dem 
fichen zuſammen und wird nachher aus der Röhre 
gelaſſen. Zur Zeit der geringen Dinge wird man 
ſcheiden. 


nur ein wenig geflogen ſind, die Schwalben den 
Bienenſtand überſtreiften; nachher flogen ſie wieder 
ihren Neſtern zu. Ob nun die Schwalben Bienen 
abgefangen haben, konnte ich nicht beobachten, 
aber ich habe das beſonders in der Aufbringungszeit 
der Jungen beobachtet. Fangen nun die Schwalben 
Bienen oder nicht? 

Antwort. Es iſt nicht zu leugnen, die Schwalbe 
iſt eine Bienenfeindin, und manche Biene fällt ihr 
zum Opfer. Manche Imker behaupten zwar, die 
Schwalbe fange nur Drohnen weg, doch iſt das 
kaum wahrſcheinlich. Glücklicherweiſe vermehren ſich 
in der Zeit des eifrigſten Schwalbenflugs nach 
Futter die Bienenvölker kräftig, ſo daß der Verluſt 
der von den Schwalben weggefangenen Bienen 
nicht beſonders ſchmerzlich empfunden wird. Es 
wäre ſehr ſchade, wenn Sie darum die Schwalben- 
neſter entfernen würden, umſo mehr, als dieſe 
ſonſt ſehr nützlichen Hausgäſte in deu letzten Jahren 
erſchreckend abgenommen haben. 

11. Frage. Kann der Holzwurm in den Bienen- 
käſten durch Beunruhigung der Bienen Ruhr Hervor- 
rufen, und wie laſſen ſich Holzwürmer a 


Antwort. Holzwürmer können wohl Menſchen 
nervös machen, denen das Nagen des Zahnes 
derzeit läſtig wird, daß aber Bienen dadurch fe 
beunruhigt werden, daß ſie an Ruhr erkranken, 
erſcheint ausgeſchloſſen. Ein Anſtrich mit Waſſerglas 
gilt als vorzügliches Mittel, das Zerſtörungswerk 
der Holzwürmer zu hindern. 

12. Frage. Mit wie viel Waſſer darf man feſten 
Honig verdünnen a) zur an b) zur. 
Triebfütterung? „Sch. 

Antwort. Da feft kriſtolliſierter Honig 10—15% 
Waſſer enthält, fo wäre bei Notfütterung eine Mi- 
ſchung von 3 Teilen Honig und 2 Teilen Wajjer 
und bei Triebfütterung eine Miſchung von 3:1 
empfehlenswert. 

13. Frage. Kann ich jetzt meinen Bienenſtand 
mit Karbolineum beſtreichen? Iſt friſcher Karbo- 
lineumaaſtrich den Bienen ſchädlich? . S., R. 

Antwort. Die Ausdünſtungen von friſchem 
Karbolineum find nicht nur in nächſter Nähe ſtehen⸗ 
den Gartenpflanzen, Spaliertrieben und Laub 
ſchädlich, ſondern auch Bienen, die ſich auf den 
friſchen Anſtrich ſetzen. Es iſt darum jetzt gerade 
da die Bienen ſehr ſelten fliegen, die richtige Zeit 
zum Anſtrich. Es gibt aber auch greinigte, unſchäd⸗ 
liche Karbolineumarten, wie z. B. das Murolineum, 
das auch dem Holzwerk ſeinen hellen, lichten Ton 
5 15 55 das ſich eher zu einem Anſtrich empfehlen 
würde. Außerdem dringt dieſes Präparat auch tiefer 
ein, ſo daß ſeine Werkung beſſer und nachhaltiger iſt. 

14. Frage. Wie befördere ich im kommenden 
Frühjahr (April) einige Völker (Deutſch⸗Normal, 
Doppelbeuten), ohne daß dieſelben Schaden neh- 
men, nach einem von einer Bahnſtation etwa 
1 Stunde entfernten Orte? Welche beſonderen 
Maßnahmen find empfehlenswert? Könnten die 
Völker vielleicht auch den ganzen Weg von etwa 


4—5 Wegſtunden auf einem Fuhrwerk dorthin 
verbracht werden? | H. K., R 
Antwort. Zunächſt entfernen Sie ein Deck⸗ 


brettchen und legen ftalt desſelben ein Drahtgaze⸗ 


gitter ein; dasſelbe kann auch über die Futteröff⸗ 
nung eines Deckbretichens geſpannt fein. Wenn Sie 
ſtatt der Fenſter Gitter einſetzen können, iſt es noch 
beſſer, aber nicht unbedingt nötig. Das Fenſter wird 
dann dicht an die Rahmen angeſchoben und mit 
Nägeln am Zurückgleiten verhindert, auch ſollten 
die Deckbrettchen rechts und links durch Nägel am 


Herausfallen verhindert werden. Die Fluglöcher 


werden durch feſtgenagelte Drahtgitterſtreifen ver⸗ 


ſchloſſen. Die Türen werden wohl mit Drahtgaze 


überdedten Luftlöchern verſehen ſein, die dann ge⸗ 
öffnet werden müſſen, andernfalls müſſen Sie 
ſolche anbringen oder ſtatt der Türen Drahtgaze⸗ 
rahmen einſetzen, oder die Türöffnungen mit Sack⸗ 
leinwand (Rupfen) bienendicht übernageln. Da 
die Käſten doch von der Bahn auf Wagen zu ihrem 
künftigen Standort geführt werden müſſen, empfiehlt 
es ſich, den ganzen Transport auf einem Fuhrwerk 
auszuführen. Der Wagen ſollte aber gut gefedert 
ſein und die Käſten auf alle Fälle auf dichte Stroh⸗ 
unterlage geſtellt werden. Sowohl im Bahnwagen 
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Wagenachſen ſtehen. Bei Bahntransport die 
ſchrift: „Lebende Bienen“ auf jeden Kaſten 
vergeſſen! f 


15. Frage. Gibt es Vorrichtungen, um 
ausziehenden Schwarm am Ausreißen zu ver 
dern? Ich denke an einen Fluglochvorbau, in 
die Kömgin gefangen wird, während die Arb. 


bienen freien Durchgang haben. Dadurch fü 


mancher Schwarm gerettet werden, der das U 
ſuchen könnte, da mein Bienenſtand nicht beim! 
ſteht? ö | 


Antwort. Der grübelnde und erfinderijche ı 
der Imkerköpfe hat jich ſchon wiederholt mit dı 
Problem beſchäftigt und dafür auch mehr 
weniger glückiche Löſungen gefunden. Der Übe! 
bei den allermeiſten „Schwarmfangautome 
ift eben der, daß fth die Arbeitsbienen durt 
Königinabſperrgitter durchzwängen müſſen, joi 
der Apparat vorgezetzt ift. Einen praktiſche a, i: 
tätigen Schwarmfänger hat vor dem Kriege 
macher Kraft, Gosheim, konſtruiert. Neuer! 
bringt Förſter Weidemann, Rüfen bei Obie⸗ 
der Erfinder des deutſchen Förſterſtocks, auch e: 
ſolchen in den Handel. Auch Lehrer Weſtle: 


wie auch auf dem Fuhrwerk müſſen die Bienenkäſten |, in Gruol (OA. Haigerloch) hat einen Schwe 
ſo geſtellt werden, daß die Rahmen quer zu den | fangapparat konſtruiert. 


le GEEEIEIE | Pereins-Nachrichten. Ic It itil 


vereins⸗Anzeigen. 


Bienenzüchterverein vom Mittl. Neckar E. V., 
Stuttgart. Am Sonntag, den 21. März, 
mittags 2 Uhr, im Charlottenhof General: 

verſammlung. Tagesordnung: Jahres- 
bericht, Kaſſenbericht, Erhöhung des Jahres⸗ 
beitrags, Wahlen, Vortrag des Hrn. Ober⸗ 
lehrers Rentſchler⸗ Hohenheim über 
Faulbrut, Beſchlußfaſſung über Gründung 


einer Faulbrutgenoſſenſchaft und Geno 
ſchaft zu gemeinſamem Wandern. 


Bienenzuchtverein Oberes Filstal. Sonntag, 
a 15. Februar 1920 Verſamm lung 

Deggingen, Gaſthaus „z. Batzenhäus! 

1/22 Uhr. Zahlreiches Eride 
dringend erwünſcht. Hagenme ye: 


— Anzeigen. Er — 


Zur frdl. Beachtung! 


Die Herren Vereinsvorſitzenden werden höfl. gebeten, in den nächſten Verſammlungen et 


Ausſprache über das Fiſcher'ſche Büchlein „Die Tracht, der Lebensnerv unſerer Bien 
zucht“ (Verlag Feſt⸗Leipzig) zu veranftalien; die darin gebotenen Winke und Ratſchläge f 


insbeſondere den Herren Vereinsleitern anzuempfehlen, (ſiehe Kap. III, 1 und 2). 
; Verlag C. F. W. Feſt⸗Leipzig, Lindenſtr. 4. | 


liefert 


10010101 OBO 


o Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. ® 
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Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 


| 


P EEEO EE PAARE . e ESS ERDE SHE A SEES EHE RD! 


Guterhaltene, weniggebrani 


O 

= 929 

Fünfbeute 

8 bad. Maß, 

O doppelwandig, Zetagig, mit! 

8 Rahmen, erſtklaſſige Arbe 
verkauft und fteht Angebot 

O | entgegen 


Guſtav Walcker, 
in Ludwigsburg. 


— — 


mg N = e = 
Seit Jahren beliebt ſind meine 


gegossenen Kunstwaben 


aus nur garant. echtem SUN 
per Kilo M 22.— 


Auf Wunſch liefere auch gewalzte Waben (garant. 
echt) in leichterer Prägung zum gleichen Preis. 
Sammelbeſtellungen ſind wegen jetzt hoher Porto— 
und Verpackungskoſten ſehr zu empfehlen. 
Anfragen von einzelnen Imkern muß Rückporto 
beigefügt ſein. Frühzeitige Beſtellung und 
Maßangabe in em (Lichtweite der Rähmchen) 
nicht überſehen. 


Engelbert König, Wachs- u.Kunstwab.Fabrikation 
Teleph. 338. Ravensburg Gartenstr. 49. 


a 


| 
| 
| 
| 


Gr RINE A | 


Empfehle für kommende Bedarfszeit 
unstwaben 


aus nur garant echt. Bienenwachs, vorgeſchriebener 
Preis per kg 22 % — Verſand geg. Nachnahme. 
Bei ſetziger Beſtellung kann frühzeitig (Febr. — März) 
geliefert werden. + Bei gemeinſamer Beſtellung kann 
Borto- und Verpackungskoſten erſpart werden. — Bor- 
geſchriebene „Beſtellkarten“ dürfen nachträalich einge— 
ſandt werden. Bitte das Maß in em (Breite und Höhe) 


geben Joſef Zengerle, 
Wachszieherei u. Bienenzucht, Jony im Allgäu. 


. 


Schwärme 


kauft einige zum Frühjahr 
gegen gute Bezahlung. 

P. Götz Stuttgart 
t 56 — Ruf-⸗Nr. 2152. 


fähmchenſtäbe, 


ſchnittene und fertige Röhm: 
in Fichten- und Kiefern⸗ 
in jeder Ausf. ſowie Zu— 
ir zu B.⸗Wohnungen und 
Imchen liefert (Anfr. Rück— 
o beif.) 


wilh. Nina, 
Schramberg Falkenſtein. | 


Bienenvölker, 


gleich welches Maß, zu kaufen 
e 

Angebote mit Preisangabe. 
Vogt, Reutlingen, Haagſtr. 9. Haagſtr. 9. 


Bettnässen 


Befreiung ſofort. Alter und 
Gedſchlecht angeben. Auskunft 
umſonſt Wiltberger & Co., 

Stuttgart A 223. 


Reinen 


zlütenhonig 


verkaufen. Angebote mit 

sangabe zu richten an 

An guſt Bihler 
Bienenzüchterei 

Effringen OA. Nagold. 


t 
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1 Pfd. egen ge ver⸗ 


kauft M. Maier, Stuttgart, 
Reinsdurgſtr. 116. 
5 Kaiſerwabe 
4 8 Keilwabe 
N Guß wabe 
12 EI Henrela 
15 Si haben die Probe 
E ai ad, befanden. 
8 5 Man verl ange 
1 Proſpekt von 
H 1 D Dir. L. Heudt. 
Aeliwabe! i M urn narei 2 
rr Rüdvorto beilg 


Habe 2 Paar neue, echt 
ſchaflederne 


Inberhandſchuhe, 


ſowie 1¼ Ztr. gar. echten 


Bienenhonig 


für Höchſtangebot zu e 
Joſef Rau Imker, 
Burgri den (Württbg.) 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig 
Eindenstr, 4 
(Poſtſcheck⸗Konto 58 840) 
— Neuigkeit! — 


Unterweiſungen 
für naturgemäße 


Volks bienenzucht 


Von Rektor C. Mfd fe. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 


Das Buch behandelt alles, es 


hat befte Empfehlungen, jeder 
Imker, jed. Ver. ſollte es beſitzen. 

Reichh. Proſpekte f. Bienen- 
züchter und Probe⸗Nr. ai 


Heirat. 


Bine in den 40er Jahren, 
En ſtattliche, jugendliche Er⸗ 
ſcheinung geſund, ſucht Lebens. 
W mit angenehmem 

ußeren, liebes heiteres Weſen, 
die ihn in der Bienenzucht unter⸗ 
ſtützen iann, mindeſtens aber 
einiges Intereſſe daran hat. 
Neben größerer Bienenzucht be— 
fige kleineren, landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb zur Selbſtver— 
ſorgung. Erfahrung hierin nicht 
erforderlich. Fräulein oder 
Witwe (gute Köchin), die gemüt⸗ 
liches Heim wünſcht, ſende ihr 
Angebot mit Photographie unter 
B W 208 an die Geſchäftsſtelle 
der Bienenpflege Ludwigsburg. 


a za 


Kreis 


| Th.Gödden, Millin gen msu 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—31 umsonst und 
franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


' Beitellen Stu ſich rechtzeitig vom ti 
| eit. Lindenſtr. 4 in Leiv: ben ı 


Neu! Ehrler’s Neu! ; 
Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenſo 
kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
automat. erfolgen. Preis M 35, —. 


Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 
Stetten a. k. M. (Baden). 
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Bertaufe Wagen Wegzug 
Bienen- Pavillon 


für 16 Völker, (Normalmaß, Oberbehandlung) 
Schmuckstück für Garten. 


Eventl. werden einige Völker mitverkauft. 
Hagſtotz, Stuttgart-Berg, Kuhnſtraße 5. 


wE 


Nna 


RO 


Preis Mt. 250 bei Voreim 
10 Erpi Mt 21 bei Vorei 


— 


E nn — 

2 
Strohmatte 
in folder Ausführung M 
billigſt in jeder Größe. 
Preisliſte gegen Rüdpe 


Anton Mikle 
Hüttisheim OA. Lauph 
(Württ.) 
Vertreter geſuch 
Die gangbarſten Maße 


Bienen⸗ 
wohnung 
liefert in ſolider Ausfüh 

J. Hartmann 


Imkerſchreinerel, 
Gerſteiten, (Württ 


Geflügel, Schwe 
Ziegen⸗Ställe tra 
N Futiler⸗Maſchi 


Bruöſen u. 
Preisliſte frei. — 
Geflügelhof i. Mergentheim 


T Colb Dampi Wach Auslapapperat 


Preis Mk. 45.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 

ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 

Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 

des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit re Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


Der von Ihnen gekaufte Dampf-Wachs⸗Auslaßapparat ift in mei⸗ 
nen Beſitz gelanat und habe denſelben ſofort und gründlich in Ge- 
brauch genommen, nachdem die bisherige Wachsgewinnung aus 
jahrelanger Zeit aus Furcht unterblieben war, ich hatte Abfälle 
Jahre liegen gehabt, was jetzt in einem Tag gematt wird. — 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Imker, 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, was 
gewiß eine große Empfehlung iſt. Mit Imkergruß i 
Bartoſche! 


3. 3. Kolb, Karlsruhe, cachnerſtraße 19. 
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| Eicneimpohnmngen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


| ge fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
5 Absperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer ſowie 
| AA ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


>  Siddeutitie Puder s b a cf 
j Bienengeräteiabrik Chr. Graze bei Stuttgart. 
N 5 Bitte Preisbuch verlangen. 5 


| ———— 
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laufend jedes Quantum reinen 


u j in den beſten Preiſen, Zahlung nach 
10 unſch, Gefäße werden geſtellt, geliehene 


Gefäße ſofort frei zurückgeſandt. 


= im mn Bienenſchwärme | Ries ſenhonig⸗ 


Bienenvölker, ſucht zu kaufen, womöglich Kleeſ ſamen 


oͤglich deutſcher Raſſe in deutſche Raſſe und zahlt die in Hülſen, zahle für den Rtr. 
fe zu eh 8 Preiſe. 6 Meubach 250 - 270 M. Muſter erbeten. 
Eroitte mir Angebote mit r. Volle, Kurhaus Monba 2 2 
angabe. j Shot Monbach-Neuhaufen, 2. Sänger & Söhne 
Bienenzucht Grund. Amt Pforzheim. Wilbich M Geismar, Eichsfeld. 
Hauptlehrer Hirſchbühl, — — Kaufe mehrere guterhaltene 
larbach, Poft Herbertingen. Zu kaufen geſucht: Bienen- 
zienenvölker. Eil Dienenwagen wohnungen 

tenenvo er, und auch Völker in anderen 


vie einige Käſten zu kaufen Wohnungen. deutſch⸗ normal, 3: etagig, 
ſucht. Angebot mit Rückporto ver- mit Seitenfütterung (Graze) 
Rari Wachter, Kaufmann, mittelt unter K H 36 die Ge: Angebote mit Preis an 
Im a. D., Stuttgarterſtr. 32. ſchäftsſtelle der Bienenpflege 

A u Ludwigsburg. Frank, Stationsvorſteher, 


Kaufe u en Lauchheim. 


7 Birnenfhwärne 2-3 Korbvöiker 


mit oder ohne Wohnung. Deut: zu kaufen geſucht. 


e. ſches Normalmaß. Seitenwand: Angebote erbitte mit Preis— 
Ea Preifen fütterung. Deutſche Raſſe. angabe N 
L. Maier, Felix Freudenmann, Chr. Schmid, z. Silberburg, 
wömberg vei Rottweil). Starzeln (Hohenzollern). Wildbad.. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale. 
Neuheit! Edgar Gerstung 


2 Oss mannstedt erscheint: 
| pana Thüringen Freisbuch Nr. 
Verstungs Originalhonigschleuder 

mit Freilauf u Bremse, Rechts-Linksgang 
Inergestellt aus bestem verzinn- 


tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


egen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt x Be 
Bestellung wird dieser 

liefert vornehmlich Betrag vergütet 


Pfarrer Cerstung-System . 
über 30 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt R 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 2 


une n Luka ereilte. Kunstwaben. Alle Gerätschaften 


Shen 


Das Lehrbuch der Bienen? 


von Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten f art 

217 Abb., . * Preis von 4.— M portofrei 5 
m en Tr 
Zinn, Zink, Blei, 5 


nes Zu kaufen geſuch 


gegen bar oder gegen 
Bienengeräte zu k a u- auf nächſtes Frühjahr gegen gute Bezahlun 


ten gesucht 30—50 gefunde Bienenvölk ki 
B. Rietsche ſamt Wohnungen auf Lederermaß, womöglich ganzen S 


Biberach 8, Baden. | Srau Maria Dielch, Reutlingen 
Tübingerſtr. 6. 
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Gh 


beiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager 

Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder a Zu- 

füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unse 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinge 
Thüringer Einbeuten, einfach und doppelwandige, in rationellem und Normalmaß, Dathe 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit 
Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- une 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren ist 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a; de 
Praktische Wegweiser für Bienenzüchter*, eine modern redigierte Bienen-Zeitu 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,00. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht. 6. 
lage, gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegst 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage Mark 5.— mit Porto. Neu: Fabrik- 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes: Werk, Mark 2.60 mit Porto. 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 1° 
Telegramm- SE: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


ze 


\ [ir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingear 
/ 
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Redaktion: Ober! Lupp Weinsbero. — Druck u Berland von Ungeheuer & Ulmer. Buchdruckerei. Lu Hiashı Ir; 


— 
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ie Bienenpflege 


fürttembergilchen Tandesvereins für Bienenzucht 


N herausgegeben von 
&. Iupp, Oberlehrer an der weinbauſchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 


Vorfitzender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Ralfier: Oberlehrer Glfäßer in Zell a. Deckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


 Wichluß, des einzel i Det Geldſdg. an den Kaſſter d man gahltarte 
| bi leben Done. = Konto Immer Boffdedamt 5 


11 „aur für Mitglieder des Landesvereins 4 8.—, für Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaſſter 
pre elta er in gell bet Eßlingen. Durch die Poft bezogen A 4.50 tährlich. en 


j Anzeigen-Beredhnung. 
Anzeigenteil if in 8 Spalten geteilt. Die ıfpalt. Zeile koſtet 60 3, die sſpalt. 1.0 Æ u. die sfpalt.(durchifb.)Betle 1.80.4 
bedeutender Erhöhung des Drud- und Berfandkoſten muß außerdem noch ein Zuſchlag von 40 % erhoben werden 


stt: Mitglieder des Landes vereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
det 1s und zmaligem Erſcheinen, 30% bei 8- bis smaligem und 90% bei 7 bis 13 maligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
ed 8. bis Smaltgem Erſchemen, 10% bei 6s bis Bmaltgem und 20% bei 10- bis ı8maligem Erſcheinen. 


Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob fte 1s, 2⸗ oder sſpaltig erſcheinen folen und find folde 
eſtens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
nung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Voraus bezahlung zu leiſten. 


Küniginlust-Imkerireude-ahe-Mil: - 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
‚Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


elefon Nr. 6 | Grunbach i. Remstal. 
| — Höchste Anerkennungen. 


Bienenweide⸗ Sämereien 


| Spezialität von 
Wilhelm Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗Hohenheim. 


Gegründet 1846. —: Verlangen Sie Preisliſte. —: Fernſprecher 31. 


% 


THEODOR FISHER VERLAG, FREIBURG 1. BR; 


Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der. AM 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztierse. L1 
tischer Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. (Bücherei für: Biene oni 
Band I.) Preis M. 7.20. 

EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE ERFÓ 

l Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. (Büche 
Bienenkunde, Band II) Preis M. 7 20. 

ARMBRUS TER, WÜNSCHE UND NÖTE DER DEUTSCHEN BIENENZU 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 1) Preis M. —.80. 

PREUSS UND ARMBRUSTER, EMIL PREUSS UND SEINE VERDIENSTE. 
zur Geschichte der neueren Bienenzucht. (Archiv für Bienenkunde, Heft 2.) "Preis 

BERNER, LEHNART, MAASSEN, ARMBRUSTER, BIENENZUCHT UND VW 
WIRTSCHAF T. Ein staatlicher Ausschuß für Bienenkunde. Zur Ea bien 
schaftlicher Werte. (Archiv für Bienenkunde, Heft 3.) Preis M. 2.40, 

FRANK VON KLEIST, NAHRUNGSA UFNAHME UND KÄLTE BEIM BIENEN] 
(Archiv für Bienenkunde, Heft 4) Preis M. 4.40. 

VERHANDL UNGSBERICH T über die Beratung von Bienenzuchtfragen am 17. und i 
1919 im preußischen Ministerium für Landwirtschaft. Preis M. 4.40. 

Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke, sind 

ziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen | 

des Betrages. Postscheckkonto SR „ A 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 


Rahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbih 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer fot 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Vienenzucht liefert | 


Süddeuticie Endersdal 
_ Bienengeräteiabrir Hr. Graze Dei Stuttgart. 


EH Bitte Preisbuch verlangen. E= 


— 100000000 


KUNSTWABEI 


aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünſchten 
Maßen und Stärken und richtiger Zellenſtellung liefert 


Chriſtian Keſter, Frankfurt a. M., Egenolfſtr.! 


Wachs zum Umgießen und Schwärme nehme in 
Kauf. — Sammelbeſtellungen wegen Portoerſparnis 


erwünfcht. m Rückporto erbeten. 


— —— — 


2. Jahrgang. März 1920. VNNr. 3. 


Amer. iꝗnün᷑ʒ/ĩ ̃ͤ— —Tr ————]GJ —.. —— 
nhalt: Zur Haftpflichtverſicherung. — Zur Zuckerverſorgung 1920. — Zünderfäften. — An: und 
Abmeldungen. — Kunſtwabenbezug. — An die Vereinsvorſtände und Kaſſiere. — Genoſſenſchaft 
für Wanderbienenzucht in Württemberg. — Bekanntmachung über Lehrgänge für Bienenzucht 
in Erlangen. — Nachruf. — Monatsanweiſung für März. — Unſere Bienen im Januar — 
ganar — An alle Imker mit guter Frühtracht. —. Das Flugloch des Bienenſtocks. — 
undſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Zur Haſtpflichtverſicherung. in E 

jr Ergänzung des in Nr. 11 der Bienenpflege, Jahrgang 1919, bekanntgegebenen Haft- 
2 pflicht⸗Vertrags mit dem Allg. Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart laffen wir 
m Geſchäftsgang folgen, deſſen Einhaltung angelegentlich empfohlen wird. ur 
` 1. Bei denjenigen Vereinen, die mit allen Mitgliedern der Haftpflichtverſicherung 
zitreten, ift jedes Jahr in den Ergänzungsliſten der Mitgliederſtand auf 1. Januar an- 
igeben. Wo dies nicht geſchehen iſt, muß es ſpäteſtens auf 1. April nachgeholt werden. 

2. Solche Mitglieder, die keine Bienen beſitzen, ai in der Ergänzungsliſte mit 
lamen aufzuführen. Nur dann werden fie von der Geſamtzahl des Vereins abgezogen. 

3. Bei denjenigen Vereinen, die ſich nur mit einem Zeil ihrer Mitglieder der Ver- 
cherung anſchließen, iſt eine Liſte mit Namen, Stand und Wohnort derjenigen Mitglieder 
nzuſenden, die verſichert ſein ſollen. 

4. Die Verſicherungsgebühren von je 30 Pfg. für das Mitglied ſind ſpäteſtens bis 
. April an den Rechner des Landesvereins einzuſenden oder auf unſer Konto 5646 beim 
A a Stuttgart einzuzahlen oder auf Girokonto 24 (J. Elſäßer) bei der Oberamts⸗ 
harkaſſe Eßlingen zu überweiſen. 


5. Für die nach dem 1. April eintretenden Mitglieder iſt zugleich mit der Anmeldung 
ie ganze Hafipflichtgebühr von 30 Pfg. an Oberlehrer Elſäßer⸗Zell einzuſenden. Der 
zoſtſchein dient als Quittung. . 

6. Der Verſicherungsnehmer fol von jedem Vorkommnis, welches die Geltendmachung 
on Anſprüchen nach ſich ziehen könnte, ohne Verzug Meldung machen unter der Aufſchrift: 
in den Allgem. Deutſchen Verficherungsverein, Abteilung Haftpflichtverſicherung, in Stutt⸗ 
art. Wird ein Haſtpflichtanſpruch erhoben oder ein ſtrafrechtliches Verfahren wegen eines 
schadenfalles eingeleitet, fo muß hievon dem Verſicherungsverein ſpäteſtens binnen 2 Wochen 
hriftlich, und zwar möglichſt mittelfl eingeſchriebenen Briefes, Anzeige erſtattet werden. 

7. Der Verſicherungsnehmer iſt nicht berechtigt, ohne ausdrückliche Einwilligung des 
. einen Haftpflichtanſpruch ganz oder teilweiſe anzuerkennen oder zu 
eſriedigen. 

Wir fügen noch bei, daß wir durch unſere Haftpflichtverſicherung während der ganzen 
auer der Verſicherung mit ſämtlichen Völkern, einſchließlich der Schwärme und Wander: 
ölker, verſichert find. Eine Anzeige der Völkerzahl ift alfo nicht mehr notwendig. 

Sollten ſich wider Erwarten weniger als 10000 Mitglieder der Haftpflichtverſicherung 
nſchließen, fo müßte die Gebühr (Prämie) auf 35 Pfg. erhöht, alfo 5 Pfg. für jedes 
Ritglied nachbezahlt werden. 

Den 20. Januar 1920. 


Allgem. Deutſch. Verſicherungs verein a. G. Im Auſtrag des Ausſchuſſes: 
in Stuttgart: 1. Vorſitzender: Lupp 
ppa. Dr. Wianke. KAQaſſier: J. Elſäßer. 


Zur Zuckerverſorgung 1920. 


Am 4. Febr. d. Is. ging mir von der Reichs zuckerſtelle als Antwort auf eine Ein⸗ 
abe vom 21. Jan. 1920 folgende Verfügung zu: „Infolge der durch den Rückgang der 
uckererzeugung eingetretenen ſchwierigen Lage der Zuckerwirtſchaft kann für dieſes Jahr 
e Zuteilung von Zucker zur Bienenfütterung aus Inlandsbeſtänden nicht in Ausſicht ge- 
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nommen werden. Ob und in welchem Umfange zu dieſem Zwecke eingeführter Zucker 
Auslandspreiſen verfügbar ſein wird, läßt ſich zur Zeit noch nicht ſicher überſehen. 
Reichszuckerſtelle wird aber in den allernächſten Tagen dieſe Angelegenheit entſcheiden.“ 

Ich habe dieſe Entſcheidung, die übrigens heute am 20. Febr. noch nicht bei 
eingegangen iſt, nicht erſt abgewartet, ſondern noch am gleichen Tage, alſo am 4. 
gleichlautende Eingaben, die an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig ließen, an die Reit 
zuckerſtelle, an das Reichswirtſchaftsminiſterium und an den Präſidenten der Vereinig 
deutſcher Imkerverbände gerichtet und ausgeführt, daß eine derartige rückſichtsloſe Mi 
nahme den Untergang der deutſchen Bienenzucht und damit auch des Obſtbaues beden 
Ich habe angeführt, daß die Bienenzüchter, die ſich der Hauptſache nach aus dem Beam: 
und Arbeiterſtand ſowie der kleinbäuerlichen Bevölkerung rekrutieren, weder zu den Kriu 
gewinnlern noch zu den Beamten der Kriegsgeſellſchaften zählen und deshalb auch nicht in ! 
Lage feien, den teuren Auslandszucker zu bezahlen, der übrigens als Rohzucker, d. h. d 
völlig ungeeignetes Futtermittel für die Bienen in den Handel komme. Eine ähnliche n 
ausführlichere Eingabe überſandte ich am gleichen Tage auch der Württ. Landesverſorgun 
ſtelle mit der Bitte um befürwortende Weitergabe an das Württ. Ernährungsminiften: 
bezw. an das Reichswirtſchaftsminiſterium. Irgend eine Antwort ift mir bis jetzt m 
von keiner Behörde geworden. Dagegen ſchildert mir Herr Profeſſor Frey, der Prá 
der V. d. J. V. feine vielfachen perſönlichen, ſchriftlichen und telegraphiſchen Bemühunit 
um Genehmigung von Zucker zur Bienenfütterung, die bis jetzt ſamt und ſonders o 
Ergebnis geblieben feien. Eine Eingabe an die Württ. Landesverſammlung ift in Vor 
reitung und das letzte Mittel, das ich anzuwenden weiß. Hoffentlich ift etwas zu erreich 
— denn Inlandszucker zur Haustrunk⸗, Marmelade- und Bonbonsbereitung ift vorhand 
Oder gilt im Freien Volksſtaat das Wort: „Gleiches Recht für Alle“ nicht auch für 
Imker? Sind wir Staatsbürger II. Klaſſe oder werden wir bloß als ſolche Behand 

weil wir friedliche Leute ſind? | Lupyp. 
| Bünderkäften. 

Oberſtabsarzt Dr. Manger ⸗Ingolſtadt hat mit feinem Aufſatz in Nr. 2 der „Br 
„Billige Bienenwohnungen aus Zünderkäſten“ Wege gewieſen, die uns zu verhältnismä 
billigen und brauchbaren Bienenwohnungen führen. Ich habe mich nach Eingang v 
ſchiedener Anfragen ſofort an das Landesverwertungsamt in Stuttgart (Köniz 
bau) wegen Überlaffung geeigneter Zünderkäſten an Imker gewandt, bis jetzt aber n 
keinen Beſcheid erhalten. Es dürfte ſich empfehlen, daß die Vereine die Sache in die Hu 
nehmen in der Weiſe, daß fie die Beſtellungen von Vereinsmitgliedern in ihrem Gefi! 
bereich ſammeln und dem Landesverwertungsamt übermitteln. Es iſt anzunehmen, daß 
das Landes verwertungsamt nicht auf Einzelbezüge, ſondern nur auf Vereinsbeſtellunz 
einläßt. Vereine, die dem Bezug näher treten mollen, müßten alfo eine Bezugsſtelle ft 
Zünderkäſten einrichten. L upp. 


An. und Abmeldungen 


un an den Rechner des Landesvereins, Herrn Oberlehrer Elſäßer in Zell bei Epling 

eſchwerden über unregelmäßige Lieferung der „Bienenpflege“ an die Buchdruckerei 

Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, nicht an den Unterzeichneten 8 richte 
! j upp. 


End 


Kunſtwabenbezug. i 


Direktor L. Heydt⸗Hannover ſchreibt: | 
„Wie zuverläſſig verlautet, wird die Wachsbeſchlagnahme am 1. April aufgehobe 
werden. Zweifelsohne wird die Folge eine große Wachsknappheit und ein Heraufgehen d 
Preiſe bedeuten. Es dürfte im Intereſſe der Imker liegen, wenn diefe in der Märznumm 
nochmals darauf aufmerkſam gemacht werden, dak fich eine Beſtellung nötiger Kunſtwabe 
Anfang März empfiehlt.“ | 
Dieſe Beſtellungen können auch bei unſern bekannten württ. Kunſtwabenfabrikante 
die in der „Bienenpflege“ annoncieren, gemacht werden. | | L. 


„ Ä 


a. I 
An die Vereinsvorſtünde und Kaffiere. 


1. Die Herren Vereinsvorſtände werden erſucht, darauf hinzuwirken, daß die Beiträge 
1920 in Bälde bezahlt werden oder doch bis 20. März eine Teilzahlung gemacht wird, 
nit der Landesverein ſeinen großen Verpflichtungen nachkommen kann. Die Haftpflicht⸗ 
träge ſind auf 1. April ganz fällig. Säumige Vereine haben Poſtauftrag zu gewärtigen. 
2. Die Herren Kaſſiere werden gebeten, bei allen Zahlungen anzugeben, wohin die 
träge zu buchen ſind, da ſonſt leicht Irrungen vorkommen. 
3. Wer die Ergänzungsliſten noch nicht ausgefüllt und zurückgeſandt hat, wird erſucht, 
; Verſäumte umgehend nachzuholen. 


= a. N. J. Elſäßer, Kaſſier des Landesvereins. 


Genoſſenſchaft für Wanderbienenzucht in Württemberg. 


Die Intereſſenten für die Wanderbienenzucht werden gebeten, ihre Anmeldungen 
le an Handſchuh⸗Schwenningen, ihre Beiträge an Hauptlehrer Bö p: Duttenberg 
oſtſcheckkonto der Oberamtsſparkaſſe Neckarſulm, oder Girokonto Nr. 95 ebenda) zu 
den. An Wanderplätzen fehlt es nicht mehr, aber an Geld zur Erſtellung der Stände 
d zur Einrichtung. Deshalb tretet ein, ſcharenweiſe. Auch i gibt 
ſchon. Man wende ſich dieſerhalb an H. Fiſcher⸗Gottwollshauſen, Hall 

Wer Auskunft will in der Wanderſache, wende ſich an den Vorſitzenden der Ge⸗ 
ſſenſchaft. | Handſchuh. 


Bekanntmachung 
über Lehrgänge an der Anſtalt für Bienenzucht in Erlangen. 


Im Jahre 1920 ſollen folgende Lehrgänge abgehalten werden: l y 

1. ein Lehrgang über Bienenkrankheiten vom 3. bis 5. Mai. Meldefriſt: 1. April. 
zilnehmerzahl: 30; 

2. ein fünftägiger allgemeiner Lehrgang nn Oeeitgemäße Bienenzucht vom 25. bis 

9 Meldeſriſt: 15. April. Teilnehmerzahl: 
. ein dreitägiger Lehrgang über nnd vom 15. a 17. Juni. Melde- 
ſt: 75 Mai. Teilnehmerzahl: 20; 

4. ein höherer Lehrgang zur Fortbildung erfahrener Imker vom 2. bis 7. Auguſt. 
teldefrift: 1. Juli. Teilnehmerzahl: 

Bei den beiden erſten n And imkerliche Vorkenntniſſe erwünſcht. Zu den 
iden letzten Lehrgängen werden nur ganz erfahrene, auch wiſſenſchaftlich vorgebildete 
mker zugelaſſen. 

Der Unterricht iſt unentgeltlich; für Unterkunft haben die Teilnehmer ſelbſt zu ſorgen. 
n den Lehrgängen können auch Kriegsbeſchädigte und Frauen teilnehmen; für Unfälle 
N der Lehrgänge übernimmt die Anſtalt keine Haftung. 


Nachruf! 


4 
Nach turzem Krankenlager verſchied am 14. Januar 1920 der Vorſtand des 
Bienenzüchtervereins Ilshofen 


Oberlehrer Gg. Stegmeyer in Ilshofen OA. Hall 


im Alter von 70 Jahren. 24 Jahre hat er den Bezirksverein in muſtergültiger Weiſe 
geleitet und war als Wanderlehrer und Preisrichter bei bienenwirtſchaſtlichen und 
Obſtausſtellungen früher weithin bekannt. Aufrichtigkeit, Geradheit, Zuverläſſigkeit 
war der Grundzug ſeines Charakters. Unermüdlich tätig trat er erſt vorigen Herbſt 
in den Ruheſtand, der ihn unerwartet raſch in die ewige Ruhe hinüberführte. Der 
Bienenzüchterverein Ilshofen wird ihn in treuem Andenken behalten. 
Layh. 


Lendſiedel, den 3. Febr. 1920. 


— „ 


Die Tageszeitungen 
bringen hin und wieder 
„Bienenartikel“, in welchen 
(wie auch ſonſt üblich) die 
; H ~ Qandegmitte als Maßſtab 
— angeſetzt wird. Darnach 

FAR naben die Imker dort 

i Schon feit Wochen auf 
— ihren Ständen das fröh⸗ 
Vi. lichſte Treiben, und am 

. 1. April bekommen fie 
ſicher ſchon Schwärme. 
Bei uns, die wir abſeits 
N dieſes herrlichen Klimas 

uns durchfriſten müſſen, iſt das nicht ſo. Wir 
haben jetzt allerdings ein paar Flugtage, ſo 
richtige Reinigungsausflüge gehabt, und wir 
ſind deſſen froh. Und wären froh, wenn die 
Temperatur keine weiteren Sprünge machen 
wollte und unſere Pfleglinge noch 4 Wochen 
(heute ift der 16. Febr.) in Ruhe ließe. — 
Wie immer, ſo waren auch dieſen Winter 
die kräftigſten Völker die „geringſten“ Zehrer. 
Sie ſitzen auch am ruhigſten und wärmſten. 
Daraus folgt, daß — zumal die Brut jetzt 
ſtärker einſetzt — beſonders für die weniger 
volkſtarken Stöcke eine Einengung des Brut⸗ 
neſts erfolgen muß. Die überflüſſigen Waben 
müſſen entfernt werden; das Volk ſoll vielleicht 
eine Wabe mehr haben als es belagert. Unter 
keinen Umſtänden darf aber das Wärme⸗ 
material gelockert werden. Wer das Wärme⸗ 
kiſſen an der Innenſeite berührt, der findet, 
wie warm es ſchon iſt. Die Wärme muß 
alſo zuſammengehalten werden. Wer Wärme 
ſpart, der ſpart an Honig. Sollte anhal⸗ 
tendes Frühlingswetter eintreten, ſo wäre 
kurz zu prüfen, wie es mit Vorrat oder 
Mangel ausſieht. 
fende Frühjahrsmuſterung darf aber erſt im 
April erfolgen. Wer ſeiner Sache ſicher iſt, der 
braucht nicht viel Unterſuchung. Wer nicht, 
der gebe eine einmalige, kräftige (nicht mij- 
ſerige) Gabe! Von der Reizfütterung laß im 
März noch die Finger; denn das würde mehr 
verderben als nützen. Mancher hat dadurch 
ſeine Völker ſchon zum Flugloch hinaus⸗ 
gefüttert. Jede Fütterung erheiſcht Ausflüge, 


| „Sie leben noch“ — ein Imker fagt’3 
freudig dem andern, und wenn einer nichts 
ſagt, von dem haben fih die Immen ſchon 
jetzt für immer verabſchiedet aus dieſem Jam⸗ 
mer⸗ und Hungertal. Früher als in andern 
Jahren konnte heuer der Befund feſtgeſtellt 
werden. und die Verſuchung war ſehr groß, 
trotz aller Überlieferung und Buchwiſſenſchaft, 
ſchon in den erſten warmen Februartagen ſich 
von ſeinen Lieblingen den erſten Kuß zu 
holen. Die Januarzehrung betrug 650 g, 
im 1. Drittel des Februar ſchon 550 g, die 
Unruhen des Wetters und Brut haben jeden- 


Die eigentliche, durchgrei⸗ 
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Monalsanweiſung für den März. 


wirken, als die ſonſt übliche Reizfütterun 


und dieſe wollen wir doch jetzt noch 
Möglichkeit vermeiden (Blende !). Wer ei 
Weiſelloſen hat, der mache ſich nicht lu 
Kopfzerbrechen und vereinige ihn mit b 
Nachbarn! 

Wichtig iſt es, daß bei dem ſtärkeren Wa 
bedürfnis in der Nähe des Standes i 
Tränke ſich findet. Wo die Natur dieſe m 
bietet, da hilft der Imker nach. Bienenträn 


f 


Tränkflaſche. Die Waſſerverſorgung ift 
tiger als die Mehlverſorgung, die man 
Imker gegen Ende des Monats anmenk 
Ich unterlaſſe die Mehlfütterung, ſeitdem 
einer gejagt hat: „Heut war bei mir ein Le 
da muß einer Mehl füttern!“ Nicht als 
mir's um das bißchen Mehl wäre, aber 
zieht fih dadurch die ewig ſuchenden Ri 
herbei. Wer's alfo laſſen kann, der laſſe! 
wenn nicht ganz ausgeſprochener % 
lenmangel dazu mahnen ſollte, und gebe id 
Gelegenheit zur Räuberei. Man halte ! 
Fluglöcher für mittlere und ſchwache Vil 
recht enge! 

Wenn auch die Arbeiten beim Bien 
nunmehr etwas mehren, fo bleibt doch 
den Imker noch Zeit (und jetzt iſt's Je 
zur Pflanzung einiger Stachelbeer⸗ und | 
hannisbeerſträucher, einer Haſelſtaude, ei 
kleinen Himbeerhecke, einer Rabatte 
Schneeglöckchen, Krokus, Alpengänſekraut (2 
bis), wenn dafür Platz vorhanden. Ganz 
geſehen vom ſonſtigen Nutzen, erwecken ! 
Säfte und Pollen dieſer Pflanzen im 8 
frühling Reize im Bienenleben, die 


Laß dich alfo nochmals für den März belehr 
Die Bienenkinderſtube braucht viel Ruhe, 
Wärme und Nahrung! Auf der Märzge 
ration ruht die Maientwicklung! 


R. Stehle. 


Unfere Bienen im Januar — Februar. 


falls den ſtarken Verbrauch veranlaßt, der f 
jetzt von Woche zu Woche ſteigert. Wir fü 
darum mit unſeren Bienen noch lange ni 
über dem Berg. Die ſchlimmſte und gefäl 
lichſte Zeit kommt erft und der Ruf nach Bud 
wird bald ein Echo an der Weibertreu find 
Wenn uns die Regierung in beſchränkt, 
Maße den teuren Auslandszucker zuwe 
meint Fiſcher⸗Gottwollshauſen, fo bedeutet d 
nichts weniger als den Untergang der den 
ſchen Bienenzucht — oder unerjchwinglü 
Honigpreiſe. 

„Das Wetter war mehr als unnorm 
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m 14.—20. Januar ſtarke Stürme. Am böcher bieten nicht genügend Garantien für 
Jan. meldet Langenau ein ſtarkes Ge⸗ ganz dunklen Sitz. Lucken mit Winterbrettern 
ter, am 22. Jan. brach in Schwenningen wie bei Kuntzſch oder Unterräumen wie beim 
heftiges Gewitter mit Blitz und Donner Hexenſtock oder Winterkanäle wie bei dem 
„ trotzdem an dieſem Tage Schnee lag Seitenſchieber verbürgen tadelloſen, ſtillen 
> Kälte herrſchte. Die erſten Februartage Winterſitz und geringe Zehrung. 
ren ſonnig und mild bis zum 10. und ver⸗ Der Handel mit Bienenvölkern, ſchreibt 
aten die Bienen zu verſchiedenen Au- | Bürkle⸗Ottenhauſen, hat im Winter nicht ſtill⸗ 
gen und frühzeitigem Brutanſatz. Ein neuer gelegen. Auf Beſicht bei günſtiger Witterung 
obachter, Golderer⸗Wurmberg, ſchreibt: „Sit | und Abnahme im Februar wurde gekauft. 
Januar ſchön und warm, iſt's Bienenvolk Benachteiligung des Käufers mußte durch den 
d leer und arm.“ Vereinsvorſtand mittelſt Gutachten verhindert 
Vorzeitig iſt auch die Flora erwacht. So⸗ werden. Bürkle hat Recht, die Vereinsvor⸗ 
Win Schwenningen ſtäubten die Haſelnuß⸗ ſtände werden hier oft vor die ſchwierige 
ichen und am 2. Januar auch vereinzelte Aufgabe eines Schiedsrichters geſtellt. Sie 
flattichblüten. Hier in Heilbronn wurden ſollen dafür ſorgen, daß der Käufer, der meiſt 
dieſer Woche die Schneeglöckchen beflogen. Anfänger iſt, nicht benachteiligt und der Ver⸗ 
t 15. San. fand ich in Stuttgart blühende | täufer nicht an feinen Forderungen gekürzt 
rſidien in den Vorgärten. Bei diefer , wird. „Leben und leben laſſen“, ſollte auch 
ıernden Verführung durch Sonnenſtrahlen] beim Handel mit Bienenvölkern die Loſung 
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d Frühlingsluft konnten auch Niſchen und ſein. N 
träume die Bienen nicht vom Fluge zu⸗ Ä 
khalten. Fiſcher ſchreibt: Winkelniſchenflug⸗ Heilbronn. Jul. Herter. 


An alle Imker mit guter Frühtracht! 
In dankenswerter Weiſe ſind — abgeſehen von vereinzelten Waldbezirken — die 
akerkollegen der Tannentracht unſern Beſtrebungen, zu ihnen zu wandern, entgegen⸗ 
ommen. Eine Ehre iſt die andere wert! Die Bienen der Spättracht leiden ganz be⸗ 
iders an ungünſtiger Frühjahrsentwicklung. Eine Wanderung in die Frühtracht tut oft 
under. Nicht gefüllte Honigtöpfe find der Hauptzweck bei Wanderung in Frühtracht, 
dern kräftige Volksentwicklung. Sammelplätze kommen hier nicht in Frage, denn Weiler 
chtgebiete ſind eher übervölkert als Tannentrachtgegenden. Aber viele Orte, eiler, 
fe können, ohne eine Einbuße an ihrer Honigernte zu erleiden, noch 10—20 Völker der 
ſzättrachtimker aufnehmen. Orte mit reicher Obſt⸗, Reps⸗ und Akazienblüte, mit großen 
ieſen⸗ und Weideflächen ſind geeignete Wanderplätze für Spättrachtimker. Wanderſtände 
rden die Spättrachtimker jelhit bringen, oft find auch leere ältere Bienenſtände am Platze 
bſt. Die Aufgabe der Genoſſenſchaft in der Frage der Frühtrachtwanderung kann nur 
n: mithelfend geeignete Plätze und hilfsbereite Imker auszuſuchen. Darum richte ich an 
e Imker und Vereinsvorſtände guter Frühtrachtbezirke, insbeſondere aber an alle Ge⸗ 
ſſen, die zur Spättracht wandern wollen, die Bitte, mir bis ſpäteſtens 15. März 
Ihe Plätze anzumelden mit willigen Imkern als Vertrauensmännern evtl. mit 
ener Bereiterklärung für dieſen Poſten, damit ich in der nächſten Bienenpflege ſolche 
ätze veröffentlichen kann. Selbſtverſtändlich kann es ſich für einen Vertrauensmann nicht 
ı Übernahme der Verantwortung für etwaige Schädigungen an den Wandervölkern han⸗ 
n. Wanderimker müſſen gegen Diebſtahl, Frevel uſw. ihre Völker verſichern. Ich habe 
: meinen Ort meinen Frd. Hand ſchuh mit 25 Völker in die Frühtracht übernommen! 
tte, nachmachen! f . 
Gottwollshauſen. Leiter der e der Wandergenoſſenſchaft: 
| iſcher. 


Das Flugloch des Bienenflorks. 
(Vor allem für unſere vielen Anfänger.) 


N asielde hat eine viel größere Bedeutung, als ihm für gewöhnlich beigelegt wird. Iſt 
ces doch, wie Gerſtung treffend jagt, die einzige Stelle, welche dem Bienenvolke den 
erkehr mit der Außenwelt ermöglicht, alſo gewiſſermaßen ſein Ein⸗ und Ausfuhrhafen 
r alle und jede Lebensbedürfniſſe und Rohmaterialien, für alle verbrauchten Stoffe, die 
gelebten, kranken und toten Glieder des Volkes. Zugleich das hochwichtige Atmungs⸗ 
gan des Biens, indem durch dasſelbe die ſauerſtoffhaltige Luft eingeatmet und die ver⸗ 
auchte, ſtickſtoffhaltige ausgeſtoßen wird. Auch iſt es die Städte der Verteidigung durch 
e Volkswehr gegen alle äußeren Feinde und gegen räuberiſche Überfälle jeder Art. 
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Das Bienenvolk läßt fih durch die Stellung des Fluglochs außerordentlich in j 
Bautätigkeit und in der Anlage ſeines Brutneſtes beſtimmen und ſucht ſowohl ſein W 
gebäude als ſein Brutneſt ſtets ſo anzulegen, daß ihm dadurch die günſtigſte Stelle 
Außenwelt gewährleiſtet iſt. Ein Schwarm von normaler Stärke baut unmittelbar hi 
das Flugloch, während ein Schwächling ſeinen Wachskörper in tunlichſter Entfernung 
von anlegen wird. Bei Warmbau (darunter verſteht man, wenn die Waben mit i 
Breitſeite, alfo der Wabenmitte, nach dem Flugloch gerichtet find) muß letzteres imm 
unten am Boden fein, weil fih das Volk ſonſt gewöhnlich einen Kanal durch 
Waben von ſeinem Sitz bis zu dem höher gelegenen Flugloch ausnagt oder die vord 
Wabe überhaupt nur bis zu demſelben ausbaut. Bei Kaltbau (wenn die Wabenkan 
nach dem Flugloch ſehen) kann fich dieſes auch ebenſogut im oberen Drittel des Kai 
befinden. Zwei Fluglöcher in einer Wohnung ſind nach Gerſtung verfehlt, da ſie 
gug erzeugen. Bei Kaltbau fol das Flugloch möglichſt fo geftellt fein, daß das Volk 
Brutneſt dicht hinter demſelben anlegen kann und ſich dagegen die Honigräume in tunli 
Entfernung von ihm befinden. Es empfiehlt ſich, die Fluglöcher nach der Außenwelt ı 
eng, etwa 8 mm hoch, zu machen und ſie dagegen nach dem Stockinnern zu erweitern. 

Was dem Flugloch ferner noch eine ſehr große Bedeutung verleiht, das ift der 
ſtand, daß es der richtige „Horch⸗ und „Beobachtungspoſten“ ift für den erfahrenen Bie 
vater, der ihm manche innere Unterſuchung eines Bienenvolkes erſparen kann. In 
vorzüglichen Lehr⸗ und Volksbuch der Bienenzucht „Jung⸗Claus“, dem man nur 
große, allgemeine Verbreitung unter allen ſtrebſomen Bienenzüchtern wünſchen mö 
äußert ſich der Verfaſſer folgendermaßen darüber: „Zum Fenſterl und Fluglöcherl f 
rein, ſo oſt du willſt, da ſiehſt und riechſt du genug; ins Heiligtum des Biens, ins 
T A erlaubt nur ein ficher erkannter Notzuſtand, der operative Beſeitig 
erheiſcht“. ö | 

Nicht weniger als 30 Punkte find es, in welchen dieſer hervorragende Meiſter 
Bienenſtande ſeine praktiſchen Fluglochbeobachtungen niedergelegt hat. Zu Nutz und Fr 
men aller lernbegierigen Anfänger feien fie hier mitgeteilt. Möchten fie recht viele d 
anregen, auch ihrerſeits ſolche Beobachtungen anzuſtellen! 

Arbeiterlarven am Flugbrett deuten demnach im zeitigen Frühjahr auf Wer 
richtigkeit, im Mai auf Nahrungsmangel, im Juli auf Rückgang ber Tracht. Aus 
ſogene Larven in Trachtpauſen mahnen den Bienenvater eindringlich an feine Pfli 
„Gieb uns Futter, damit wir nicht Hungers ſterben“. — Drohnenlarven im zeiti 
Frühjahr verraten eine alte, abgelebte Volksmutter und die Anſtalten zur „Stillen 
weislung“. Im Juni verkünden fie Trachtmangel, im Juli Trachtſchluß. — Her au! 
geworſene Rankmaden zeigen ein tatkräftiges Volk an, das energiſch fein Brut: 
erweitert. — Schwacher Flug tagsüber, dagegen ein ſtarkes Vorſpiel mittags 


Oſtwinde eine ſtarke Einbuße an feinem Flugvolk brachten. — Naſſe, ſchwitzend 
Fenſter und Flug löcher ſind hocherfreuliche Anzeichen für das Auge des Imkers. 
ſolchen Stöcken ſitzen ſtarke, kräftige Völker, die mächtig in die Brut gehen. — Wilder 
unregelmäßiger Flug einzelner Stöcke, beſonders auch früh und abends ſpät, wen 
längſt die andern zur Ruhe gekommen find, verrät Räuber und Beraubte. — Paarweiſe: 
raſch aufeinanderfolgendes Abfliegen zeigt ein Mittelvolk, Einzelabflug m 
Pauſen den Schwächling, ſtrahlen⸗ und herdenförmiger Abzug und Zuzug e 
freut das Herz des Imkers, denn es find nur Kernvölker, die in dieſer Weiſe fliege 
— Zeigen fih Drohnen im Mai, „rüſte langſam zur Schwärmerei“ und „zeigt n 
ſchon der „Spürer“ Heer, dann ift der Schwarm gar fern nicht mehr“. — Bittere Er 
ſtenzkämpfe deuten auf einen Schwächling bei geſunder Mutter, matte auf Weifelloi: 
keit. Im Kampfe am Flugloch verraten fich gleichzeitig noch andere Urſachen desſelben 
Energieloſigkeit, Volksſchwäche, Weiſelloſigkeit, unzeitige Fütterung, ungeſchützte große Flu 
löcher, ſchlechte Beuten, Mantſcherei beim Füttern ufm. — Unruhiges Suchen un 
Umherlaufen am Flugloch, Abflugbrett oder Stirnwand der Beute kann auf Weiſe 
loſigkeit deuten, aber auch von Auffütterung am Tage herkommen. — Wenn ein Ste 
ſtark höſelt und recht große Höschen einträgt, jo ift auf ein geſundes, weiſelrichtigt 
Volk zu ſchließen. — Die Farbe der Höschen gibt Aufſchluß über den Stand der Trat 
— Ein Volk, das nicht höſelt, iſt verloren, eines, das wenig oder nur ganz winzige Hi 
chen trägt, ift verdächtig und foll ſchleunigſt unterſucht werden. — Auch die Krankheit, 
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es Bienenvolkes laffen ſich jhon am Flugloch erkennen: aufgetriebene Hinterleiber 
nd die charakteriſtiſchen Schmutzflecken verraten die Ruhr, am Flugloch heraus⸗ 
urzelnde, in den Gartenwegen und im Graſe verzweifelnd hüpfende und kreiſende Bienen 
velden die Maikrankheit, während die ſchmierigen dunklen Klümpchen auf dem Anflugbrett 
urch ihren Fäulnisgeruch und ihre dunkle Farbe die gefürchtete Bienenpeſt, die ſchreckliche 
-aulbrut, anzeigen. — Genau wie fich Ruhr und Faulbrut ſchon durch den Geruch 
emerklich machen, tut das aucheine gute Blütentracht, deren balſamiſchen Wohl⸗ 
exuch der Imker ſtets mit frohem Herzen in ſich aufnimmt. Auch ſeine Augen weiden 
ch an den ſchwerbeladenen Trachtbienen, die an ſchwülen Tagen müde auf das Anflug⸗ 
rett plagen. — Sieht man an warmen Juniabenden die Bienen noch recht 
:bhaft unter dem Flugloch „ſterzeln“ und fächeln, jo ift das ein weiterer Beweis dafür: 
eute war ein guter Trachttag. Die Immlein ſind eben daran, den wäſſerigen Nektar zu 
erdichten, die Beute zu ventilieren und den Waſſerüberſchuß hinauszutreiben. — Beſonders 
zuch in der Schmarmzeit ruht der Blick des aufmerkſamen Imkers gar häufig auf 
en Flugbrettchen. Sieht doch das Imkerauge jo manche Zeichen, aus denen auf ein 
‚aldiges Schwärmen zu ſchließen ift.. Zeigen fich ſchon am Vormittag zu ſonſt ungewöhn⸗ 
icher Zeit Drohnen am Flugloch, liegen die Bienen etwas vor, beſonders in Form eines 
Bartes um die Flugöffnung, ift der Flug ſchlecht und hängen fich pollenbeladene Bienen 
tuch an die vorliegenden an, brennt die Sonne tüchtig herab und zieht dann plötzlich alles 
n 8 um ſich mit Reiſevorrat zu verſehen, dann kann jeden Augenblick der Aus⸗ 
ug erfolgen. N 


Wenn an Spätherbſttagen eine ausdauernde kleine Beſatzung mit 
ns Freie gerichteten Köpfen am Flugloch beſtändig Wache hält und man beim 
Derantreten deutlich kleine hüpfende Bewegungen an ihnen wahrnimmt, als ob fie jemand 
ſchrecken wollten, fo find das Zeichen von Weiſelloſigkeit und noch ſchlimmer von After: 
weiſeln, die im Stock ihr Weſen treiben. Ein vergleichender Blick auf andere Völker läßt 
ſolche Patienten unſchwer erkennen. — Kriechen im Herbſt oder Frühjahr ein⸗ 
zelne Bienen ganz matt am Flugloch herum und getrauen ſich kaum abzu⸗ 
fliegen, ſurren nur noch einige, meiſt auf dem Rücken kraftlos zum Flugloch heraus, 
liegen viele ihrer Schweſtern ſtrahlenförmig in der Ausflugrichtung am Boden mit geſpreiz⸗ 
ten Hinterbeinen, ſo ſterben ſie an Hunger, das Volk hat bittere Not. — Lang⸗ 
ausgeſtreckte Rüſſel zeigen die Kümmerer, die an körperlichen Gebrechen und Elend 
zugrunde gingen. — Auffallende Stechluſt und Gereiztheit eines Volkes im Herbſt 
iſt meiſt ein Beweis dafür, daß dieſes kurz vorher einige Störungen erfuhr, ſeien dieſe 
nun von Räubern, Näſchern, Katzen oder auch von Mäuſen oder Weſpen verurſacht 
worden. Der Imker ſuche womöglich die Urſache zu erforſchen und das Übel abzuſtellen. 
— Was tote Königinnen im Spätherbſt, im Winter und zeitigen Frühjahr vor dem 
Flugloch oder vor dem Stock auf dem Boden bedeuten, weiß jeder Imker. Geſchieht es 
zur Schwarmzeit, fo zeigen fie das Ende der Schwärmerei an. — Hie und, da erblickt das 
wachſame Imkerauge auch die junge Königin, wenn ſie ihren Brautflug antritt oder 
mit dem Begattungszeichen von demſelben zurückkehrt. Stolz und in edler Haltung zieht 
ſie aus und ein, freudig und ehrenvoll begrüßt von den Wächtern am Eingangstor. Das 
iſt ſtets ein hoher und erhebender Anblick für den Bienenvater. Es kommt aber auch vor, 
daß eine fremde, verflogene Königin Einlaß an der falſchen Pforte begehrt und von den 
Bienen eingeknäult und getötet wird. Dasſelbe Schickſal trifft aber ausnahmsweiſe auch 
die eigene Volksmutter aus bis jetzt noch nicht ganz aufgeklärten Urſachen. Wahrſcheinlich 
hat ſie bei der Begattung durch zufälliges Fallen auf einen ſtarkriechenden Gegenſtand einen 
für ihr Volk fremdartigen Geruch angenommen, der ihr nun die Feindſchaft der eigenen 
Untertanen zuzog. — Was ein ſchönes Vorſpiel iſt, weiß jeder Imker und ebenſo, was 
der erſte Reinigungs ausflug bedeutet. Wohl ihm, wenn es da heißt: „Er zählt die 
Häupter ſeiner Lieben und ſieh, ihm fehlt kein teures Haupt“. — Für den Winter erteilt 
Jung⸗Claus den Rat, fih auf kurze Anſtandsviſiten am Flugloch zu beſchränken, 
aber ja dabei Augen und Ohren offen zu halten, daß ihnen nichts Wiſſenswertes entgeht. 

Läßt ſich überall ein leiſes behagliches Summen vernehmen, ſo iſt alles in ſchönſter 
Ordnung, heult dagegen ein Volk in langgezogenen Tönen, ſo iſt etwas nicht richtig, 
Imeift wird es Weiſelloſigkeit, es kann aber auch Luftnot bedeuten. Wo es ſich machen 
läßt, iſt es gut, „heulende“ Vülker im Winter aus der Nähe der geſunden zu bringen, 
damit nicht auch dieſe beunruhigt werden. — Summt ein Volk im Winter gar zu 


wenig, jo daß dem Imker bange wird, ob es nicht am Verhungern tft, dann ſoll er 
ihm facht und leiſe anklopfen und es direkt befragen. Erfolgt dann ſofort die klangvo 
Antwort Sſſſſ! jo weiß er, daß hier ein ganz ausgezeichnetes Volk ſitzt, wenn nicht d 
beſte des ganzen Standes. Erfolgt aber keine oder nur eine matte Antwort, wie a 
weiter Ferne, dann eilt es nachzuhelfen, falls es nicht ſchon zu ſpät ift. Hier herrſchtd 
Hunger! — Sorgfältig gilt es auch, alle erkennbaren Spuren zu beobachten, die zug 
Bienenhauſe führen und darnach Ordnung zu ſchaffen und ev. aufzuräumen mit allen w 
liebſamen Beſuchern wie Mäufen, Ratten, Mardern, Katzen etc. — Fliegt hie und da en 
mal ein Bienchen aus dem Stock, ſo hat das weiter nichts zu ſagen, wagen ſich aber vi 
heraus, ſo bedeutet das Luft⸗ und Waſſermangel. l 

Jung⸗Claus ſchließt feine Fluglochbeobachtungen wie folgt ab: „Gehe darun 
lieber Freund, zum Flugloche recht oft mit prüfendem Auge und aufmerkſamen Sinn, der 
ſchaue, höre und lerne; und jo magſt du vom Flugloch aus, da es des Volkes Spiegelbi! 
ift, das Innere beurteilen, aber auch zur rechten Zeit tätlich eingreifen, wenn du ertan: 
haſt, daß es notwendig geworden iſt. l 

Dagegen hüte dich vor dem fortwährenden Herumſchnüffeln im Volke ſelbſt, den 
dieſes ſtört nur die Entwicklung, ängſtigt unnötig das Volk und trägt dir nichts ein“. 

Urach. Marie Ritter. 


EEE Rundschau. glolalalaılal 


Wie verftändigen fiğ die Bienen unter- den ſich als zum Stock gehörig vergewiſſen 
einander? Gehen wir davon aus, daß im ge- Die Erzeugerin desſelben, die Mutter, fe: 
ordneten Bienenſtaate die Verrichtungen in Wir gehen weiter: Eine neue © 
bewundernswerter Harmonie verlaufen. In | nigquelle geht auf. Erſt vereinzelte Biene 
erſtrebenswerter Arbeitsteilung beſorgen die ſind es, die das Rapsfeld, den Salbeihan 
jüngſten Bienen die Ammendienſte, den Fut⸗ entdeckt haben. Kaum ſind die erſten dier 
terſaft von Mund zu Mund reichend. Die Glücklichen heimgekehrt und haben ihre Ship: 
etwas ältere Generation übt ſich im Verdeckeln, geborgen, fo werden fie von Sammlerinne 
ehe fie das Amt der Steinmetzen übernimmt, umringt, die nach den entfernten Ertras! 
ſich in Ketten hängt und Wachs ſchwitzt. Welche : feldern geleitet werden wollen. Der laute & 
Luft erft, wenn die Biene ſich im Freien ruch des friſcheingetragenen Honigs und de 
tummeln darf, dabei aher die ſchwierigſten Düfte, die in ganzen Wolken vom blütenreiche 
und aufreibendſten Arbeiten auf fih ladet: Erntefeld gegen den Stand hin getriebe 
Pollen- und Nektarſammeln. Auch im Bienen- werden, tun das Ihre. Wie leicht volle 
haushalt iſt die Sorge ums tägliche Brot fih die Verſtändigung. Die Annahme, dei 
eine der wichtigſten Aufgaben. Nebenbei be- die heimgekehrten Bienen eine „lautliche ode 
gegnet man Straßenkehrerinnen, Sicherheits- magnetiſche Mitteilung“ an ihre Genoſſinne 
organen, Sanitätlerinnen. Gewiegte Forſcher hätten ergehen laſſen, die einer „Ortsbeſchte 
haben eine noch weit überraſchende Teilung bung und Orientierungsmethode“ gleichgekon 
bezw. Ablöſung in der Arbeit feſtgeſtellt. Ge⸗ men wäre, ift nicht haltbar. Sobald nimi? 
zeichnete Bienen, die eben im Blütendufte ! die an eine Honigquelle, etwa eine entdedel: 
geſchwelgt hatten, machten aus der Not eine Honigwabe, gelockte und gezeichnete Biene 
Tugend und lüfteten geſchwinde das Brutneſt nach Abgabe des Honigs weggefangen m: 
aus oder beteiligten fih am Brüten oder Her- den, finden die betr. Begleitbienen nicht 
ſtellen des Wachsgebäudes. Nun denke man ` rajh von ſelbſt den Weg. 
jih einen Umſturz, die Seele des feingeglie- Mehr noch: Eigenartig ift es, d 
derten Organismus — die Königin — geht die Biene in ihrem Sammeleifer nur Blüte 
verloren. Nach ganz kurzer Zeit ift die Stö- derſelben Art nach und nach beſucht, ſei & 
rung im Volke an dem Benehmen der ein- im Nektar⸗ oder Polleneintrag. Ganz deutlit 
zelnen Bienen zu erkennen. Es ift, wie wenn iſt das an den Höschen zu ſehen: nicht be: 
an einem. Punkte einer weitverzweigten elek- ſchiedenfarbige, ſondern rein gelbe Salbe: 
triſchen Leitung eine Schraube fich gelockert rote Reſede-, ſchwarze Mohnhöschen. In de: 
hat, ein Drähtchen durchgeglüht ift, die Licht- ſelben Ordnung werden die Pollenſäulchen ir 
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quelle verſiegt. die Waben eingelagert. Hier waltet reine! 
| 3 Naturtrieb. | | 
Zurück zu den ſich jo ſchnell orientieren- Und doch gibt es außer dem Neſtgerra! 


den Bienen. Es iſt denkbar, daß die Brut⸗ ein weiteres Verſtändigungsmittel zwiſche 
bienen, welche in der Königin die Hauptabneh⸗ (Bienen und Königin. Das Tüten bei Singer 
merin hatten, ratlos umherirren und ihr auf- und Nachſchwärmen vernimmt auch der Jmk: 
geregtes Weſen auf das ganze Volk über- ohne ein beſonders geübtes Ohr. i 
tragen. Der Neſtgeruch ift es, fagen die C. Schachinger meint, daß Berftänd 
andern, durch den insbeſondere die Heimkehren- gungsmittel zwiſchen Bienen und Königin w 


üd) beſtehe in der Sprache, richtiger ge- 


t, in gewiſſen Lauten des Wehklagens, etwa 


egleichbar mit einem Telephon, das durch 
e Wabengaſſen klingt. Oder es fei der Ruf 
- Königin ſelbſt, der, unſerem Ohre unver⸗ 
mbar, alle Inſaſſen des Stockes fort und 
t von der Anweſenheit der Mutter über⸗ 
ige und deſſen Ausbleiben die Unruhe bei 
jinnender Weiſelloſigkeit hervorrufe. 

Als ſicher dürfen wir weiter annehmen, 
B bei dem Gebrauch der fo wichtigen 
hler an eine für uns noch geheime Ver⸗ 
digung gedacht werden kann. 
ı Bienen in ihren Fühlern ein Mittel ver⸗ 
hen, mit dem ſie bei Licht und im tiefſten 
ſckinnern alles abtaſten und abfühlen, fo- 
t ſich auch gegenſeitig über ihre gewöhn⸗ 
en Arbeiten verſtändigen können. 

über Dreſſurverſuche zum Geruchsſinn der 
nigbiene enthält die vorzügliche Monats⸗ 
ft „Natur und Kultur“ eine Abhandlung 
t dem Ergebnis, daß aus den beſchriebenen 
rſuchen der nd ausgebildete Geruchſinn 
Bienen zwar deutlich hervorgeht, daß 


Iſt doch 


n ſich aber doch nicht allzugroße Vor⸗ 


lungen davon machen darf. Aus weiter 
tfernung werden Blüten nut dann durch 
en Duft Bienen anlocken, wenn ſie, wie 
B. die Blüten einer Lindenallee, in großer 
nge vorhanden find und ihr Duft ſich 
thin ausbreitet. Die einzelnen Blüten 
er Wieſe können ſich jedoch aus größerer 
fernung durch ihren Duft für die Bienen 
nſowenig einzeln bemerkbar machen wie 
den Menſchen. Hingegen iſt der Blütenduft 
er für die von Blüte zu Blüte fliegende 
ne ſtets ein Merkzeichen, und er dürfte 
entlich dazu beitragen, daß eine einzelne 
ne gewöhnlich für längere Stunden immer 
iten von ein und derſelben Pflanzenart be⸗ 
t, 
ıbung der Narben mit dem befruchtenden 
itenſtaub von der gleichen Pflanzenart zu⸗ 
e kommt. 


was natürlich der zweckmäßigen Be⸗ 
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Wagram. Da im vor. Jahr die Schwarmzeit bis 


nahezu Ende Juli dauerte, famen viele abge- 
ſchwärmte Völker mit unbefruchteten Köni⸗ 
ginnen, ſowie Nachſchwärme auf. den Wander- 
ſtand. Am 17. Auguſt, welcher Tag auch 
bei heißem, dunſtigem Wetter die höchſte Zu— 
nahme brachte, gab es in den erſten Nach⸗ 
mittagsſtunden einen ſelten beobachteten Vor⸗ 
gang zu ſehen. Kurz nach 2 Uhr war ich in 
Begleitung eines öfteren Beſuchers des Bie- 
nenſtandes, Herrn Holl jun. aus Deutſch⸗ 
Wagram, den Stand abgegangen, und als 
wir zu den oberen Stellagen kamen, hörten 
wir ein außerordentlich ſtarkes Gebrumm von 
Drohnenflug und ſahen eine ganze Anzahl, 
etwa 8—10 Königinnen auf Hochzeitsausflug. 


Wir beobachteten, daß die Drohnen die Köni- 


gin dicht umſchwärmen, manchmal ſah es aus, 
als ob ein Komet mit Schweif wagrecht ſchnell 
dahinziehe, meiſtens aber war der Knäuel 
trichterförmig mit entweder nach unten dder 
nach oben gerichteter Spitze, je nachdem die 
Königin flog. Wenn der Knäuel am dichteſten 
war, ſenkte er ſich ſchnell bis nahe an den 
Boden, worauf er zerſtob, ſich aber während 
des Aufſteigens gleich wieder ſammelte. Dieſer 
Vorgang wiederholte ſich einigemale, worauf 
er nach nochmaligem, ſehr ſchnellen Nieder⸗ 
ſtürzen ſich gänzlich auflöſte. Ganz zu Boden 
fiel an dieſem Tage keiner der Knäuel. Einige 
derſelben kamen bis in greifbare Nähe von 
uns, bis dicht vor die Augen, höher wie 


6—8 Meter erhoben fie ſich nicht vom Boden, 


auch flogen ſie bis auf einen nicht weiter wie 
10—12 Meter vom Stande ab. Nach beiläufig 
15 Minuten trat auffallend ſchnell Ruhe ein. 
Am nächſten Tage beobachtete ich den Vorgang 
zur ſelben Zeit nochmals, doch ſah ich nur 
drei Königinnen fliegen, wovon eine ſamt einer 
Anzahl Drohnen ganz zur Erde fiel, bei 
meinem Hinzutreten ſich aber ſchon von der 
Drohne freimachte, vom Boden auf und gegen 
den Stand zuflog. Ich ſah ſelbe dann mit 
dem a in den Stock ein⸗ 


Beobachtungen beim Vefruchtungsausflug laufen. Stumvoll, Bienenmeifter. 
Königin am Wanderſtande in Deutſch⸗ | 
Jeljaleltellel Fragekaſten. opoopo 


16. Frage. Welches ift die befte Zeit, 
Völker in neue Wohnungen umzuhängen, 
in die neue Wohnung auf den gleichen 
az geſtellt wird? Wie hat man fie zu be- 
deln? Ich habe meine 6 Völker am 1. 
ruar nachgeſehen, aber auf der letzten 
hme ſehe ich nichts mehr von Futter und 
ze jedem Volk 16 Pfund Zucker eingefüttert. 
G. K. in D. und K. R. in S. 
Antwort. Das Umhängen von Völkern 
neue Wohnungen kann von jetzt ab an 
em Flugtag geſchehen. Haben beide Woͤh⸗ 
igen gleiche Rahmen, ſo hängt man einfach 
Rahmen in derſelben Ordnung aus dem 
en in den neuen Raften. Sind die Rah- 


ne —— ͤ ́qGVñ— ma ea a 


u des neuen Kaſtens größer, fo empfiehlt, 


es ſich, wenigſtens die Waben mit Brut ſamt 
Rahmen in die größeren Rahmen einzubinden; 
ſind dagegen die neuen Maße kleiner, ſo 
ſchneidet man die Waben aus den alten 
Rahmen aus und paßt ſie in die neuen ein, 
wobei ſie mit Baſt oder Faden eingebunden 
werden. Kunſtwaben werden früheſtens von 
Ende April an ausgebaut und auch da nur 
bei kräftiger Fütterung. Wenn Sie auf der 
letzten Wabe kein Futter mehr finden, ſo 
werden Sie ſich beim Umhängen überzeugen, 
daß die vorderen Waben doch noch Futter⸗ 
ecken halten. Bei Futtermangel füttern Sie 
raſch 2—3 Liter Zuckerwaſſer oder ſtellen Sie 
aus andern Völkern überſchüſſige Futterwaben 
ein. 


17. Frage. Ich baue mir einen neuen 
Bienenſtand und möchte, da Dachziegel nur 
ſchwer zu bekommen und faſt unerſchwinglich 
teuer ſind, Dachpappe oder Ruberoid ver⸗ 
wenden. Was iſt haltbarer und wie hoch ſtellt 
ſich 1 qm? E. in A. 

Antwort. Die beſte Dachbedeckung ſtellt 
das Ruberoid dar. Es wird aber ſehr ſchwer 
halten, ſolches zu bekommen, da es ähnlich 
wie Linoleum hergeſtellt wird. Fragen Sie 
mal bei Grace oder einer ähnlichen Firma 
an! Aber auch Dachpappe gibt eine gute 
Dachdecke. Nehmen Sie aber eine gute Sorte 
und ſtreichen Sie die Pappe alljährlich mit 
Teer. Das Quadratmeter ſtellt ſich jetzt auf 
3.50 . 

18. Frage. Da das Tränken der Bienen 
im Stock vielfach empfohlen wird, habe ich 
voriges Jahr eine Tränkflaſche eingeſetzt, aber 
keinen Erfolg geſehen. Das Waſſer wurde nicht 
einmal geholt. Wie urteilen ſie darüber? 

L. R. in G. 

Antwort. Das Tränken im Stock kann, 
richtig angewendet, ſehr günſtig wirken, un⸗ 
richtig aber gebraucht, ſchadet es mehr. Man 
darf nicht zu früh tränken. Ein Bedürfnis 
nach Waſſer ſtellt ſich erſt ein, wenn die 
Brut anwächſt. Dann muß die Tränfflajche 
ſo eingeſetzt werden, daß ſie unmittelbar über 
dem Brutneſt ſitzt, daß kein Waſſer auf die 
Waben fließt und daß, und das iſt das wich⸗ 
tigſte, keine Wärme aus dem Brutneſt ent⸗ 
weichen kann: Ferner empfiehlt es fih, das 
Waſſer mit einem Salz, am beſten Nährſalz, 
zu mnan, damit e3 die Bienen anlodt und 
von 
das Anſüßen des Waſſers ift vorteilhaft. Ich 
würde Ihnen aber mehr zu einer Tränke im 
Freien raten. An windſtillem, ſonnigem Platz 
in der Nähe des Standes angebracht, iſt 
ſie von ſichtbarem Wert. Auch hier iſt das 
Anſüßen des Waſſers zur Anlockung der 
Bienen anzuraten. 

19. Frage. In einigen meiner Käſten 
finde ich alljährlich die letzten Waben am 
Fenſter feucht und ſchimmelig. Wie läßt ſich 
die Schimmelbildung verhüten, und wie laſſen 
ſich die ſchimmeligen Waben reinigen? 


B. S. in H. 
Antwort. Schimmelbildung und Näſſen 
hat ſeine Urſache in unrichtiger, gehemmter 
Luftzirkulation oder in ungleichmäßiger Er⸗ 
wärmung oder in der Verwendung nicht 


eſen ſchneller aufgenommen wird. Auch 


‚verbrauchte Luft nicht abziehen, die win; 


trockenen Holzes bei der Herſtellung der Käf 
Werden die Bruträume zu ſehr und ganz 
ſonders zu dicht luftabſchließend über 
Winter eingehüllt, fo kann die feuchte : 


Fluglochöffnung ift ungenügend, und der ©: 
näßt und ſchimmelt. Laſſen Sie am Fenn 


matte ein. Schimmelige Waben zu rein: 
geht ſchwer. Sit die Schimmelbildung r 
ſtark, jo werden die Bienen mit der Reinig 
am beſten ſelbſt fertig. Sind die W: 
alt und ſchimmelig, jo ift das Einſchmel 
das einzig gegebene. Am meiſten wird Sch 
meln und Näſſen bei Randkäſten beobac 
wenn alfo eine Wand des Kaſtens ge 
eine andere Kaſtenwand ſtößt, die an 
Wand aber frei iſt. Da ſchlagen ſich die 
Volk entſtehenden feuchten Dünſte an der fe: 
Kaſtenwand in Tropfen nieder und der 
näßt. Es empfiehlt ſich daher, die Aui 
wand über den Winter mit Tüchern zu il. 
decken. 

20. Frage. Dürfen die Juden auch 
nenzucht treiben? 

Antwort. Die Juden dürfen jedes! 
ſchäft ausüben, alſo auch Bienenzucht, = 
jollen fie am „Schabbes“ den Bienenſin 
nicht betreten. | 

21. Frage. Soll man die Bienen ic 
im März füttern? L. W. in M. 

Antwort. Die Frage ift etwas allgem. 
und unbeſtimmt geſtellt. Wenn die Bien 
hungern und an der letzten Zelle nagen, m: 
man fie füttern und dazu rajh und reich! 
Bei Zuckermangel können Sie als Außen 
Notbehelf jetzt auch Rohzucker füttern t 
Pfund koſtet derzeit 5.50 46). Für Trieb 
rung ſind aber die erſten Märzwochen 
früh. Eine Honigwabe entdeckeln und! 
Völker recht warm halten, reizen am bei 
zum Brutanſatz. Die alte Regel, erft de 
mit der Triebfütterung einzuſetzen, wenn! 
Stachelbeeren blühen, hat ſich vorzüglich 
währt und gilt auch heute noch. 

22. Frage. Wie teuer darf der Ir 
jetzt ſeinen Honig . 


KI 


H. in. H. 

Antwort. Sie „dürfen“ ihn um 6 
und noch billiger pro Pfund verkaufen, w. 
Sie dabei auf Ihre Rechnung kommen. 


[EEE vereins ⸗ Nachrichten. EEEEEEE 


Dereins Anzeigen, 
Bienenzüchter-Berein v. mittl. Neckar E. B. Stuttgart. 


Wegen der Verkehrsſperre an den Sonntagen muß unſere Generalverſammlung 


Samstag den 20. März abgehalten werden. 


Zuſammenkunſt 2 Uhr. 


Lokal und Tages ordr 


wie ſeither bekannt gegeben. — Ausſchußſitzung am 8. März abends /8 Uhr. 


Bienenzuchtverein Weſternhauſen. 
Sonntag, den 21. März Verſammlung in Weſternhauſen, Gaſthaus zum Hirſch. 


=, 30: we 


Je EEeEE Büchertifch. 


Sluftrierter Taſchentalender 50 „ Doft- und Gartenbau 1920. 
Eßlingen. Ludwigsburg, Ungeheuer & Ulmer. 


. Elſäßer, Oberlehrer in Zell b 


EIL 


Herausgegeben von 


Dieſer handliche, praktiſche und reichhaltige Kalender gibt aus erprobter Praxis heraus dem 


mter neben vielen andern eine genaue Arbeitsanweiſung für jeden Monat. 


raktiſche Wink für Gartenbau, Obſt⸗ und Beerenverwertung ab. 
ellen des 2. Teils ſind ebenfalls praktiſch erprobt. 


Suche 5 ſtarke, erſtklaſſige, geſunde 


Bienenvölker 
iöglichſt mit Kaften. Angebote von nur erſtklaſſiger 
Vare mit Preisangabe ſieht entgegen. 


W. Feil, Holz hauſen bei Göppingen. 


Zur Verwertung und Anfertigung 


As zum geſetzl. Schutz angemeldeten Bienenkaſtens „Hinter: 
ader“, aus dem jede beliebige Anzahl Wabenrähmchen mit 
inem Zug herausgenommen und ebenſo raſch wieder eingeſchoben 
serden können, un zwecks Abnahme Intereſſenten (Bienen: 


erätefabrikat). 


Vorführung und Näheres durch 


Johannes Kolb 


lleinſtehender Imker, aus: 
igs der 40ger Jahre, 


ucht Stelle bei 
inem Landwirt 


Imkerei, wo Auffſtellung 
15—20 Völkern geſtattet 
Suchender iſt in allen 
„Arbeiten er: 


Greiner, Aichſtrut. 
Poſt Welzheim. 


5 10—15 ausgebaute 


Waben, 


herit ung, faulbrutfrei, zu faufen 
t. 


Schwarz, Hauptlehrer, 
aterdigisheim (Bali (Balingen). 


2 Ztr. reinen 


ienenhonig 


verkaufen. Angebote mit 
ä zu richten an 
Kucher, Forſtwart 
Geislingen 
Poſt Unterſchneidheim. 


Stuttgart⸗Cannſtatt, Charlottenſtr. 89. 


Honigkannen, 


gebrauchte, guterhaltene, auch 

neue, 20—150 Pfd. Inhalt, 

ſucht zu kaufen. 

R. Stephan, Eßlingen a. N., 
Parkf ſtraße 23. 


Einige gut überwinterte 


Bienenvölker 


zu kaufen geſucht, desgleichen 
eine Anzahl gut ausgebauter 
ſeuchenfreier 


Arbeiterwaben 
beides in badiſch. Vereinsmaß 
gewünſcht. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter „Arbeiterwaben“ 
erbeten an die Geſchäftsſtelle 


'der Bienenpflege. 


2-3 Völker 


ſamt Beuten zu kaufen geſucht. 
A. Glriier 
Heumaden. Poſt Degerloch. 


Honigſchleuder, 
gut erhalten und einige 
Normalmaß⸗Wob nungen, 
doppelwand., zu kaufen geſucht. 
Karl Cigler. Nördlingen. D.377. 


Auch fällt mancher 


Die mancherlei Regiſter und Ta⸗ 


Neuzeitlich eingerichteter 


Bienenſtand: 


10 ſtarke, gut überwinterte 
Muttervölter, 13 Beuten 3:etag. 
altwürtt. Maß, ſolid u. prakt. 
geb. Bienenhaus, viele Reſerve⸗ 
Waben nebſt ſämtl. ſonſtigen 
Zubehör, Schleudermaſchine ꝛc., 
alles kurz vor dem Krieg neu 
eingerichtet, gegen Höchſtgebot 
zu verkaufen. 
Marie Weber, | 

Ober⸗Eiſesheim OA. Heilbronn. 

Verſteigere am Oſtermontag 
5. April d. J8., nachmitt. 2 Uhr 
wegen Wegzugs 


4 6 Bienenvölker 


ſamt Beuten, ſowie 


10-12 leere Benten 
alles N Normalmap, 
Zetagig. Grün 
Weiler ak Willsbach 
Stat. Affaltra 


Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern) 
Bambergerſtr. 45. 
Hinter⸗Oberlader „Nekord“ 
Bienenwohnungen aller Maße 
„Rekord“ Schienen zum 
Selbſtanbringen 
Schwarmfaß läſtchen und 
ne empfiehlt 
Jatob Banzhaf 
Stemenkirch⸗Geislingen a. St. 
(Württemberg.) 
Preisliſte gratis. 


Wander⸗ 
Vienenwagen 


mit oder ohne Bienen, ſowie 
einige gut überwinterte 
Bienenvölker, 
event. ganzen Stand, zu kaufen 
geſucht. Angebote mit Preis⸗ 
angabe und nähere Beſchrei⸗ 
bung an 
W. Breining, Bebenhauſen. 


at EICHE 200006 >00, 


Wer 


Den Illuſtriert. Taſchen⸗ 
Kalender für Bienen- 
zucht, Obf- u. Garten- 
bau 1920 von Oberlehrer 
Elſäßer noch nicht hat 
(Preis für Mitglieder 
50 und 10 Pfg. Porto, 
für Nichtmitglieder 75 
und 10 Pfennig Porto) 


der 


beſtelle ihn noch rechtzeitig 
wegen des beſchränkten 
Vorrats beim Verlag von 


Ungeheuer & Ulmer 
Geſchäſtsſtelle der 

' = Bienenpflege : 

Ludwigsburg. 
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aber 


Zinn, Zink, Blei, 
Messing 
gegen bar oder gegen 
Bienengeräte zu kau- 
fen gesucht. 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden. 


ren 

Mrz Kaiferwabe 
a ii 5 t Keilwabe 
wiy i @Gukmabe 


um: 


— 2 nn aal 


8 Ei} Heureka. 

A O) haben die Probe 
a E, glänz. beftanden. 
H a, Man verlange 


~; Proſpekt von 
i Dir. L. Heydt. 
t Hannover, 
Vorkſtraße 2. 


ZI Rüdporto beifüg. 


Aeildabe! 
ou abe heurcha' Í 
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Bettnässen 


Alter und 


Befreiung ſofort. 
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Geſchlecht angeben. Auskunft 
umſonſt Wiltberger & Co., 


Stuttgart A 223. 


dr s 
* Kunftwaben 
aus garant. reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 
Jos. Kindler. 
Fabrikat. von Kunſtwaben und Großimkerei, 
Navensburg. l 
EEE 8 zen i 3 N 


30 Pienenſchwärme 


ſucht l 

deutſche Raſſe und zahlt die 

höchſten Preiſe. 

Fr. Volle, Kurhaus, Monbach, 
Poſt Monbach-Neuhauſen, 


Neu! Ehrler's Neuf 
Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 


| Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenso 


kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
automat. erfolgen. Preis M 35, —. 


Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 
Stetten a. k. M. (Baden). 


1 


Kolbsdampi-Wads-Ausinpappatal 


reis Mk. 45.— 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 

den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit r dcn Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnüge 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruf 
Der von Ihnen getaufte Dampf Wachs⸗Auslaßapparat tit in mei 
nen Beſitz gelangt und habe denfelben ſofort und gründlich in 
brauch genommen, nachdem die bisherige Wachsgewinnun us 
jahrelanger Zeit aus Furcht unterblieben war, ich harte Ab äle 
3 Jahre liegen gehabt, was jetzt in einem Tag gematt wird. 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stück davon, für andere 2 Im 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, was 
gewiß eine große Empfehlung iſt. Mit Imkergruß 

Bartoſch e 


3. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtraße 19. 


Achtung! Bienenzück y 
40-50 Bienenvölke 


deutſche Raſſe, gut eingerwinia 
in tadelloſem Bau, Deut 
Normal⸗-Maß, mit oder ot 
Bienenſtaud, forort zu kau 
geſucht. Alb. Mouris, Si 
gart-Karlsvorſtadt, Hahnſtr⸗ 


zu kaufen, womöglich 


Amt Pforzheim. 


41 


das Lehrbuch der Bienenzucht 


in Beßler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
7 Abb., liefert zum Preis von 4.— M portofrei 


J. Elfäßer, Zell a. N., Poſt Altbach. 


— — 


Wer eine Wabenanlötlampe | 
braucht, fanie — 


Kolb's Wabenanlötlampe 


dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 


Preis Mk. 7.—. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlamve in 
allen einſchlägigen Geſchäſten oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 
— — 
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; Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 
liefert 


Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 8 


JONO OMONONOMOHONO OOO Ono 
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A | Bienengeräte, beste eigene Fabrikate 


beziehen Sie billig und reell von 


ai ‘Kolb & Gröber. Lorch . Württembg 
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Zu kaufen erg 


| auf nächſtes Frühjahr gegen gute Bezahlung 
30— 50 geſunde Bienenvölker 
amt Wohnungen auf Lederermaß, womöglich ganzen Stand. 


Frau Maria Dieſch, Reutlingen 
Tübingerſtr. 6. 


Verkaufe an 
Meiftbietenden : 


. 10—15 Stück 
Bienenvölker 


mit Käſten (teilweise ohne 
Käſten) mit tadelloſem Bau, 
geſund und ſtark, mit jungen 
Königinnen, deutſches Normal⸗ 


maß und 1½ Normal, Syſtem 


Lederer. Gleichzeitig Tege ein 


Quantum 


Blütenhonig 
unter Garantie für Reinheit 
und eine Partie ſtarke 


Quittenbäumchen u. 


Quittenpyramiden 
dem Verkauf aus. Angebote 
mit aa an 

G. Fiſcher jun. 
Hochberg a. N. 

Verſteigerung 

am Freitag 19. März 

nachmittags 2 Uhr: 

14 Strohkäſten mit abnehm⸗ 
barem Aufjaß, ome wie 
neu, 5 cm did, je 9 Rahmen 
auf 2 Schlitten, 22 24 cm 
liegend, 1 Seiten 
wandfütter 

30 Königinbefruchtungstänchen 
(Schweizer Art). 

3 ältere Schwarmkäſten. 

2 eee er für 6 und 

8 Zuchtkäſtchen. 

1 Pavillon für 8 Völker, ohne 

1 29 em im Licht. 


Aber Böckh, Bienenzüchter. 
Aalen, Nimmlingerſtr. 49. 


20 Bienenvölker 


ſamt Käſten, Normalmaß, drei⸗ 
etagig, in Zwei: u. Dreibenten, 
ſowie 200 ausgebaute Rähm⸗ 
chen zu verkaufen. Anfragen 
Rückporto beilegen. 
Karl Böhringer, 
Brettach bei Neuenſtadt 
am Kocher. 


— e —' — — m 


Einen taft neuen 


Peiſelz ndtkajten 


(Rormalmak), ſowie eine grobe 
Anzahl ausgebaute Waben 
(bad. Vereinsmaß) hat zu ver- 
kaufen. 
G. Gall, Schreinermeiſter. 
Güglingen im Zabergäu. 


Seit Jahren beliebt find meine 


gegossenen Runstwaben 


aus nur garant. echtem Bienenwachs. 


Auf Wunſch liefere auch gewalzte Waben (garant. 
echt) in leichterer Prägung. 


Sammelbeſtellungen ſind wegen jetzt hoher Porto⸗ 
und Verpackungskoſten ſehr zu empfehlen. 
Anfragen von einzelnen Imkern muß Rückporto 
beigefügt ſein. — Frühzeitige Beſtellung und 
Maßangabe in em (Lichtweite der Rähmchen) 
nicht überſehen. 

Da Wachs zu Kunſtwaben nur durch die M. B. G. Berlin 
zugeteilt. wird unter Vorlage der vorgeſchr. Beſtellkarten 
und zwar per Volk höchſtens 1 Pfand Waben, 
ir die verehrl. Imkerfreunde die Wachksabliefg. 

umgehen und die Karten mit Vereins⸗ oder 
Sany. "Amis Stempel verſehen an mich zurückſenden. 


Engelbert König, Wachs- u.Kunstwab.Pabrikation 


Ravensburg Gartenstr.49. 
SS 


Verkaufe 


Teleph. 338. 


1 transportabl. Bienenhaus 


Kirchheim⸗Teck. 


mit Ziegeldach, mit 9 Einbeutern und Aufſatz, Rähm⸗ 
chen 22X17 em; gebe evtl. die Beuten auch einzeln ab. 


Georg Mayer, HKüfermeiiter 


ne | UU ——— 


„Kunſtwaben“ 


Für die kommende Bedarfszeit empfehle ich 
meine beſtbewährten, garant. aus echt. Bienen⸗ 
wachs nach beſonderem Verfahren e 
faulbrutfreien Kunſtwaben. (D. R. G. M. a.) 


Um frühzeitig liefern zu können, erbitte ich 
die Beſtellungen unter Angabe des Litchtmaßes 
ſchon jetzt aufzugeben. 

(Bei evtl. Anfragen bitte Rückporto beifügen.) 


Rudolf Goldalmer 


K Wachswaren⸗ und Kunſtwabenfabrik 
Munderkingen a. D. — 
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— Deuigkeit! — 


Unterweiſunge 
für naturgemäße 


Volks bienen zu 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen. 
Preis nur M. 4, ſtark geb. Ri 
Das Buch behandelt alles, 
hat beſte Empfehlungen, ja 
Imker, jed. Ver. ſollte es bei 
Reichh. Proſpekte f. Bie 
züchter und Probe⸗Nr. gr 


Strohmatte 


in folder Ausführung lih 


billigſt in jeder Größe. 


Preisliſte gegen Rüty 


Anton Mißle 
De. 72 5 gm 


8 gesagt 
Die gangbarſten Main 


Bienen- 
wohnung 


liefert in ſolider Ausfüh 
J. Hartmann. 
Imkerſchreinert. 
GBWeerſteiten, (Württ 


Rief enhonig⸗ 

Kleeſam 
in Ban zahle ej den 
250—270 K. Muſter erb 


D. Sänger & Sô 
Wilbich N Ge III e Eich 


Wadıs und alle N 


werden zu Waben billig u 

goſſen. Auch habe Kn 

waben zum Abgeben. 
W. Kolb, Bienen 


Weiler, OA. Schon 
zu guten Preiſen 
L. Maier. 


kauft 
| 
Schömberg (O A. Rottweil 


Hittelwände! 


— 0 
smofehle mich im Anfertigen 
. Mit telwänden für jede 
ße aus geliefertem, reinem 
ichs und alten Waben. Bei 
ragen Rückporto. 
Golderer, Wurmberg, 
Station tation Mühlacker. 


Rähnchenſtäbe, 


eſchnittene und fertige Rehm- 
1 in Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
in jeder Ausf. ſowie Bu- 
ör zu B.⸗Wohnungen und 
Enden liefert (Anfr. Rück⸗ 
to beif.) 

wil. Kina, 


Schramberg⸗Falkenſtein. 


Jer-Imkerhandihuhe 


mit Manschetten 
. ĝe A 50.— p. P Nachn. 
Fr. Attinger, Lederfabrik, 


nenn i. u 
Pfund, naturrein, gibt gegen 
ilh. Maier, Bienenzüchter, 
raſtadt, Bolt Beimerſtetten 
Ä et Ulm. 
| Ziegen⸗Ställe tragb., 
Futier⸗Maſchinen, 
æa, Brutdfen u. f. w. 
fügel hof i. Mergentheim 395. 
en Hjährige 
Chr. Keller, Bienenz., 
DDODhppenweiler. 
u verkaufen 
poppelmandige Dreibeuten, 
württemb. Maß, gebraucht, 
x gut erhalten, ſowie eine 
ie Füße. 
rinooh Huber, Holzhauer, 
zerling en, OA. Leonberg, 


sot ab 
Geflügel-, Schweine⸗, 
Preisliſte frei. 
angs April, das Stück 10 M. 
doppelwandige Zweibeuten, 
ältere Schleuder 
Station Ditzingen. 


—— ——————— —NᷣV —E—ä—12 E E A e 
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50 Korboölker 


verſende ich von März an. Be⸗ 
ſtellungen auf nackte Völker für 
September jetzt. Verkaufe 300 
leere Körbe, 100 Bogenſtülper, 
200 Tücher. Anfragen gegen 
Rückporto. 
Ci. Schulz, Harburg, 
Staderſtraße. 


Verkaufe oder tauſche 
6 Stück gebrauchte 


Bieueuwohunngen, 


Normalmaß, Zetagig, einfach⸗ 
wandig mit hiezu paſſender 
Schleuder, weil in meinen 
Betrieb nicht paſſend. 

G. Zeiher, 
Bolheim b. Bolheim b. Heidenheim. a Br. a Br. 


Verkaute Bienenvälker : 


4 Elf. Breitwaben 27 cm hoch 
und 36 cm breit, 2 mit Kaften, 
4 Eli. Hochwaben 36 cm hoch 
und 27 cm breit mit Käſten, 
2 Blätterſtöcke Neu⸗Württbg, 
Wabengröße 27/27 mit Kaſten 
2 Neu⸗Wttbg. 27/27 ohne Kaften, 
5 Alt Wttbg. 21/27 „ Kaften. 
Gottlob Fritz, Bienenzücht., 


FR Plochingen. 


Wegen Verringerung meiner 
Bienenzucht verkaufe 


A4 Bienenwohnungen, 


12 Std. Gerſtungmaß, 12 Std. 


Normalmaß, wenig gebraucht, 


mit je bewegl. Aufſatz u. Rähm⸗ 

chen. Anfragen mit Rückporto. 

Joſef Geiſelmann, 
Bienenzüchter, 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. neu⸗ 
zeitl. Bienenzucht. Preis 
wir. 4.50. poſtfrei. 

Jul. Herter, Heilbronn. 


a 
Riesenhonighleesamen 
Riesenhonizdistelsamen 
(Kugeldiſtel) 
Sonnenblumen, Phazelia 
Reps, Anis, Fenchel, Moln 
Portion 40 3. 


Ottmar Weizenegger 
Baumwart, Eiſenharz Württ. 


Rottweil in der An, Nr. 14. 


—— ee. e S E — ͤ—ñ—ũ—biꝑ a m nn g rt na nn 


reger | 
Neu! 


An verkaufen 


Bienenſchwarm⸗ 


Fangapparat! 
D. R. G. M. Nr. 711 216. 


Der Apparat hat den Zweck, 
daß man einen Eia ohne 
Leiter, ohne Lebensgefahr und 
ohne verſtochen zu werden, von 
jeder beliebigen Baumhöhe mit⸗ 
telft einer Ftange in wenigen 
Minuten abfangen kann, ohne 
mit den Bienen in Berührung 
zu kommen 

Alles Nähere erteilt der Er⸗ 
finder 

Ludwig Minkmar, Flaſchner, 
Heutingsheim, OA. Ludwigsb. 
AAA nein 


Verkaufe 


Bienenſtand aus Eichenholz, 

ſehr gut erhalten, mit Pultdach, 

4 m lang, 2,3 m hoch für ca. 

20 Käſten. 

Stapel⸗Thüringer Zwilling. 

(Rückantwortkarte) 

Hauptlehrer Kienle, 

Nenbronn, Poſt Weikersheim. 


Verkaufe 


2 St. Schwäbiſche Breitwaben⸗ 

lagerbeuten mit Doppel⸗ 

brutraum und Aufſatz, 

2 St. Schwäb. 2 etag. Breit- 

wabenſtänderbeuten, 

2 St. Schwäb. Zetag. Breit⸗ 

wabenſtänderbeuten, 

2 St. Min.⸗Max.⸗Thermometer 

(Syſtem Six), 

2 St. Banderbeuten, komplett, 

mit Bienenflucht. 

Die Beuten ſind bereits neu 

und doppelwandig. 

Engen Rapp, Tuningen, 
(OA. Tuttlingen), 


Pavillon 


zu 8 Völlern, Normalmaß, 
mit Rähmchen, eine Zierde fuͤr 


den Garten, im Auftrag zu ver⸗ 
kaufen. 
Karl Föll. Unter minkhei m 
Einige Kuntzſchkäſten 
ſucht zu kaufen 
der Obige. 


„Gegossene 


bekanntlich die beſten, werden 
auch heuer wieder in. allen 
Maßen angefertigt bei bekannt 
guter Bedienung. Bei An⸗ 
fragen Reiourporto. 

C. Jigs Kunſtwabengießerei, 

WMberach a. Riß. 
2 wenia gebrauchte 


Wander- 


Bienenkäſten, 
Gerſtungmaß, von Oßmannftedt 
ſtammend, verſchligßvar, feu- 
chenfrei, mit Honigaufſätzen u. 
2. Zubehör verkauft für 
80 


Hauptlehrer Hammer, 
Lauffen a. N. 


Eine ſchwäb. Doppellager⸗ 
bente, doppelwandig, mit Seiten» 
ſütterung und Auſfſatzkäſten, 
ſowie 6 Stck. Einheitafutter⸗ 


tröge, alles noch neu, von Graze, | 


find im Auftrag zu 
verkaufen. 
Daſelbſt wird eine guter⸗ 
haltene Honigſchlender 
zu kaufen gesucht. 
Friedrich Lutz, 
Landwirt, 
er O. / A. Eßlingen, 
lmerſtr. 108. 
Ju kaufen geſucht 
gegen gute Bezahlung etwa 10 
gefnude 


Bienenvölker, 


auch einzelne, ſamt Kohuana; 
gleich welches Maß. Angebote 
mit Preis erbeten. 
Ad. Glieſing, 
Konſtanz i. B., Katzgaſſe 2. 


Schwärme 


kauft einige zum Frühjahr 
gegen gute Bezahlung. 
ötz, Stuttgart 
Lenzhalde 56 — Ruf ⸗Nr. 2152. 
Kaufe 3 bis 4 gutüder⸗ 
winterte 


BienenpvölRer 


(womöglich Gerſtungsbeuten). 
Angebote mit Preisangabe an 
Friedrich Dürr, Platzmſtr., 
Calmbach a. d. Enz (Wttbg.). 
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| A 
 Kunstwaben“,. 


En O — —ů—— —„ 


Zu kaufen 
geſucht 


eine Schleuder und eine 
Wabenpreſſe für Zander: 
maß (20 x 40 m ne. 
waben, fog. Bre 
eignet. 

Eine Schleuder für 
Württemberger⸗Maß. 

Die Geräte müſſen ſich 
in gutem Zuſtand befinden 
und, wenn möglich, „Frie⸗ 
densware“ ſein. 
Oberl. Heinr. Plenske, 
Arnbach, OA. Neuenbg. 


— nn nn 


Kaufe mehre mehrere guterhaltene 
Bienen⸗ 
wohnungen 


deutſch⸗ normal, 
mit Seitenfütterung (Graze). 
Angebote mit Preis an 
Frank, Stat onsvorſteher, 
Lauchheim. 


Kaufe 


20 Schwärme im Mai, Juni 


und Juli, deutſche Raſſe oder 
Deutſch⸗Krainer. Zahle pro 
Schwarm 10 % mehr als das 
Höchſtangebot. Verſandkiſten 
werden zugeſandt. Angebote 


erbittet 
Anguſt Binder. 
Benerbach, Eichür. 97, part. 


Kaufe 


Honig 


zu höchſten Preiſen in meinen 
Gefäßen gegen Kaſſe 
G. W. Zaiſer, Car uſtatt. 


Einige 


Bienenvölker 


zu kaufen geſucht. 
Friedrich Trenz, 
Canuſtatt, Königſtr. 70. 


3» etagig, 


| 


Wer kann 20 bis 30 8 
N ausgebaute | 


Waben 


K(Alt⸗Württb.⸗Maß) abge 


a 
i 


Würde 


auch 2 — 3 Völl 


mit Bau (dasſelbe Maf) i 
nehmen. Angebote mit Prei 
Johannes Schöller, Mi 
ff en OA. Herren 


— Frühjahr 


starken Sám 


geſucht. 
Breitwaben 
Halbra hn 

(Syſtem Freudenſtein), 9 

neu, billig zu 5 


P M. Ehma 
Stuttgart, Birkenwabdt 


— —————— —— = — 


auch ſtechluſtige, aber 

frei, zu kaufen. 

J. Glökler, Ramſend 
Oberteuringen (Bi 


Zuchtkaſlen. 


maß. 
gabe erbittet 
Frl. Berta Kipp, 
Noſenfeld (O A. Eu 


12 irühe scha 


zu gutem Preis geſucht 
A. Grünberg in Bolt 
bei Stuttgart. 
Folgende Gegenſtände 
ich zu kaufen: 
1Honigſchleuder ml 
antrieb, 1 gut. Entdegele 
geſchirr und Honigverſ 


gefſäße. 


oder das Niederwaben- und Steh- 

Der Allerwelts-Bienenitock ff leistet Allesist, 

——.——— überall brauchbar und übertrifft 

alles bisher Dagewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit Broschüre 4 1.60 franko. 

Nachtrags- Broschüre mit vielen deutlichen photogr. Bildern . —.50, das Ganze & 2.10. 
Postscheckkonto Stuttgart 12453. 6. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 


f Rietſche⸗Gußformen ſind ſofort lieferbar! 
dense eln. Bet 4 Kupfer⸗Prägung 
ein Bleiguß! 


c | Guß formen Preis für andere 
Lagergröße paſſend für in Zinkrahmen faft ganz aus Größen auf 


| . Kupfer, nur gegen Anfrage 
EN 120.— 
a we 120. Lieferung von 4 ae 1 
Freudenſteinnagß. 145. — bis 6 kg | o extr 
5 95 FR RER nz Altkupfer. Dazu ab 15.Jan.1920 
„Ho — f 
| 200.— Preis auf Anfrage. 25% Auſſchlag. 


Honig, Kupfer u. Zinn wird 1. Zahlung genomm. Bei Anfrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beif üg. 
Das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtraa 1919 berſende ich gegen Einſendung v. A 1.— 
(auch in Briefmarken.) 


Dampfwachtpreſſen m mit Junenröhren, Kunſtwabenwalzen. Anlöilampen „Blitz“, Entdecklungd := 
gabeln „Badenia“, Königinabſperrgitter ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht 


Bernhard Rietfce, Biberach 8 re 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 


Telephon Nr. 88. empfiehlt Telephon Nr. 83. 
Reinen feinſten Nauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4.— Mk., Doppelbrief 8.— Mk.. 
Poſtkolli 9 Pfd. 180.— Mk. franko. 


Tabakbrand miſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, fo lange Vorrat reicht 200⸗Gr. 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
| Nähmchenſtäbe Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit neuem „Triumph“ ⸗Ober⸗ und Unterautrieb D. R. P. Honig, 
ſchleudern verſchiedener Tyſteme. Honiggläſer, Honigdoſen, Sonigkannen in be- 
kannter Güte. Kunſtwaben⸗Guß formen in Zink und Kupfer aller Größen. Königin 
Abſperrgitter in Zint, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. Alle Abſtandsvorrichtungen 
und Gerätſchaften nach Preisbuch. Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu 
hohen Preiſen. — Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. — 
0000000000000000000000000000 Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. % 0100000000000 


Th. Gödden. Millingen msu 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder,,-Gläser, -Büchsen, Wachspressen 
usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 


franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr..31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 


„ Edgar Gerstung u 
nn . Ossmannstedt erscheint: 
Pfarrer Thüringen Prelsbuch Nr. 12 

Gerstungs Originalhonigschleuder | 


mitFreilaufu.Bremse, Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt : Bei 

Bestellung wird dieser 
liefert vornehmlich Betrag vergütet 


Pfarrer Gerstung-System > 


, über 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform | 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Kuıstwaben. Alle Gerätschaften 


— nn nn nn ö] — —gu.L—— = — — NER — — 


ir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingear- 
beiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager at; 
Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzus 

füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Z willinge, 
Thüringer Einbeuten, einfach und doppelwandige, in rationellem und Normalmaß, Dathe | 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit: 
Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichen: 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten? Wachs- und 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr.“ Des} ferneren ist 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher” Literatur. U.Ya:” det 
„Praktische Wegweiser für Bienenzüchter*, eine modern redigierte Bienen-Zeitung 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,50. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Aut 
lage, gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbe 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage Mark 5.— mit Porto. Neu: Fabrik- 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, Mark 2.60 mit Porto. 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr 1522, Telephon 19. 
Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


E 


| Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten N 
| (Regin Waben) 


find dünuwandig und zäh, geben einen ſchönen zaltbaren Waben bau und werden daher feit vielen 
Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! — Preis per Kilo A 26.—. Vereine und Wieder: 
verkäufer erhalten Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt ſich der Verſand. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 


I. süddeutsche ‘iunstwabenfabrik. 
Redaktion: Oberl. Lupp, Weinsberg. — Druck u. Berlund von Ungeheuer è Ulmer Buchdruckerel. Ludwigo 


\ 


>. apea ahrg Heft 4/5. Aufl. 19400. Avril / Nai 1920. 


2 ie Bienenpflege 


Im Auftrag des 


württembergilchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
G. Iupp, Pberlehrer an der Weinbaulchule Weinsberg, Telephon Er. 46. 


Vorfitzender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Kaffier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Deckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Abſchluß des einzeinen Heftes am 


Bet Geldſdg. an den Kaſſter denüze man Bahlinzseh 
15. jeden Monats 


Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


85 ati Spreis für Miiglieder des Landes vereins M 3 — 
zug Elſäß er in gell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen 4 4.50 jährlich. 


Anzeigen⸗ Berechnung. 
genteil it eſpalt. geteilt. Die iſpalt. Kolon.⸗Zeile loſtet 60 3, die sſpalt. 1.20 u. die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 1804 
t bedeutender Erhöhung der Drud- und Verſandkoſten muß außerdem noch ein Zufchlag von 30 % erhoben werden 


t: Mitglieder des Landesvereins, die in ee wohnen, erhalten: 
e 1. und 2maligem Erſcheinen, 20% bet 3- bis Smaligem und 30% bei 7- vis lamaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
Fh bei 3- bis smaligem Erſcheinen, 10% bet 6⸗ bis gmaligem und 20% bet 10- bis ismaligem Erſcheinen. 


Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob fte 1, 3- oder 3fpaltig erſcheinen folen und find olhe 
A zen teng 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer à Ulmer in Ludwigsburg, Bott 
ung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſende 


i. Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Borausbezahlung zu letiten. 


Bienenweide⸗ Sämereien NCR 


Spezialität von Eu: JB Yr SUR 
Sie Schoell, Samenhandlung, Plieningen⸗Hohenheim. 
indet 1846. —: Verlangen Sie Preisliſte. 2—: Fernſprecher 31. 


Mans Ki Il. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
WwWabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


fN 6 Grunbach i. Remstal. 
Höchste Anerkennungen. 


für Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaſſter 


Re. BE. ‘vk od us un mapia mume lpon 918 „BU yo 


BE THEODOR FISHER (VERLAG, FREIBURG I. DR 


ARCHIF FÜR BIENENKUNDE: 
1919, H 5: 1 phaenotypische und genolypisclie Instinklveränderungen. BIEN 
UND WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stam 
. und Staatengeschichte, sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. 
9 Textabbildungen, I Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 5.75. 


9:9, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. l 
setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Kiek. 2 
gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster, Preis M. 4.40. 

— 22 — f 
BÜCHEREI FÜR BIENENZUCHT: 
Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCH TUNGSKUNDE. Versuch der Anw 


wissenschaftlicher Vererbungsiehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theora: 
Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 7.20. 


Band I: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
FOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. i 


Band lll: CHARLOTTE PREUSS, PRES RIGHE IMKERSCHULE, Mit 45 
ungen. Preis M. 15.—. 
— 82 —ů— 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke Sind 
zichen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Ein 
des Betrages. Posfscheckkonto” Karlsruhe i. B. 23338. 


Verlagsverzeichinisse auf Verlangen kosten- u. portofrei! 


Heinrich Hammann, Haßloch ( 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr S 
ä gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachs vorrat ausreicht.) 


Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wach 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 


Den Einfendungen von Wachs und alten Waben iſt deutlich geſchriebene Adrei 
und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 


Nippentabak, rein e rollt 190 Mt. franko 8.— Mk., Pfund 20 Mk., 


Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. 


R für a oder Deutſch. Normalmaß find momentan einige 
l auf Lager mit Unterantrieb. 


Sunfitwaben-Bufformen in Zink. 
Königin-Abſperrgitter in Zint, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkannen in bekannter Güte. 


Alle Abſtauds vorrichtungen und Gerätſchaften nach Preisbuch Nr. 10, das Gada 
März, Anfang April erſcheint. | 


kasten ist einfach und spare. vere 

E 6 Völker zu einem wahren Brutofen ; ver 
Allerwelts-I n~ 05 . Hochwabe in Honigkranz-Ni: 
armbau in Kaltbau; bildet Neber- 

Hinte rstübchen: hat Schwarmfang olıne „ eigene u. fremde Flugumschal: 
Arbeit mit 28 Waben mit 4 Sammelrahmen beschränkt. Broschüre e 2.69 frko. Postseci 


konto Stuttgart 12453. G. Junginzer, Stuttrart, Rotebühlstrasse 156. 
Bienen-Nährsalz mit Würze v. äth. Ölen: 100 Würfel zu 1 Ztr. Zucker 4 12.50 ir 


in unfere neuen Bezieher! 


Die Nummern 1 und 2 des neuen Jahrgangs jind vergriffen. = 
Eine Nachlieferung kann daher nicht mehr erfolgen. = 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ == 
Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. | = 

Zu verkaufen fi find: 


Lehrbuch der Bienenzucht 


ler⸗Elſäßer in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 
bb., liefert zum Preis von 4.50 4 portofrei 


J. Elfäßer, Sell a. N., Poft Altbach. 


—\ — 


Wer eine Wabenanlötlampe 
braucht, kaufe 


Rolb's Wabenanlötlampe 


-piej ift einfach und praktiſch in der Hand- 
habung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 


Preis Mk. 9.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenaulötlampe in 
allen einſchlägigen Gefchäften oder direkt von 


F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 


— — | C — 
Be a Einige 

2 au en e u e ++ 

P20 — h Qand- | Bienenvölker 


zu kaufen geſucht ev. mit kompl. 
i a Off. erbittet 
fzu kaufen geſucht Liefer⸗ — Ir. Möhle Möhle, Heſſental. Leſiental 
de März. Bin auch Käufer | Kaufe 2 — 3 guterhaltene 
$ igen Schwärmen. ſchwäbiſche 


bote an Dans dier | Cagerbeuten 


E gart, Röteſtr. 16. 
(Gerſtung⸗Elſäßer) mit Seiten- 
ILL fütterung u. Aufſatz (Graze). 


sangbazften Maße von | Oberlehrer Bachteler 
ken- | Gobendasiad-Baitingen_ (Eng. 


wohnungen Bieneumopunigen 


| og. Huſſerkaſten (3Etagen) | 
B Wabenmaß zu höchſten 


in ſolider Ausführung ae 
j ba oppelwandig gen 
Ä 5 in gutem Zuſtande und ſeuchen⸗ 
erſtetten (Württbg.) frei ſucht du kaufen 
: j ; Eruſt Neip, Tuttlingen, 
A IT Olgaſtr. 41. 


4 Schwäb. Lagerbeuten, 1 Bogen- 

ſtülper 5 Ständer (3etag., deutſch. 

Normalmaß), 5 Schweizer Zucht⸗ 

käſtchen, 1 Schw. Zuchtzwilling 
für 4 Völkchen. 

3 Eifäher, Oberlehrer, 

ell a. N., Poſt Altbach. 


Suche 40—50 ausgebaute 


Uaben 


(alt württbg. Maß) zu kaufen 
ev. tauſche gegen Salat⸗Ol. 
Chr. Lang, Olmühle, 
Sulpach b. Ebersbach, Fils. 


Mane und alte Waben 


werden zu Waben billig umge⸗ 
goſſen. Auch habe Kunſt⸗ 
waben zum Abgeben. 
W. Kolb, Bienenzüchter, 
Weiler, OA. OA. Schorndorf. 


Zu kaufen geſucht: 


Einige gut überwinterte 


Bienenvölker 


Heinr. Glaeſer 
Ulm, Parkſtr. 8. 


Einige guterhaltene 
Normalmaß⸗ 


Beuten 


doppelwandig, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter 
Angabe der Ausführung 
ſind zu richten an 


Adolf Meidele 
Kaufmann, Leonberg. 


zu | nn t — | 


„Kunſtwaben“ 


Für die kommende Bedarfszeit empfehle ich 
meine beſtbewährten, garant. aus echt. Bienen⸗ 
wachs nach beſonderem Verfahren hergeſtellten 
faulbrutfreien Kunſtwaben. (D' R. G. M. a.) 


Um frühzeitig liefern zu können, erbitte ich 


| Zinn, Zink, Blei. 
Messing 


gegen bar oder gege 
Bienengeräte zu kar 
fen gesucht, 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden: 


die Beſtellungen unter Angabe des Lichtmaßes 


ſchon jetzt aufzugeben. 


(Bei evtl. Anfragen bitte Rückporto beifügen.) 5 
Rudolf Goldalmer E 


Wachswaren⸗ und Kunſtwabenfabrik 
Munderkingen a. D. (Württ.) 


— — — — 


Obſtbeſtand, mögl. auch Bi 
zucht, Wohnhaus 5—7 Him 


r 
zum ſofortigen Anti 
kaufen geſucht. 


Neu! Ehrler's Neu! l besen 
Schwarmfangkaſten Fin Gait i 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig 10 Nachf. D 
Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenjo E 
ah die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 5 Gegoſſene 
automat. erfolgen. Preis A 50.—. Gpezialhunſtwe 
Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 4 
) 2 ; Imkerkollegen zur Nach 
Stetten a. k. M. (Baden). daß ſobald Wachsbeſchlag 
Generalvertreter für Württemberg geſucht. aufgehoben it (voraus 
ab 1. April) aus eingeſg 
Wachs wieder in bekannt 
gezeichneter Ausführung 
Maße Mittelwände gegen 
beitslohn billigſt gefertigt 
innerhalb 6 Tagen ſchon geh 
werden. Bitte Wachs einſe 
bei Anfragen Rückporto. 
C. Ilg, Kunſtwabengie 
Biberach, Riß. 
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enengeräte, beste eigene Fabrikate) Pr 
* beziehen Sie billig und reell von N Ze l 


BE: Kolb & Gröber, Lorch ı. Württembg. | Ph A 
As W nn Ya Fr 
2 Das E N 


Große und kleine Poſten 


Mehrere Ztr. reinen 


Bienenhonig 


zu verkaufen. 
Angebote mit Preisang 
richten an 
Alois Erne, 
Imker, Eggmansried Poft W 
ſchwarzach. 


Bienenkorb-Roh 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayer 
Bambergerſtr. 4 


Bienenhonig hienenlionig 
| ſowie 
Bienenwachs 


zu kaufen geſucht. Verſand⸗ kauft 
gefäße ſtehen zur Verfügung. zu guten Preiſen 
Muſter m. Preisangabe erbitten L. Maier, 
Gebr. Müller, Honigwerke, Schömberg (O A Rottweil). 
Dorſten⸗Oel mühle. 


ie Bienenpflege 


Jahrgang. April / Mai 1920. Nr. 4/5. 


— — . — — —— — — 

halt: Bekanntmachungen. — Zur Zuckerverſorgung 1920. — Wanderorte in Früh⸗ und Spät⸗ 
tracht. — Lehrgänge über die geſunde und kranke Honigbiene. — Monatsanweiſung für April. 

— Unſere Bienen im Februar — März. — Glückliche Durchlenzung unſerer Völker. — Über 

die Vereinigung von Schwächlingen. —. Das Spritzen mit Uraniagrün. — Bienenwohnungen 

aus Zünderkiſten. — Ein abnormer Winter. — Bienenzuchtlehrkurs in Weingarten. — Rund⸗ 

ſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


8 
l Bekanntmachungen, 

1. Da immer wieder Vereinsmitglieder ihre Beiträge für Bienenpflege und Haftpflicht 
eln an den Unterzeichneten einſenden, ſo wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
es unſtatthaft ift. Die Mitglieder haben alle Zahlungen an ihre Bezirkvereinskaſſiere zu machen. 
| 2. Diejenigen Vereine, welche ihre Haftpflichibeiträge noch nicht bezahlt haben, wollen 
83 umgehend tun, da die Lifte an den Verſicherungsverein eingeſandt werden muß. Siehe 
ich Bienenpflege Nr. 3. 1 8 
23. Wegen großer Geſchäftsüberhäufung ift es mir zu meinem Bedauern nicht möglich, 
m für Ulm geplanten Kurs über „Selbftanfertigung von Bienenwohnungen“ abzuhalten. 

4. Um Porto zu ſparen, werden künftig keine Rechnungen mehr ausgeſchickt. Die 
grren Kaſſiere wollen auf Grund der Vereinsliſte die Schuldigkeit berechnen. Erſt im 
ktober, wenn keine Neuanmeldungen mehr zu gewärtigen find, wird den Vereinen eine 
uchforderung oder Schlußabrechnung zugehen. Auch auf Ausſtellung von Qnittungen 
uß verzichtet werden. Der Abſchnitt der Zahlkarte iſt künftig als Quittung aufzubewahren. 
„5. Bezüglich der beſtellten Zünderkiſten wird darauf aufmerkſam gemacht, daß für 
Bleſe durch einen Sachverſtändigen unſeres Vereins geſorgt ift. Eine Garantie darüber, 

den Beſtellern gerade die ausbedungenen Größen zugewieſen werden können, kann nicht 
ommen werden. Überhaupt muß auf Geltendmachung von Einſprüchen verzichtet 
en, da ſolche nicht berückſichtigt werden können. J. Elſäßer. 

Anfragen werden nur dann noch beantwortet, wenn das Rückporto beigelegt iſt. 
t berührt hievon find die Vereins vorſtände. l Qupp. 


a Zuckerverſorgung 1920. 
Die Entſcheidung, die die Reichszuckerſtelle mit ihrer Verfügung vom 4. Febr. d. Is. 
. ſtellte (vgl. Bpfl. Nr. 3, S. 29), iſt gefallen und bedeutet, um das vorweg zu 


gen, nichts mehr und nichts weniger als das Todesurteil über unſere vaterländiſche 
jenenzucht. Nach einem Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſteriums find 
ir dieſes Jahr 1½ kg Zucker für jedes im Jahr 1919 nachgewieſene über⸗ 
'interte Bienenvolk vbereitgeſtellt worden.) Die Verfügung fährt dann fort: „Infolge 
ir durch den Rückgang der Zuckererzeugung eingetretenen ſchwierigen Lage der Zucker⸗ 

tſchaft konnte für dieſes Jahr eine größere Zuteilung nicht bewilligt werden. Die 
mter werden die bereitgeſtellte Menge in der Hauptſache zur Frühjahrsfütterung ver: 
enden und diesmal für die Überwinterung Honig nehmen müſſen.“ Daß 
ir den nach langen Verhandlungen endlich genehmigten Zucker nicht bloß „in der Haupt⸗ 
che“, ſondern bis zum letzten Gramm ſofort nach Eingang verfüttern müſſen, brauche ich 
icht beſonders. zu begründen; das weiß jeder Pienenvater, der feine Völker während der 
rgangenen ſchönen Flugtage auch nur oberflächlich unterſuchte, ohne Belehrung ganz 
nau. Was aber, Herr Reichswirtſchaftsminiſter, ſoll geſchehen, wenn 
* der Sommer 1920 eine Honigernte nicht beſchert, wenn der Honig 
ir Überwinterung überhaupt nicht vorhanden ift, wie dies ſchon häufig, 


ka Anmerkung. Die jetzt in den Bezirksblättern erfcheinenden, von der Landesverſorgungsſtelle 

Tanlaßten Bekanntmachungen wurden auf meinen Vorſchlag vor Eingang obiger Verfügung ab: 

faßt und find überholt. Die ausaefertigten Liften brauchen daher vorläufig nicht an mich ein- 
ndt zu werden, da die 1919er Geſamt⸗Berechtigungsſcheine maßgebend find. Lupp. 
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letztmals 1919, der Fall war? Dann müſſen die im Frühjahr 1919 nachgewieſene 
222 000 Völker Württembergs elendiglich verhungern. Viele Millionen gehen dann 
Grunde, Obſtbau und Samengewinnung werden aufs Schwerſte geſchädigt. Iſt ſich d. 
Herr Reichswirtſchaftsminiſter dieſer furchtbaren Folgen bewußt und iſt er bereit, Veran 
wortung zu übernehmen? Wir verkennen gewiß nicht die ſchwierige Lage der Zuckerwir 
ſchaft und begnügen uns mit dem Notwendigſten. Aber ſolange die Schaufenſter Bude 
haſen und Bonbons in Hülle und Fülle ausſtellen können, die gewiß nicht nur aus Au: 
landszucker hergeſtellt ſind, ſolange zur Herſtellung des Schmier⸗ oder Kunſthonigs vie 
Tauſende Zentner Zucker zur Verfügung geſtellt werden, ſolange zur Weinzuckerung un 
Haustrunkbereitung im obſtreichen Herbſt 1919 Zucker oft unnötigerweiſe verabreicht wurd 
ſolange ganze Schiffsladungen Inlandszucker „verſchoben“ werden, ſolange haben wir dı 
Recht und die Pflicht, mit allen Mitteln für die Erhaltung unſerer volkswirtſchaftlich 
bedeutſamen Bienenzucht einzutreten. Es gilt, gegen die Verfügung des Reichswirtſchaft 
miniſters Sturm zu laufen und eine Breſche in dieſelbe zu legen. Um aber etwas erreiche 
zu können, müſſen ſämtliche Landes⸗ und Provinzialverbände Deutſchlands in gemeinfama 
machtvollen Erklärungen und Proteſtverſammlungen an die Reichsregierung und die Lande 
regierungen herantreten, um die Rettung unſerer ſchwer bedrohten Bienenzucht zu ermi; 
lichen. Die vornehmſte Aufgabe der Vertreterverſammlung der V. D. J. V. am 8. un 
9. April d. J. in Halle dürfte die Schaffung von Richtlinien für ein gemeinſames, energiſcht 
Vorgehen in der Zuckerfrage fein, denn mit ihr ſteht oder fällt unſere Bienenzucht. 
Ganz beſonders ſchwer betroffen find unſere vielen Anfänger, meiſt Kriegsteilnehmer u 
Kriegsinvaliden, deren Völker in den Geſamtberechtigungsſcheinen 1919 gar nicht au 
nommen find, für die alſo Zuckerbezugsſcheine nicht überwieſen werden. Ich traute ment 
Augen kaum, als die Verfügung kam und dartat, daß die Regierung auf das Jahr 1t. 
zurückgegriffen hat; denn dies. ift tatſächlich der Fall, da die Geſamtberechtigungsſchen 
für das Jahr 1919 am 1. April 1919 fertiggeſtellt und der Reichszuckerſtelle überſan 
werden mußten. 

Und nun zur Zuckerverteilung ſelbſt. Es iſt natürlich ausgeſchloſſen, daß auf de 
Volk durch die Vereine 11/2 kg verteilt werden können; denn der Verſand erfolgt dun 
alle Zuckerfabriken brutto, das Rohgewicht ift alfo im Reingewicht enthalten. Außerdn 
entſtehen Verluſte auf der Bahn, beim Verteilen durch Einwiegen uſw. Es wird, wen 
gerecht verteilt werden foll, den Vereinsleitungen nichts anderes übrig bleiben, als doch! 
die Völkeraufnahme einzutreten, namentlich die Abgänge an Völkern genau feſtzuſtele 
und dann den Buder auf die jetzt vorhandenen Völker zu verteilen. Dies ift nicht geſetzl 
— aber gerecht! Bis heute (20. März) bin ich, trotzdem die Verfügung vom 24. Jh 
ſtammt und ich nach Eingang derſelben am 4. März alles Erforderliche einleitete, wen 
im Beſitz von Bezugsſcheinen, noch in der Lage anzugeben, von welcher Fabrik wir bellieie 
werden. Die württ. Imkerſchaft darf aber der feſten Überzeugung fein, daß ſeitens X 
Leitung des Landesvereins alles Erdenkliche geſchieht, um eine Anderung in den geſetzlich 
Beſtimmungen und damit eine Beſſerung in der Zuckerverſorgung zu erreichen. Ich! 
aber auch dankbar für brauchbare Anregungen aus der Mitte der Imkerſchaft. Nur dr 
bei der Fülle von Arbeit nicht immer Beantwortung erwartet werden. 
Eine Mahnung möchte ich jetzt ſchon geben: Falls uns der Himmel heuer eine güni 
Honigernte beſchert, dann haltet zurück im Honigverkauf, nicht etwa, um Wuche 
preiſe zu erzielen, ſondern um Eure Völker vor dem Hungertod zu bewahre 

Lupp. 


Bekanntmachung von Wanderorten in Früh- und Spüttracht. 


Auf meinen letzten Aufruf find die Meldungen über Wanderorte in Frübhtrat 
ſehr dünn eingegangen; aber es iſt anzunehmen, daß im Laufe des Frühjahrs ſchon nı 
e und ich werde gerne alle betreffenden Anfragen (Rückporto) beantwor 

emeldet ift: ` | 

1. Lindenhof bei Waiblingen: Vertrauensmann Forſtwart Glück in Waibling! 

2. Jagſtfeld: Vertrauensmann Hauptlehrer Böß in Duttenberg. 

3. Offenau mit 2 leeren Ständen für je 10 Völker und ein weiterer Platz ot 

Stand ebenda; je 2—5 Minuten vom Bahnhof entfernt. Vertrauensme 
Dauptl. Bö ß. 
4. Iptingen bei Vaihingen a. E. im Bieneuftand von Frau Lang, 10 Ball 


5. . Station Hütten (Ehingen): Vertrauensmann Gottl. Geprägs, 

reiner. | | 

Genauere Auskunft wird durch die genannten Vertrauensleute erteilt. 

Als Sammelplätze in Spättracht ſind folgende feſtgeſtellt: 

Schwarzwald: 1. Naislach, 11 km vom Bahnhof Hirſau oder Calw entfernt. 
Vertrauensmann Forſtwart Bozenhardt. | | 
2. Agenbach, 12 km von Calw. Vertrauensmann Forſtwart Zehnder. , 
3. ie en 8 km von Hirſau. Vertrauensmann Straßenwart a. D. Holz⸗ 
äpfel. m 
Mit Neuenbürg waren meine Bemühungen bis jetzt vergebliche Liebesmühe, 
aber ich gebe meine Hoffnungen auf dieſen Platz nicht auf. | | 
) Mainhardter Wald: Sittenhardt, 10 km von Hall und ebenſoweit von Fichten: 
berg. Vertrauensmann Forſtwart Balz. | 
Frickenvofer Höhe: Neſtelberg, 2 km vom Bahnhof Sulzbach a. Kocher. Ber: 
trauensmann Forſtwart Haug, Hohenol und Ziegelbauer, Sulzbach. 
Welzheimerwald: Metlangen, 4 km von Gmünd entfernt. Vertrauensmann 
Hauptlehrer Betz, Metlangen. I } 

Für den Anfang follten von einzelnen Genoſſen nicht mehr als 5—10 Völker an- 
fert werden. Wer natürlich mit Wanderwagen oder eigenem Stand wandert und nür 
Platz beanſprucht, kann ſelbſtverſtändlich mit größerer Völkerzahl aufziehen. Welche 
tze heuer ſchon eröffnet werden, hängt von den Meldungen ab. Unſer Betriebs⸗ 
tal wird es aber kaum ermöglichen, heuer ſchon auf jedem Platz einen größeren Stand 
ritelen. Die Sache ift ungemein teuer geworden. 

Alle Mitglieder der Genoſſenſchaft, die heuer in die Tannentrach 
dern wollen, werden gebeten, mir die Zahl ihrer Wander völker und den Wander 
ihrer Wahl bis ſpäteſtens 20. April anzumelden. i 

Leiter der Vermittlungsſtelle der Wandergenoſſenſchaft: 
Gottwollshauſen. | Fiſcher. | 


Lehrgänge über die gefunde und kranke Honigbiene mit beſonderer 
Verückſichtigung der Bekämpfung der Bienenkrankheiten. 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt vor dem Kriege üblich geweſenen Lehrgänge 
die Bienenkrankheiten werden in dieſem Jahre von dem rſteher des Bakte⸗ 
'giſchen Laboratoriums, Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Maaßen wieder 
enommen. | 
Für praktiſche Imker finden zwei zweiwöchige, gebührenfreie bakteriologiſche Lehr- 
je ſtatt, die mit Übungen im Laboratorium und auf den Verſuchsbienenſtänden 
Biologiſchen Anſtalt verbunden ſind. Der Lehrplan der Kurſe hat inſofern eine 
eiterung erfahren, als außer der Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrank⸗ 
n auch die Biologie der geſunden Biene berückſichtigt wird. 

Der 1. Kurſus findet vom 7.— 19. Juni, 

der 2. Kurſus findet vom 2.—14. Auguſt ſtatt. 
Jeder Teilnehmer hat ſich ſein Mikroſkop ſelbſt zu ſtellen. Die. Firmen L. Leitz 
Karl Zeiß in Berlin haben fih bereit erklärt, für die Kurſe geeignete Mikro⸗ 
> gegen eine Leihgebühr von 5 % abzugeben. Alle anderen Apparate, Inſtru⸗ 
te, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen Reichs⸗ 
alt unentgeltlich geliefert. ' . | l 
Die Anmeldungen find frühzeitig an den Direktor der Biologiſchen Reihs- 
ılt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſenſtraße 19, zu 
eri. 5 


Die Wachsbeſchlagnahme iſt aufgehoben! Imker, laßt 
ch nicht durch hohe Wachspreiſe betören und gebt Wachs 
r ab zur Anfertigung von Kunſtwaben. Lp. 


Ich glaube, daß an ſolch 
ſchönen Frühlingstagen, 
wie fie uns der März- 
anfang beſcherte, die Neu⸗ 
gierde manchen nicht in 
Ruhe gelaſſen hat, bis 
ſeine Augen ſahen, was 

das Imkerherz zu wiſſen 
g wünſchte. Wer aber im 

März eine Durchſicht nicht 

vornehmen wollte, der 
prüft ſeine Völker im 
April bis ins Innerſte. 

Und das muß man, da⸗ 
zu haben wir ja den beweglichen Bau. Hier 
zeigt ſich nun der Oberlader in ſeiner ganzen 
Zweckmäßigkeit. Wer Hinterlader beſitzt, nimmt 
raſch das ganze Volk in ‚feinem Wabenbock 
heraus. Schnell werden die Nuten ausgefrakt, 
die Wände und Deckbrettchen gereinigt. Nichts 
iſt ja widriger, als wenn die Rähmchen nicht 
„laufen“. Als erſte Wabe hänge ich eine leere, 
ziemlich neue Wabe ein. Dann folgen die Brut⸗ 
waben in der Ordnung der Herausnahme. Dabei 
bekomme ich ein Bild des ganzen Innenſtaats. 
Ich ſehe die Volksſtärke, die Brutmenge, den 
Vorrat, vielleicht auch die Mutter. Streng prüfend 
richte ich das Auge auf die Brutanordnung. 
Ha ben wir nicht landauf, landab die Faulbrut? 
Ich gebe dem Volk nach der letzten Brutwabe 
noch 1—2 Waben mit Vorrat. Dann kommt 
das Drahtfenſter und dann das Wärmematerial 
wieder hinein. Den Deckel zu und zum Blei⸗ 
ſtift gegriffen! An meiner Standtüre hängt mein 
Gedächtnis in Form eines großen Zeichenbogens 
mit 48 Feldern. Eintrag: Volk 5 (ziemlichgut 
bis gut), Vorrat 4 (Pfund) Brut 4 (auf 4 Waben), 
Kg. geſehen! Ihr Alter ſteht oben. 
Gewöhnlich entdeckle ich auch im Anſchluß 
an die Durchſicht eine Wabe und gebe ſie ein. 
Das iſt auch Reizfütterung. Früher hat man 
febr viel auf die ſogenannte Spekulativfütterung 
gehalten. Ein erfahrener Imker wird ſich ja 
durch meine Hinweiſe nicht aus der Verfaſſung 
bringen laſſen; aber wir haben ſo viele Werdende 
in unſerer Gemeinſchaft. Darum muß man 
warnen vor Wagniſſen. Wer gezwungen iſt 
durch Mangel, der füttere und zwar von unten, 
daß nicht zu viel Wärme entweicht, und immer 
nur an dem Abend eines guten Flugtages, weil 
da ſchon Anreiz von außen erfolgt ift. Es darf 
kein Mangel ſein, das Volk muß immer in „Saft“ 
figen, es fol immer Wohlſtand fühlen, „das ift 
wichtig. Man muß aber die Natur durch fort⸗ 
währendes Füttern nicht zwingen wollen. 
überdies kommt im April ohnedies genug Volk 


Unfere Bienen im Februar — März. 


Der Februar hat eine rühmliche Ausnahme 
von ſeinen gleichnamigen Vorgängern der letzten 
Jahre gemacht. Er zählte 21 ſchöne und da⸗ 
runter 13 klare und nur 5 trübe Tage. Die 
mittlere Himmelsbedeckung betrug nur 3,5 gegen⸗ 
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Monatsanweiſung für den Monat April. 


Und | 


| 


1 
„ 


dir zum Vorſatz, wenigſtens ein Viertel Y 
Brutraums heuer zu erneuern! 


deines Vereins beſucht? 


ums Leben; wir müſſen durch dieſe Tre 
nicht auch noch mithelfen, daß die Völke 
übermäßigem Ausfliegen veranlaßt werden. 
viel Leben in den Stöcken, da gibt's auch 
Tote. Und wir können keine Schwächlinge bran 
wenn die Tracht oft fo kurz ift. Alſo lieber el 
langſamer, aber umſo zuverläſſiger voranfchre 
So machen wir's auch mit der Brutneſtef 
terung. Wenn immer die hinterſte Wabe 
Bienen beſetzt iſt, dann können wir zwiſche 
beiden letzten Waben eine leere oder ftat 
ſelben eine Kunſtwabe einhängen. Alſo 
wahllos in die Mitte! Man leſe in 
Bienenbuch über die vom Mittelpunkt ausge 
Brutentwicklung. Dort wird man die Yd 
dung für meinen Rat finden. Schwäch 
müſſen fich langſam erholen, man beraube! 
wegen nicht gute Völker der beſten Brute 
1 8 forge nur, daß fie nicht Nahrungsm 
aben. N 
Kommt ein Witterungsrückſchlag, fo et 
deinen Völkern das Waſſerzutragen und 
ihnen Waſſer im Stock! Sonſt aber ſchau d 
nach deiner Tränkeinrichtung, denn fie hat 
Wert, wenn ſie leer iſt. 3 
Zeigt fih Bautrieb, fo unterdrücke ihn 
ſondern fördere ihn ſo gut als möglich. 


Schau oft aufs Flugloch! Da fang 
deine rührigen Völker erkennnen. Im April 
ſich da klar, was etwas Rechtes werden 
Aus den beſten wähle dann die Weiſelzel 
Nachzucht! | 

Schan aber auch auf den Platz vor 
Stand. Grabe ihn tüchtig um, daß alles mol 
verſchwinde! Zwei Meter breit ſollte kein 
halm wachſen. Die Gründe find doch. nahelit 

Haft du auch die Frühjahrsverſam 
Warum nicht? 
Worte der Monatsanweiſung ſind es nur we 
Aber auf der Verſammlung, da wird alles W 
werte in großzügiger Weiſe behandelt. Bes 
lich lernt niemand aus. ` 


Pollen und Honig als Kugelhülſe an. ad 
folgt, daß in der Wabe vor und hinter 
Brutneſt am meiften Blütenſtaub abgelagert! 
Iſt die vorgenannte Wabe mit ſolchem gd 
jo wird fie wieder mit einer leeren auSgetal 
Dadurch erhalte ich Pollenvorrat fürs Wu 
brutneſt. Wer mir nicht glaubt, der kam 
einmal erproben. so 

i Stehle. 


über einem Durchſchnitt von 62. Nur 3! 
brachten Niederſchläge mit der ſehr ger 
Niederſchlagshöhe von 12,5 Liter auf den Qua 
meter gegenüber einem Soll von 36,6 a 
Auch die Temperatur war außergewöhnlich 


Februar war alfo für den Bienenflug ſehr 
ig und es haben wohl die meiſten Imker 


hönen Februartaͤge zu der ſonſt erſt im März 


mehmenden Frühjahrsunterſuchung benützt. 
Urteile, die über die Auswinterung gehört 
n, lauten ſehr verſchieden. Im allgemeinen 
jie Völker geſund, aber in mäßiger Stärke 
dem Winter gekommen. Der Brutanſatz 
Anfangs März bei vielen Völkern ſchon 
ich kräftig. Kräftig war aber auch bei dem 
Flug die Zehrung. Die Honigkränze und 
gecken ſchwinden, und der Imker ſucht mit 
Der Seele nach ſozialem Ausgleich unter 
öltern. 
ernden beſchlagnahmt und die drei Pfund 
r, die uns das Reich für das ganze Jahr 
rt, werden bis Anfang Mai im Bienen⸗ 


u reiche Vorräte werden für die 
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ſtäten nicht halt, doch werden die meiſten Todes⸗ 
fälle auf Konto Herbſtmuſterung zurückzuführen 
ſein, die vielfach viel zu ſpät, wenn ſich die Bienen 
ſchon zur Winterkugel formiert haben, vor⸗ 
genommen wurde. Der Temperatur entſprechend 
hat ſich auch die Flora frühzeitig entwickelt. — 
Ob dieſes Vorfrühlingswetter für unſere Bienen⸗ 
zucht vorteilhaft war, möchte ich bezweifeln. 
Wir werden Rückſchläge bekommen, die die Brut⸗ 
und Volksentwicklung ungünſtig beeinfluſſen und 
die Zehrung am Innengut mehren. Die Aus⸗ 
ſichten für unfere Bienenzucht und ganz beſonders 
für die Bienenzucht in trachtarmen Gegenden 
iind äußerſt trübe und es wird nur eine Rettung 
geben, das Wandern. 5 
Nachſchrift: Da dieſe Nummer ſchon am 
10. März abgeſchloſſen werden mußte, können 


verſchwunden fein. Über Weiſelloſigkeit | die meiſten Beobachtungsberichte erft im nächſten 
Drohnenbrütigkeit wird wenig geklagt. | Monatsbericht Verwertung finden. 
Winter macht eben auch vor Bienenmaje⸗ | Jul. Herter. 


elche Arbeiten erfordert eine glückliche Durchlenzung unſerer Völker? 
Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen. 


Nach den Berichten unſerer Beobachter ſind unſere Bienen heuer gut durch den 
er gekommen. Krankheiten waren ſelten, Leichenfall gering, gerung nicht gerade 
gewöhnlich. 3 Pfd. im Februar ift als normal anzuſehen. Bis jetzt galt es, die 
x an Zahl und Stärke zu erhalten, alfo alles ſchädliche fernzuhalten. Nun aber 
ı wir in die Zeit der Durchlenzung. Nicht mit Unrecht bezeichnet man eine 
iche Durchlenzung als das Meiſterſtück der Imkerei. Jetzt gilt es, in die Entwicklung 
Bölker fördernd einzugreifen. | 5 ' 
Was wir jetzt tun oder laffen, davon hängt zum großen Teil unfer Erfolg oder 
terfolg ab. Gewiß, auch der Meiſter kann nicht im voraus fagen, jo und fo viele 
d Honig muß ich aus meinen Völkern herausſchlagen; aber das muß er ſagen 
n: Ich habe aus meinen Völkern herausgeſchlagen, was unter den gegebe⸗ 
Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen möglich war. Um dies zu ermöglichen, 
m die Völker rechtzeitig zur größtmöglichen Flugſtärke gebrocht und über die Haupt- 
t hinaus alle Volkskräfte zuſammengehalten und voll ausgenützt werden. Daher gilt 
[gende Punkte zu heachten: | ® | 

1. Wärme, Futter und Waſſer. Dieſe 3 Faktoren find die Elemente jedes 
enden Organismus. Wärme ift Leben, Kälte bedeutet Tod, Leben muß jetzt in die. 
r hineinkommen und es gilt, junges Leben zu erhalten. Wärme und Futter regen zu 
r Eiablage an. Die Brut wächſt von Tag zu Tag, aber wie kühl ſind noch die 
te, ja nach vollſtändigen Frühlingstagen werden wir nur zu oft noch in den Winter 
kgeworfen. Darum bleibt alle Winterpackung in den Käſten, bis der Honigraum ge⸗ 
wird. Tagsüber kann feuchtgewordenes Packmaterial an der Sonne getrocknet werden. 
Völker dürfen nicht durch Witterungsrückſchläge die Brut verlaſſen, daß fie abſtirbt, 
an macht die Beobachtung, daß ſelbſt bei Witterungsrückſchlägen überall wo gut ver- 
und keine Futternot iſt, nicht die mindeſte Störung in der Eiablage eintritt. Nichts 
render für eine normale Volksentwicklung als immer wieder eintretende Brutpauſen. 
Nahrungsmangel darf daher jetzt nirgends mehr auftreten. Jetzt müſſen die 
r aus dem Vollen ſchöpfen können. War das Futter bis jetzt mehr oder weniger 
Srhaltungs futter, fo wird es jetzt Produktions futter. Mit andern Worten: 
Völker genießen nicht nur Futter, um ihr Leben zu friſten, ſondern der größte 
wird für die Brut und zur Erzeugung derſelben verwendet. Freilich, mit 3 Pfd. pro 
fürs ganze Jahr — ein Reſt vom Vorjahr iſt nirgends mehr vorhanden — hält es 
chwer, dieſer Forderung gerecht zu werden. Aber es muß gehen! Jetzt darf keine 
nehr eintreten, denn nichts tut wachſenden Weſen weher als Hunger. Und wenn 
Pfd. jetzt ſchon gegeben werden müſſen, ja wenn ſelbſt der ſpärliche Hauszucker ge- 
pt wird, — ganz gleich — Not darf kein Volk mehr haben. Bemerken möchte ich 
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noch, beim erſten Schleudern von jedem Volk 2 volle Honigwaben für 
Einwinterung zu reſervieren und den ganzen Sommer über ſei zur Zeit 
Schleuderns der Brutraum ein „Rühr mich nicht an“. 


Waſſer iſt der dritte Faktor im Lebenselement unſerer Biene. Das Verlar 
nach demſelben wächſt von Tag zu Tag. Wer Verſuche mit Tränken im Stock mı 
will, mags tun. Ich bin nicht begeiſtert davon. Dagegen errichte man überall, wo e 
nächſter Nähe an fließendem Waſſer fehlt, flließende Tränken und gebe etwas Kochſalzd 

Nach Forſtmeiſter Lüftenegger ift es nicht Waſſer bedürfnis, ſondern das! 
langen nach Salz, das die Bienen zu Tauſenden in den Tod treibt. Empfehlens 
iſt daher, dem Einwinterungsfutter etwas Nährſalz zuzuſetzen. 

2. Reizfütterung. Dieſe kann, recht angewandt ebenſoviel Gutes für das! 
haben, wie fie, falſch angewandt, Schaden bringen kann. Sie darf nur bei günft 
Wetter an Völkern mit jungen Königinnen gemacht werden. Alte Mütter reagieren m 
Die befte Reizfütterung ift die entdeckelte Honigwabe, oder die entdeckelten Futterkt 
oder alle 2 Tage eine kleine Gabe Honig in flüſſig⸗warmer Form. Sft draußen geni: 
Pollen, mag im Notfall auch Zuckerwaſſer genügen, aber immer in kleinen Gaben. ? 
un günſtige Witterung auf, fo hat fie zu unterbleiben. 


3. Vereinigen. Schwächlinge dürfen nicht mit in den Sommer genommen wer 

Sie bleiben Sorgenkinder; gerade heuer in der ſchrecklichen Zuckernot wird man 
Schwachen zu den Starken und Mittelſtarken ſchlagen; dadurch werden hochwillkomn 
5 frei; die bei ſtarken Völkern Wunder tun. Haben diefe Schwachen ju 

öniginnen und fie find aus Gründen, die nicht in der Königin liegen, zurückgeblieben 
erſetze man mit ihnen alte Mütter. Zu anderen Zeiten freilich würde ich ſagen; Erh 
ſolche Völkchen und verſtärke ſie zu gegebener Zeit durch Brutwaben aus Völkern, die 
ſtark ſind, damit keine Schwarmgedanken aufkommen. 

Völker, die Mitte April in Frühtracht, Ende April in Spättracht nicht zum minde 

5 Gerſtungswaben oder 10 Halbrähmchen voll beſetzen, haben heuer keinen Anſpruch 
Exiſtenzberechtigung. 3 3 | 

4. Brutneſterweiterung. Dieſe Arbeit, die, richtig ausgeführt, für die! 
wicklung von großer Bedeutung iſt, wird vielfach nicht gemacht. Von manchen Im 
hörte ich die ſtändige Klage, meine Völker kommen nicht vorwärts, und als ich nachſah, ı 
ſchierte die Königin auf voller Futterwabe. Glauben denn ſolche Imker, die Königin 
ihre Eier lieber auf das Futter ſtatt in die Zellen! Ja, als die Biene noch auf nied 
Stufe ihrer Entwicklung ſtand, kam zuerſt das Futter in die Zelle und dann das Ei 
rauf, auf ihrer jetzigen Entwicklungsſtufe iſts umgekehrt. Die Brutneſterweiterung 
aber zum richtigen Zeitpunkt und am rechten Platz durchgeführt werden. Die Völker mi 
die zweitletzte Wabe voll beſetzt haben, dann hängt man zwiſchen Pollenwabe und l. 
Brutwabe eine oder zwei entdeckelte Futterwaben oder leere Waben oder eine ganze K 
wabe ein. Die Königin geht bekanntlich nur ungern hinter die Pollenwabe, daher 
Mithilfe des Imkers die Brutneſterweiterung durch das Volk langſam voranſchreitet. 
eingehängte Wabe wird aber ſofort von der Königin ins Brutneſt hereingezogen. Zu 
eingehängt, wird ſie mit Pollen vollgetragen und die gute Abſicht des Imkers iſt illuſo 
gemacht. Durch die Brutneſterweiterung erreicht man einen doppelten Zweck: man it 
dem Volk die Möglichkeit, ſich zu einem ſtarken Volk zu entwickeln und man drängt 
Schwarmgedanken um eine Brutperiode hinaus. 


5. Schwarmverzögerung. Man kann eine höhere Triebform hinausſch 
dadurch, daß man dem Volk die Möglichkeit gibt, ſich auf niederer Triebform länge 
betätigen. | | 

Man taffe feine Völker bauen; dadurch befriedigt man ein Lebensbedürfnis. 2 
friſches flottes Bauenlaſſen — vorausgeſetzt, daß natürlich Tracht da iſt — entwickeln 
die Völker viel beſſer. Nicht die Erträge werden kleiner durch Bauenlaſſen, in richt 
Maßſtab angewandt, ſondern fie ſteigern fih. Nicht die Flugbienen bauen, fonder 
freigewordene Brutbienen, die infolge ſtetiger Abgabe von Eiweißſtoff, ſo reich an Fett 
daß fie geradezu unfähig für weitere Arbeiten find und nur herumliegen und die Tr 
des Schwarmgedankens ſind. Durchs Bauenlaſſen werden Flugbienen 
ſchaffen. Und noch ein Zweck, wie ſchon angedeutet, wird erfüllt: der Schwarmged 
kommt nicht ſo frühzeitig auf. | 


~ 
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Zur Unterſtützung ſtetiger Volksentwicklung möchte ich auch erwähnen, daß der Drohnen- 
nicht unterdrückt, bei Zuchtvölkern ſogar begünſtigt wird. Man laſſe Zuchtvölker ihre 
hnen im Brutneſt erziehen. | 

Haben ſich unſere Völker durch geſchickte Unterſtützung der Natur fo entwickelt, daß 
echtzeitig flugſtark wurden, ſo muß unſere weitere Aufgabe ſein, über die Tracht keine 
varmluſt aufkommen zu laſſen. In Nummer 6 der Bienenpflege vorigen Jahres habe 
gezeigt, wie durch verſchiedene Betriebsweiſen das Schwärmen ausgeſchaltet bzw. aus- 
tzt werden will. Meine damaligen Unterſuchungen haben ergeben, daß uns die radi⸗ 
1Schwarmverhinderungsmittel nicht befriedigen können, weil fie in unnatürlicher Weiſe 
Triebleben unterbinden und die Erträge nicht ſteigern, wie auch die Baurahme, weil 
t- und Wachsvergeudung nicht befriedigen können. Das Wiedervereinigungsverfahren 
Elſäßer berückſichtigt nicht genügend das dem Schwärmen vorausgehende Schwarm⸗ 
r, das ſich in großer Arbeitsunluſt zeigt. Alſo keine der dort genannten Betriebsweiſen 
tet das Schwärmen derart aus, daß die Erträge darunter nicht leiden oder gar ge⸗ 
ert werden könnten. So bin ich damals der Anſicht geworden, in unſeren älteren 
emen ſich mit einer Schwarmverzögerung zu begnügen. Fällt dann der Schwarm doch 
ie Tracht, ſo nehme man von Zuchtvölkern einen Schwarm und ſchneide dann alle Zellen 
bis auf eine oder, wem dieſe Arbeit zu viel iſt, der ſtelle den Schwarm an den Platz 
Muttervolkes, der ſämtliche Flugbienen des abgeſchwärmten Volkes erhält und wohl 
1 mehr innerhalb der Trachtzeit ans Schwärmen denken wird. 

Kommt der Schwarm von einem Nichtzuchtvolk, ſo wende man das Wiedervereini⸗ 
sverjahren an. | l 

Alſo man bediene fich aller Mittel, die auf eine Schwarmverzögerung hinarbeiten, bauen 
n, Entnahme von Brutwaben, Umhängen in den Honigraum, fleißiges Schleudern. 

Nun gibts aber noch einen Weg, die Völker ſicher rechtzeitig hochzubringen, es iſt 
Weg über den Zweivolkbetrieb, die Betriebsweiſe der Zukunft. Je mehr unſere 
tengerätefabrifanten mithelfen und Aufklärung über dieſes Verfahren erfolgt, deſto früher 
wir beim Zweivolkbetrieb allgemein angelangt. Ich werde — wenn es die Schrift⸗ 
ng geſtattet, in nächſter Nummer ein Verfahren für alle Imker, die ſich des Zweivolk⸗ 
ihrens bedienen, zeigen, wie unter voller Wahrung des Prinzips „freies Spiel der Kräfte“ 
nutzloſe Kraftvergeudung das Schwärmen tatſächlich ausgeſchaltet werden kann und 
gerade der Zweivolkbetrieb für die Wanderung zur Spättracht von großer Bedeutung iſt. 


Über die Vereinigung von Schwächlingen. 


Rechtzeitig ſtarke Völker! Darin beſteht das Geheimnis einer erfolgreichen 
ienzucht, mindeſtens in allen Frühtrachtgegenden! „Der Imker dulde nur ſtarke 
er auf dem Stande, denn nur fie bringen den Erfolg.“ Dieſe Regel iſt alljährlich 
l in allen Bienenzeitungen zu leſen und fie ift eine Binſenwahrheit für jeden, der von 
ienzucht überhaupt etmas verſteht. „Die Schwächlinge müſſen vereinigt werden,“ lautet 
andere Regel und auch ſie läßt ſich nicht beſtreiten und umſtoßen. In der Natur iſt 
ar weislich eingerichtet, daß das Schwache und nicht Lebenskräftige untergehen und 
das Starke zur Fortpflanzung gelangen ſoll. Deshalb werden die Schwächlinge unter 
wildlebenden Bienenvölkern und zwar keineswegs zum Schaden der Art unbarmherzig 

n Winter ausgemerzt. Auf vielen Bienenſtänden dagegen friſten ſie oft nur allzu⸗ 
e ihr kümmerliches Daſein, bei ſolchen Imkern, die ihr Heil immer noch 
der großen Stockzahl erwarten und nicht glauben wollen, daß zehn 
gepflegte ſtarke Bienenvölker mehr einbringen als dreißig minder⸗ 
tige. Andere wieder haben wohl die Praxis zu vereinigen, aber es geſchieht in ganz 
hlter Weiſe. Sie glauben es recht zu machen, wenn fie eine Anzahl von Schwächlingen 
nen und damit nach ihrer Anſicht ein ſtarkes, leiſtungsfähiges Volk bilden. In dieſer 
ahme ſehen ſie ſich dann aber meiſt ſtark getäuſcht. Die Bienen aus ſolchen Völkern, 
inter den landläufigen Begriff von Schwächlingen fallen, die niemals recht vorwärts 
nen und nichts Erſprießliches leiſteten, haben auch zur Vereinigung keinen oder doch 
einen ſehr geringen Wert. Gewöhnlich iſt das Reſultat eines derartigen Zuſammen⸗ 
ens von 3 oder 4 oder gar noch mehr Schwächlingen nur wieder ein ſolches, 
dem niemand Freude erlebt, denn Amal Null ergibt eben wieder Null, was die 
ungsfähigkeit anbelangt. , 
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Für ungleich beffer habe ich es gefunden, ſolche ärmlichen Völkchen mit ftart 
Stöcken zu vereinigen, weil in ſtarkem, wohlgeordnetem Staatsweſen wenigſtens i 
Jungbienen noch gute Dienſte leiſten können und meiſt gerne angenommen werden. 
gebotene Vorſicht bei der Vereinigung darf allerdings auch hier nicht außer acht gelai 
werden. Nachdem ich mich früher ebenfalls des öfteren bemüht habe, aus Schwächlin 
richtige Standvölker herzuſtellen, bin ich jetzt vollſtändig von dieſen undankbaren! 
mühungen abgekommen, ſchade um die koſtbare Zeit, die man damit zubringt und um je 
Pfund Zucker, das bei ſolchen Verſuchen nutzlos verpulvert wird! 

Völkchen vollends, die ihrer großen Mehrzahl nach aus alten, abgelebten Bie 
beſtehen, find überhaupt keiner Vereinigung mehr wert. Sie werden am beften ı 
rationellſten gleich mit dem Schwefellappen kuriert. ; 

Woher kommen aber ſolche Schwächlinge? Deren ſollte es doch wohl auf einem 
geleiteten Bienenſtande keine geben? Dem iſt aber keineswegs ſo! Auf den beſtgepfleg 
Ständen zeigen ſich immer wieder einzelne minderwertige Völker, manchmal ohne daß 
der Imker im geringſten einen Vers auf die Urſache dieſer Erſcheinung machen ka 
Meiſt liegt fie wohl an der Königin, an dem Nachlaſſen ihrer Fruchtbarkeit, an mangehai 
Befruchtung oder an ihrer Begattung durch eine minderwertige Drohne und dem dadu 
bewirkten Einſchlag ſchlechten Blutes, letzteres dürfte jedenfalls eine Haupturſa 
der Degenerierung ſolcher Bienenvölker ſein. Unter keinen Umſtännden ſollte man 
ihnen nachzüchten, ſondern es im Gegenteil ſoweit als möglich zu verhindern ſuchen, t 
fie ihre ſchlechten Eigenſchaften weiter vererben können, deshalb ſollten auch ihre Droh 
möglichſt für die Zucht unſchädlich gemacht werden. Hier ift der Drohnenmord in M: 
— der oft von ſeiten des Imkers ſo völlig verkehrt geübt wird — ſehr am Platze! 
ift ſicher auch hier das einzig richtige, das Walten der Natur nachzuahmen und! 
Schwache, aus eigener Kraft nicht Lebensfähige nicht künſtlich am Leben zu erhalten. 3 
es auch nach meiner Überzeugung völlig „verlorene Liebesmäh“ ift, durch Vereinigung fol: 
zurückgebliebener Schwächlinge mit zweifelhaften Königinnen wertvolle, leiſtungsfät 
Völker erzielen zu wollen. 

Urach. Marie Ritter. 


Das Spritzen mit Uraniagrün und die Bienen. 

Die Württ. Anſtalt für Pflanzenſchutz in Hohenheim ſchreibt: 

„Die Frage, ob das Spritzen mit Uraniagrün die Bienen gefährdet, hat heuer (19 
nicht mehr entſchieden werden können. Der eine Verſuch, den Oberlehrer Rentſch 
angeſtellt hat, indem er den Bienen Honig fütterte, der mit Spritzbrühe überbrauſt wu 
hat zum Abſterben der Hälfte der Verſuchsbienen geführt. Bei der Unterſuchung der te 
Bienen konnte allerdings kein Arſen, wohl aber Kupfer nachgewieſen werden. Es ifto 
anzunehmen, daß ſo geringe Mengen Arſen, wie zum Tod der Bienen nötig ſind, chem 
nicht nachgewieſen werden können. Entſcheidend für die Frage iſt nun ein Verſuch 
Blüten, die offene Nektarien beſitzen. Dieſen Verſuch können wir erſt im nächſten Früh 
einleiten. Wir ſtehen im Gegenſatz zu S Haal- Stuttgart auf dem Standpunkt, daß 
auch für die Blüten ſchädlich iſt, wenn in die offene Blüte geſpritzt wi 
-Wenn alfo nach unſerer Anweiſung gehandelt wird, daß das Spritzen unmittelbar vor 
Blüte und dann wieder nach dem Verblühen vorgenommen wird, iſt für die Bienen ni 
zu befürchten“. — Die Verſuche werden heuer fortgeſetzt. 

Anmerkung: Veröffentlichung im redaktionellen Teil der Bezirksblätter dürfte 
empfehlen, ebenſo fortgeſetzte genaue Beobachtungen an beſpritzten Bäumen. Schriftleiti 


Bienenwohnungen aus Zündernkiſten. 
j Von J. Elſäßer in Zell a. N. 

Bei der Umarbeitung von Zünderkiſten in Bienenwohnungen find verſchiedene V 
möglich. Der erſte iſt der, daß man die Kiſten ganz auseinandernimmt und die ſo 
wonnenen Brettchen in freier Weiſe verwendet. Dieſes Auseinandernehmen geht leicht 
ſolchen Kiſten, welche nur zuſammengeſchraubt find, ſchwerer bei den verzinkten Ki! 
Werden die Zinken einfach auseinandergeklopft, ſo reißen viele Brettchen. Beſſer iſt das Du 
ſägen, das der Zinkenreihe entlang ausgeführt wird, nachdem man Beſchläg und Lei 
abgeſchraubt hat. Auf welche Weiſe aus den gewonnenen Brettchen Wohnungen hergei 
werden, kann hier wegen Raummangel nicht gezeigt werden. 
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Eine zweite Verwendungsweiſe hat Dr. Manger in Nr. 2 unſerer Bienenpflege 
eigt. Ganz klar bin ich aber aus der Anweiſung nicht geworden. Vielleicht kommt das 
er, daß bei einem Teil der Kiſten die Schmalſeiten als Boden und Deckel verwendet 
„bei andern dagegen die breiten Seiten. Was ich aber beſonders tadeln muß, das 
der Umſtand, daß man auf die angegebene Weiſe nur Zufallrahmenmaße bekommt, die 


em ſpäter immer Arger machen werden. 


Ich möchte dringend raten, wo es irgendwie angeht — wenn auch mit vermehrtem 
beitsaufwand — die Wohnungen für dasjenige Rahmenmaß herzurichten, das man ſchon 
dem Stand hat oder ſonſt ſchon eingeführt ift. Das ift bei den Innenmaßen der 
iſten Kiſten nicht gar zu ſchwer, wenn man Stülpkaſten, d. h. rings geſchloſſene Kaſten 
Behandlung von oben herſtellt. 

Wie die Herſtellung erfolgt, möchte ich in Kürze am Beiſpiel des Schwäb. Breit⸗ 
benſtülpers zeigen, der 38,4 em breit und 30,4 em tief werden muß. Man verwendet 
u Kiſten von 399439 K 14,5 cm, die man auf die Breitſeite zu legen hat. Von der 
ten Kiſte nimmt man eine, von der zweiten Kiſte die beiden Großſeiten ab, ebenſo je 
e Schmalſeite, legt dann die erſte Kiſte auf den Boden (geſchloſſene Seite nach unten) 
d die zweite darauf, um beide ſpäter zu verbinden. Durch Ausmeſſen findet man, daß 
Innenmaß nur um etwa 6 mm zu groß iſt (39 em und 38,4 em.) 

Es müſſen aljo an den offenen Schmalſeiten die paar mm weggehobelt 
rden, worauf man die Schmalſeiten wieder aufſchraubt. Die Tiefe der | V 
ülpkaſten muß bis zum Falz 29,2 em betragen. Auf einige mm kommt 
nicht an. Sollten aber etwa 6—10 mm fehlen, fo nagelt man auf dem 
ren Kaſtenteil auf allen vier Seiten ein ebenſo dickes Leiſtchen auf. Nun 
ſſen für den Deckel außen herum Randleiſten angebracht werden, die 
em nach oben vorſtehen. Dann muß noch eine Leiſte zum Auflegen 
»Deckbrettchen ringsum eingelegt werden, die 12 mm hoch und breit ift, 
je Figur. Endlich werden die beiden Kaſtenteile vorn und hinten mit 
mdleiſten außen verbunden, worauf noch einige Zeitungen aufgelegt wer- 

ı fönnen. Die Stirnwand ift zu verdoppeln, nachdem man auf dem | 
denbrett das Flugloch ausgeſchnitten hat. Auch an der Rückwand ift auf dem Boden- 
tt eine breite Oeffnung herzuſtellen, um das Reinigen zu ermöglichen. 

Zur Abgrenzung des Brutraumes genügt in einem ſolchen Kaſtenſtülper ein dünnes 
ettſtück, 39,4 em breit und 30,4 cm hoch, mit zwei Querleiſten verſehen. 

Werden mehrere Kaſten zuſammengeſtoßen, ſo ſtopft man die Zwiſchenräume aus 
d paßt ein Brettchen ein. Wie der Del angefertigt wird, wolle in meinem Lehrbuch 
ite 161 und 162 nachgeſehen werden. | 

Für Holzrahmenſtülper werden ebenfalls zwei Kiſten aueinandergeſtoßen, aber auf 
er Schmalſeite aufgeſtellt. Die Anfertigung von Ständerbeuten (Hinterlader) iſt ſchwieriger. 
re Beſchreibung würde mehr Raum beanſpruchen, als mir zur Verfügung ſteht, weshalb 
fie unterlaſſen muß. ` 


Ein abnormer Winter! 


Wenn wir nachſtehende Tabelle betrachten, ſo ſehen wir in den ſchwarzen Feldern, 
(he Flugtage bedeuten, wie überaus zahlreich ſolche vom 1. November 1919 bis 29. Fe⸗ 
uar 1920 waren. Auch iſt erſichtlich, ob der Flug den ganzen Tag, Vormittags oder 
ichmittags ſtattgefunden hat. Im November yatten unſere Bienen vom 3.—24. Ruhe 
t Ausnahme vom 15., an welchem Tag die Bienen noch am Nachmittag zu fliegen an⸗ 
gen. Die längſte Ruhepauſe dauerte 22 Tage. Über ruhrkranke Völker dürfte dieſen 
inter wohl kein Imker zu klagen haben. Auch das Futter konnten die Bienen in den 
tfernteſten Winkeln holen und ins Zentrum ſchaffen. Wenn alſo ein Imker verhungerte 
ker antrifft und die Bienen fih in die Zellen verkrochen und dort ſtarben, in der 
elung, als wollten fie ihren (fürſorglichen?) Bienenvater zum Abſchied noch zu einer 
r zweifelhaften Höflichkeit einladen, dann, lieber Imkerfreund, haft du deine Pflicht nicht 
tan. Deine Bienen ſind nicht, wie es ſchon in ſtrengen, lang anhaltenden Wintern ge⸗ 
ehen iſt, neben vollen Honigwaben geſtorben. 


iu A, 


Flugtage in Markgröningen. 


November Dezember Januar Februar 


.. . 
1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 
á Woch e 


Und nun noch einen Blick auf die folgende 
Ka pr enſcha u. 


I. Revifion am 22. Dezember 1919. 
I s „ 20. Januar 192 p 
III. 15 „ 1. März 1920. x 


Ich will mich kurz faſſen, denn es heißt Papier ſparen, ſonſt bringt unſer Zeitung 
mann den Artikel nicht. Die erſte Reviſion mit dem ununterbrochenen Halbkreis fand a 
2. Dezember 1919 ſtatt. Alle 5 Völker wurden auf 8 Waben, 33 hoch und 27,2. bre: 

1 Nummer 47 und 48 ſcheinen nach der Kartenſchau ſchwächer zu ſein als d 
drei andern, oder hatten fich die beiden Völker zu einer länglichen Kugel geformt. v 
ift aber auch möglich, daß viele alte Bienen eingewintert wurden. Dem Leichenfall na 
ift letzteres aber nicht wahrſcheinlich, da nur einige tote auf dem Karton waren. Etwa 
ſonderbar ſcheint zu ſein, daß nur 49 und 50 ſich gegenſeitig aneinander anlehnten. Ben 


$ 


zuſammenſtoßen dieſer beiden Kartons paßten die Gemüllwälle fo auffallend zuſammen, 
s ob keine Wand dazwiſchen geweſen wäre, während die drei andern jedes an der nach 
Norden zugekehrten Wand anlehnten. Die Käſten find ſämtliche einfachwandig und da: 
wiſchen mit Ohmd ausgeſtopft. Bei der zweiten Reviſion hatten ſich die Völker mehr 
tach rückwärts gezogen, während fie nach den Flugtagen vom 3.— 10. Februar den vorderen 
Teil des Kaſtens beſetzen mit Ausnahme von 47, welcher die rechte Kaſtenſeite einnimmt. 
Markgröningen. Ä G. Löffler. 


BVienenzuchtlehrkurs in Weingarten. 


Vom 16. Juli bis 8. Auguſt v. J. fand in Weingarten unter der überaus ſachkundigen 
zeitung des dortigen Oberlehrers Binder ein Bienenzuchtlehrkurs ſtatt. Die hohe Teil- 
ıehmerzahl, es waren 44 Bienenfreunde und ⸗freundinnen, war ſchon ein deutlicher Beweis 
on dem regen Intereſſe, das dem Lehrkurs entgegengebracht wurde. 

Dreimal wöchentlich ſaßen wir je 3 Stunden zu den De unſeres verehrten Bienen- 
aters und Kursleiters und mit ſtetig wachſendem Intereſſe folgten wir feinen klaren, aus 
8 jähriger Erfahrung geſchöpften und auf ſorgfältigem Studium des Biens baſierenden 

orträgen. i 

Wie der dem Kurs zugrunde gelegte Lehrgang zeigte, blieb kein Zweig des umfang: 
teichen Lehrſtoffes, der dem ernſten Bienenzüchter von Intereſſe ift, unberührt. Die Ein⸗ 
ührung in die Königinnenzucht und die praktiſche Vorführung im Bienenſtande, vor allem 
zie ai Kunſtſchwarmbildung, gehörten neben anderen wohl zum Wertvollſten, was geboten 
vurde. 
| In 4 Gruppen geteilt, folgten je zirka 11 Teilnehmer den Darbietungen am Bienen: 
ſtand. Dabei zeigte es ſich, daß für derartige Kurſe ein eigens zu dieſem Zweck erbauter 
Bienenlehrſtand von größtem Vorteil wäre. Es wäre daher mit Freuden zu begrüßen, 
wenn in unſerem Bezirk ein geräumiger, für zukünftige Lehrkurſe geeigneter Bienenſtand 
erbaut würde. i 

Noch fei an dieſer Stelle auch der Herren mit Dank gedacht, die zum Gelingen des 
Kurſes beigetragen haben, der Herren Scheuthle und Stillhammer von Weingarten 
und des Herrn Döſer, Hauptlehrers in Berg. 

Zum Schluß möchte ich aber nochmals im Namen ſämtlicher Kursteilnehmer dem 
Herrn Oberlehrer Binder für ſeine großen Bemühungen und ſeine gediegenen Darbietungen 
meinen innigſten Dank ausſprechen und daran die freundliche Bitte knüpfen, es möchten 
dem ſo ſchön verlaufenen Kurſe Jahr für Jahr noch weitere folgen zur Förderung der für 
uns in wirtſchaftlicher Beziehung ſo hochbedeutſamen deutſchen Bienenzucht. H. R. 


EIIIIIIIILZIIE Rundſchan. oopgaan 


Auswahl und Vererbungslehre. Klug aus- 


gedacht iſt es, was uns die Nachbeter Dar⸗ 


wins zur Nachahmung empfehlen: Wählt die 
ertragsfähigſten Völker zur Nachzucht aus, ſo 
teigern ſich die Erträge von Jahr zu Jahr! 
Wählt die langrüſſeligſten Völker als Zucht: 
völker, ſo erhaltet ihr nach Generationen 
Bienen mit ſolch langen Zungen, die auch 
Nektar aus den tiefſten Kelchen herauszuholen 
vermögen! Wählt die ſchwarmträgſten Völker 
zur Vermehrung des Standes durch Kunſt⸗ 
ſchwärme, und die Völker werden (leider! M.) 
das Schwärmen verlernen! Meßt die Körper- 
länge der Bienen und züchtet von den größten 
Cxemplaren nach; denn je größer der Leib, 
je ſtärker die Flügel, deſto größer die Honig- 
blaſe, deſto größer die Tragkraft, deſto größer 
die Vorräte! Wenn nur die Selektionstheorie, 
nor den Wiſſenſchaftlern beſtehen könnte, dann 
bitten wir zur „Langrüſſeligen“ nicht mehr 
weit und die Fehlernten wären im Schwinden. 


Müſebeck ſtellt am Schluſſe einer Abhand⸗ 
lung folgende Tatſachen feft: 1. Die Heraus- 
züchtung langrüſſeliger Bienen iſt nicht mög⸗ 
lich. 2. Die Zuchtwahl nach Leiſtung unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen hat nur zweifel- 
haften Wert, weil durch die Drohne, die die 
Befruchtung vollzieht, die Abſicht des Züchters 
vollſtändig vereitelt werden kann. 3. Die 
Raſſezucht mit Belegſtation hat volle 
Berechtigung; nicht als ob dadurch die Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit der Völker dauernd geſteigert, 
werden könnte; wenn aber alle Völker eines 
Standes zu voller Leiſtungsfähigkeit gebracht 
werden, ſo daß jedes Volk dem beſten gleich⸗ 
kommt, ſo hebt ſich der Ertrag des Standes 
4. Die Stationen ſollen für die Geſamtheit 
züchten. Von ihnen foll der Imker die Raſſe— 
königinnen beziehen können. 

Und doch ſcheint es uns, als ob zur Ver— 
beſſerung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienen 
noch zu wenig in die genaue Kenntnis und 


„Gegossene 
Kunstwahen“, 


bekanntlich die beſten, werden 
auch heuer wieder in. allen 
Maßen angeſertigt bei bekannt 
guter Bedienung. Bei An⸗ 
un: Retour porto. 
E. Jigs Kunſtwabengießerei, 
Biberach a. Riß. 


2 wenia gebrauchte 
Wander- 


Bienenkäſten, 
Gerſtungmaß, von Oßmannſtedt 
ſtammend, verfchligkbar, feuz 
chenfrei, mit Honigaufſätzen u. 
allem Zubehör verkauft für 
80 M 


Hauptlehrer Hammer, 
Lauffen a. N. 
Eine ſchwäb. Doppellager⸗ 
bente, doppelwandig, mit Seiten⸗ 
ſütterung und Auſſatzkäſten, 
ſowie 6 Stck. Einheitsfutter⸗ 
tröge, alles noch neu, von Graze, 
ſind im Auftrag zu 
verkaufen. 
Daſelbſt wird eine guter⸗ 
haltene Honigſchlender 
zu kaufen gesucht. 
Friedrich Luts, 
Landwirt, 
er nn Eßlingen, 
= lmerſtr. 108. 
Ju kaufen geſucht 
gegen gute Bezahlung etwa 10 
gefunde 


Bienenvölker, 


auch einzelne, ſamt ohe de 
gleich welches Maß. Angebote 
mit Preis erbeten. 
Ad. Glieſing, 
Konſtanz i. B., Katzgaſſe 2. 


Schwärme 


kauft einige zum Frühjahr 
gegen gute Bezahlung. 
ötz, Stuttgart 
Lenzhalde 56 — Ruf⸗Nr. 2152. 
Kaufe 3 bis 4 gutüber⸗ 
winterte 


Bienenvölker 


(womöglich Gerſtungsbeuten). 
Angebote mit Preisangabe an 
Friedrich Dürr, Platzmſtr., 
Calmbach a. d. Enz (Wttbg.). 


44 


AM 


Zu kaufen 
geſucht 


eine Schleuder und eine 

Wabenpreſſe für Zander⸗ 
maß (20 x 40 nr nn 

waben, fog. Bre 

eignet. 

Eine Schleud 
ae” 

Die Geräte müſſen ſich 
in gutem Zuſtand befinden 
und, wenn möglich, „Frie⸗ 
densware“ ſein. 

Oberl. Heinr. Plens ke, 
Arnbach, OA. Neuenbg. 


aaa 


Kaufe mehr: mehrere guterhaltene 


Bienen⸗ 


wohnungen 


deutſch⸗ normal, 3⸗ etagig, 
mit Seitenfütterung (Graze). 
Angebote mit Preis an 


Frank, Stat ꝛonsvorſteher, 
Lauchheim. 


K auf e 
20 Schwärme im Mai, Juni 
und Juli, deutſche Raſſe oder 
Deutſch⸗Krainer. Zahle pro 
Schwarm 10 A mehr als das 
Höchſtangebot. Verſandkiſten 
werden zugeſandt. Angebote 
erbittet 

Anguſt Binder. 
Feuerbach, Eichſtr. 97, part. 


zu höchſten Preiſen in meinen 
Gefäßen gegen Kaſſe 
G. W. Zaiſer, Car nftatt. 


Einige 


Bienenvölker 


zu kaufen geſucht. 
Friedrich Trenz, 
Cannſtatt, Königſtr. 70. 


| 
| 


15 


Wer kann 20 bis 30 1 
ſchön ausgebaute 


nehmen. Angebote mit Preis | 


Johannes Schöller, Mil 
Unterjeſingen OA. Herren 


fauna 


Aufs Of 


co Marken Gwm 


geſucht. 
Breitwaben⸗ 


Halbrahmen 


(Syſtem Freudenſtein), 
neu, billig zu un 


P M. Ehma 
Stuttgart, Birkenwaldlt. 4 


aaa 
Suche Korbbölt 


auch ſtechluſtige, aber faul 
frei, zu kaufen. 

J. Glökler, Ramjenbil! 
Oberteuringen (Wirt 
Verkaufe Schweiz. 
Befruchtungskäftd 
von Graze, ebenſo B-teili 


a 


Suche zu kaufen 30 
ſunde, kräftige 


Dienenpohhe 


in Wohnung mit Oberbehm 
lung ſamt ausgebauten Hon 
aufſätzen, womöglich Gert 
maß. Angebote mit Preis 
. erbittet 
Frl. Verta Kivp, 
Roſenfeld (OA. Snl). 


12. fhe schwere 


zu gutem Preis geſucht. 
A. Grünberg in Botuar 
bei Stuttgart. 
Folgende Gegenſtände fod 
ich zu kaufen: 
1Honigſchlender m. Une 
antrieb, gut. Entde gelung 
geſchirr und Honigverſo 


geſäße. 


oder das Niederwaben- und Steh- 
jer Allerwelts-Bienenftodi schubladen-System leistet Allesist, 
Te ao — überall brauchbar und übertrifft 
les bisher Dagewesene an Einfachheit und Zweckmäßigkeit, Broschüre #4 1.60 franko. 
achtrags- Broschüre mit vielen deutlichen photogr. Bildern 4 —.50, das Ganze 4 2.10. 


dstscheckkonto Stuttgart 12453. G. Junginger, Stuttgart, Rotebühlstr. 156. 


Rieiſche⸗Gnfformen ind ſofort liet 
Mietſche⸗KHußformen find ſofort lieferbar! 


een haarſcharfſe vernidelte Kupfer⸗Prägung 
Ä tein Sleiguß! 


i | Guß formen Preis für andere 
Kkiagergröße paſſend für. in Sintrahmen faſt ganz aus Größen auf 


| Kupfer, nur gegen Anfrage. 
Norm ahalbmänen ze a Lieferung von 4 m und 
eudenſteinmdg.. | 148— | bis 6 kg Porto extra! 
= un 8 a ERA nz Altkupfer. Dazuab 15. Jan. 920 
m 0 ͤ— $ ; 
Gerſmung⸗Hoch. od. Brew.“ 200.— Preis auf Anfrage. 25% Aufſchlag. 


Honig, Kupfer u. Zinn wird 1. Zahlung genomm. Bei Unfrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifüg. 
Da3 Preisbuch 1914/15 mt Preisnachtrag 1919 berſende ich gegen Einſendung v. & 1.— 
— ö (auch in Briefmarken.) 


Dampfwachspreſſen mit Aunenröhren, Kunſtwa benwalzen. Anlötlampen „Blitz“. Entdeilungd⸗ 
aabeln „Badenia“, Königtnabſperrgitter ſowie viele nur prakti ſch erprobte Geräte zur Biene nzuch! 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 . aÈ Bienngatte 


Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 1 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr. 83. 
Reinen einſten Rauchtabak in Packungen zu 100 Gr. 4.— Mk., Doppelbrief 8.— Mk.. 
f Poſtkolli 9 Pfd. 180.— ME. franko. 


Tabakbraudmiſchware für Dathepfeifen, ſehr gut brennend, fo lunge Vorrat reicht 200⸗Gr. 
Doppelbrief 1.50 Mk. Imkerpfeifen aller Art. 


Kunſtwaben, aus garantiert reinem Bienenwachs gegoſſen. 
Rähmchenſtäbe Bienen wohnungen verſchiedener Syſteme. 
Honigſchleudern mit nenem „Trinmph“⸗Ober⸗ und Unterantrieb D. R. P. Honig» 
ſchleudern verſchiedener Syfteme. Honiggläſer, Honigdoſen, Houigkannen in be⸗ 
kannter Güte. Kunſtwaben⸗Guß formen in Zink und Kupfer aller Größen. Königin 
Abſperrgitter in Zink, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben. Alle Abſtandsvorrichtungen 
und Gerätſchaften nach Preisbuch. Bienenvölker und Schwärme zu kaufen geſucht zu 
hohen Preiſen. — Einige gebrauchte Kunſtwaben⸗Gußformen verſchiedener Größen. — 
0000000000000000000000000000 Preisbuch Nr. 10 erſcheint im März. % % 


Th Gö dden, Millingen ban 


liefert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 
franko. Großes illust. flauptpreisbuch Nr..31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


* 


Die Deutsche Bienenzueht-Zzentrale 4 
Nenheit! Edgar Gerstung - 
‚19201 . Ossmannstedtt __ 7 ; esheint: | 


parrer Thüringen Preisbuch Nr. 12 
Gerstungs Originalhonigschleuder ` 
mitFreilaufu.Bremse, Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


Gegen Einsendung von 1 Mark 
wird dasselbe versandt : Bei 
Bestellung wird dieser 
liefert vornehmlich Betrag vergütet 


Pfarrer Gerstung-System — 


i über 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform Bm 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Kuıstwaben. Alle Gerätschaften 


— 


A ir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteingear- 
beiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager ai 
Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzu- 

füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zwillinges 
Thüringer Einbeuten, einfach und doppelwandige, in rationellem und Normalmaß, Dathe 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit‘ 
Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlicher 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten? Wachs- und 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des) ferneren 'ist 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher” Literatur. U.Ya:” def 
„Praktische Wegweiser für Bienenzüchter*, eine modern redigierte Bienen-Zeitung 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,50. Dathe’s Lehrbuch der Bienenzucht. 6. Auf 
lage, gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegsbè 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage Mark 5.— mit Porto. Neu: Fabrik- 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, Mark 2.60 mit Porto. 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr 1522, Telephon 19. 
Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel. 


Meine aus gar. reinem Bienenwachs hergeſtellten 


[Kunstwaben 
| (Regin Waben) 


find dünnwandig und zäh, geben einen ſchönen Jaltbaren Wabenbau und werden daher feit vielen 
Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! — Preis per Kilo A 26.—. Vereine nnd Wieder- 
verkäufer erhalten Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt ſich der Verſand. 


A. Herlikofer, Gmünd (Württ.) 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 
1 í ; p i | ? 
Redaktion: Oberl. Lupp, Beinsbers, — Druck u. Verlund von Ungeheuer è Ulmer Buchdruckerel. Eudwiged un 


\ 


Er”. 
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2. Jahrg Heft 4/5. ahrg Heft 4/5. Aufl. 19 19400. Avril / Mai 192 1920. 


Die Bienenpflege 


Im Auſtrag des 


pürttembergiſchen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben von 
©. Iupp, Pberlrhrer an der Wrinbaulchule Weinsberg, Gelephon Er. 46. 


Vorfitzender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Raffier: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungebeuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Abſchluß des einzeinen Heftes am 


Bet Geldſdg. an den Kaſſier denüge man N 
15. jeden Monats 11 \ 0 


Konto 


9 8 Sprei für Miiglieder des Landervereind #3 —, für Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaifter 


Elfäßer in gell bei Eßlingen. Durch die Post bezogen 4 4.50 lährlich. 


Anzeigen Berechnung. 
i genteilififpatt. geteilt. Die iſpalt. Kolon.: Zeile loſtet 60 4, die sſpalt. 1.30. Æ u. Diesipalt. (durchlfd.) Zeile 1.0.4 
k bedeutender Erhöhung der Druck⸗ und Berſandkoſten mut außerdem noch ein Zuſchlag von 30 % erhoben werden 


2 Mitglieder des Landesvereins, die in gairik, wohnen, erhalten: 
ei is und Smaligem Erſcheinen, 20⁰% bei 8- bis smaligem und 50% bei 7. dis lamaligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
Pr bei 3. bis ömaligem Erſcheinen, 10% bei 6s bis Amaligem und 20% bei 10- bis ismaligem erſcheinen. 


Auf gans- oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei Aufgabe von Anzeigen iſt an anzugeben, ob fte 1c, 2- oder sſpaltig erſcheinen folen und find ſolche 
* tens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer Ulmer in Ludwigsburp, Pont- 
Krechmung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſende 


BI” TEA des Württ. Laudesvereins haben 8 zu leiſten. 


n n 


Bienenweide- Sämereien 


Spezialität von LEO Or 9e 


1 Opoe Samenhandlung, . 


Wegründet 1846. Verlangen Sie Preisliſte. :—: Fernſprecher 31. 


e 0 
e 0 


— 2 


Küniginlusi-Imkerireude-Mahe 1920. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


| Fr. Offner Nachf. 
Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 


S” Höchste Anerkennungen. 


ummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


à 
e 


ée 


De. DR. g oZ ud um 3 amn: zlpun 91 


j GHEODOR FISHER (VERLAG, FREIBURG I. BR 


— w = un 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 


1919, Heft 5: Maag phaenotypische und genotypische Instinklveränderungen. BIER 
UND WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Sta 
. und Staatengeschichte, sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster: 
9 Textabbildungen, 1 Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 5.75. . 


1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. 
"setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. 
gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 4.40. 


— 38 — 
BÜCHEREI FÜR BIENENZUCHT: | 
Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZÜCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwen 


wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nulztieres. I. Theoret 
Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 7.20. 


Band I: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHR Fi 
FOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M.! 


Band III: 5 PREUSS, PREUSS’S CHE IMKERSCHULE, Mit 45 4 
ungen. Preis M. 15.—. en 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind 
zichen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsendt 
des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23338. 


Verlagsverzeichnisse auf . — kosten- u. portofrei! 


Heinrich Hammann, Haßloch Pfalz ' 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr 8 
Kunſtwaben, gegoſſen aus reinem Bienenwachs. 
(So lange Wachsvorrat ausreicht.) 
Reines Wachs und alte Waben verarbeite zu Kunſtwaben billigſt. (Sobald die Wach 
zwangsbewirtſchaftung aufgehoben, was in nächſter Zeit geſchehen ſoll.) 
Den Einfendungen von Wachs und alten Waben ift deutlich geſchriebene Abre 
und Größe der Kunſtwaben beizulegen. 
Rippentabak, rein überſeeiſch, Doppelbrief franko 8.— Mk., Pfund 20 Mk., 
Poſtkolli 190 Mk. 
Nähmchenſtäbe, tadellos und aſtrein, Bienenwohnungen, verſchiedene Syſteme. 
Honigſchleudern für Halb⸗ und Ganzwaben. | 
e für Badiſch. oder Deutſch. Normalmaß find momentan einige! 
f auf Lager mit Unterantrieb. i 
Kunſtwaben⸗Gußformen in Zink. 
Königin-Abſperrgitter in Zint, runden Holzſtäben und in Drahtſtäben, Syſtem Linde. 
Honiggläſer, Honigdoſen und Honigkaunen in bekannter Güte. 


Alle Abſtands vorrichtungen und Gerätſchaſten nach Preisbuch Nr. 10, das Ende 
a Anfang April erfcheint. 


kasten ist einfach und einzigartig; verein 

er 6 Völker zu einem wahren Brutofen; verwg 

Allerwe Bien "delt a Hochwabe in Honigkranz. Nie 
Warmbau in Kaltbau; bildet Neben- u 

Hinte rstübchen: hat Schwarmfang ohne RM ep eigene u, fremde Flugumschaltus 
Arbeit mit 28 Waben mit 4 Sammelrahmen beschränkt. Broschüre .u 2 60 frko. Postsched 


konto Stuttgart 12453. G. Junginzer, Stutteart, Rotebühlstrasse 156. 
Bienen-Nährsalz mit Würze v. äth. Ölen: 100 Würfel zu 1 Ztr. Zucker 4 12.50 fran 
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| unfere nenen Bezieher! 


Die Nummern 1 und 2 des neuen Jahrgangs ſind vergriffen. 


4 Lehrbuch der Bienemacht:! 


r⸗Elfäßter in neuer (4.) Auflage, 392 Seiten ſtark mit 


2 liefert zum Preis von 4.50 % portofrei 


Wer 


die 


f — 
taufen geſucht. 
Bienenvölker 


Wabenmaß zu höchſten 

u kaufen geſucht Liefer- 

März. Bin auch Käufer 

n Schwärmen. 

e 50 bote an Hans Rietli, 
taart, Röteſtr. 16. 


menen 
= gbarſten Maße von | 


7 * 2 


richreinerei, 
n, (Württbg.) 


x í . 


. Elläßer, Zell a. N., Poft arip: 


O — 
; eine Wabenaulötlampe 
braucht, kaufe 


~ i 10 ſötl 

0 p 5Wabenanlötlampe 
die e iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 
ung und ſparſam im Verbrauch von Wachs 


Preis Mk. 9.— freibleibend. 


3 einſchlägigen Geſchäften oder direkt von 


85 Ran verlange Kolb's Wabenaulötlampe in 
„ Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 1 


— 


Einige 


| 
| 


Qand- | 
5 (3&tagen) | 


Bienenvälker 
zu kaufen gejucht ev. mit kompl. 
Imlereieinrichtung. Off. erbitter 

Fr. Möhle, Heſſental. 


Kaufe 2—3 guterhaltene 
ſchwäbiſche 


Lagerbeuten 


(Gerſtung⸗Elſäßer) mit Seiten- 
fütterung u. Aufſatz (Graze). 
Oberlehrer Bachteler 


Hohenhaslach⸗Vaihingen (Enz). 


Einige 


Bienenwohnungen 


bad. Vm. doppelwandig 3 Etagen 
in gutem Zuſtande und ſeuchen⸗ 
frei ſucht zu kaufen 

Eruſt Neip, Tuttlingen, 


Olgaſtr. 41. 


: Eine Nachlieferung kann daher nicht mehr erfolgen. Eee 
Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ = 
Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. — 

Zu verkaufen ind: 


4 Schwäb. Lagerbeuten, 1 Yogen- 
ſtülper / 5 Ständer (Zetag., deutſch. 
Normalmaß), 5 Schweizer Zucht⸗ 
käſtchen, 1 Schw. Zuchtzwilling 
für 4 Völkchen. 

. Elſäßer, Oberlehrer, 
ell a. N., Poſt Althach. 


Su che 40—50 ausgebaute 


UGaben 


(alt württbg. Maß) zu kaufen 
ev. tauſche gegen Salat⸗Ol. 
Chr. Lang, Olmühle, 
Sulpach b. Ebersbach, Fils. 


Name und alle Waben 


werden zu Waben billig umae: 
goſſen. Auch habe Kunſt⸗ 
waben zum Abgeben. 
W. Kolb, Bienenzüchter, 
Weiler, OA. Schorndorf. 


Zu kaufen geſucht: 


Einige gut überwinterte 


Bienenvölker 


Heinr. Glaeſer 
ulm, Parkſtr. 8. 


—  —— 


Einige guterhaltene 


Normalmaß⸗ 
Beuten 


doppelwandig, zu kaufen 
geſucht. Angebote unter 
Angabe der Ausführung 
ſind zu richten an 


Adolf Meidele 
Kaufmann, Leonberg. 


n 
„Kunſtwaben“ 


Für die kommende Bedarfszeit empfehle ich 
meine beſtbewährten, garant. aus echt. Bienen⸗ 
wachs nach beſonderem Verfahren hergeſtellten 
faulbrutfreien Kunſtwaben. (D R. G. M. a.) 


Um frühzeitig liefern zu können, erbitte ich 

die Beſtellungen unter Angabe des Lichtmaßes 
ſchon jetzt aufzugeben. 

(Bei evtl. Anfragen bitte Rückporto beifügen.) 


Rudolf Goldalmer 
Wachswaren⸗ und Kunſtwabenfabrik 
Munderkingen a. D. (Württ.) | 
| | rg E) 


Neu! Ehrler’s Neu! 
Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenſo 
ar die Rückgabe des tag an den Mutterſtock 
automat. erfolgen. Preis / 50.— 


Herm. Ehrler, Hauptl. 


u. Bienenzüchter 


Stetten a. k. M. (Baden). 
Generalvertreter für Württemberg geſucht. 


beleben sie billig und reell von 


$ È Kolb & Gröber, Lorch . Württembg. j 45 
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Große und kleine Poſten 


Bienenhonig 


ſowie 


Bienenwachs 


zu kaufen geſucht. Verſand⸗ 
gefäße ſtehen zur Verfügung. 


Kauft 


zu guten Preiſen 
Muſter m. Preisangabe erbitten L. Maier 


Schömberg (O A Rottweil). 


Gebr. Müller, Honigwerke, 
Dorſten⸗Oelmühle. 


wieder lieferbar. 


Zinn, Zink, Bl 
Messing 
gegen bar oder gegi 


4 Bienengeräte zu ka 
fen gesucht. 


B. Rietsche 
Biberach 8, Baden 


etwa 4—7 Morgen, 080 
Obſtbeſtand, mögl. au 
zucht, Wohnhaus 5——17 gin 
zum ſofortigen Antritt 
kaufen geſucht. 
Off. mit Preisang 7 
Anzahlung unter I). 50 
die Ann.⸗Exp. Emil} 
Nachf. Dortmund. 


Gegoſſene 


Gpezialkunſtwa 


Imkerkollegen zur Nac 
daß ſobald Wachsbeſchlag 
aufgehoben iſt (voraus id 
ab 1. April) aus eingeſg 
Wachs wieder in dekanm 
gezeichneter Ausführung 
Maße Mittelwände gegen 
beitslohn billigſt Jen 
innerhalb 6 Tagen chon gel 
werden. Bitte Wachs eir 
bei Anfragen Rudy 

C. Ilg, Kunſtwabengie 

Biberach, Riß. 


Mehrere Ztr. reinen 


Bienenhonig 


zu verkaufen. 
Angebote mit Preisang 
richten an 
Alois Erne, 
Imker, Eggmansried Poſt U 
ſchwarzach. 


Bienenkorb-Rohe 


D. Bamberger 
Lichtenfels (Baye 
Bambergerſtr. 4 


Die Bienenpflege 


ahrgang. April / Mai 1920. 


halt: Bekanmmachungen. — Zur Zuckerverſorgung 1920. — Wanderorte in Früh: und Spät- 
tracht. — Lehrgänge über die geſunde und kranke Honigbiene. — Monatsanweiſung für April. 
— Unſere Bienen im Februar — März. — Glückliche Durchlenzung unſerer Völker. — Über 
die Vereinigung von Schwächlingen. —. Das Spritzen mit Uraniagrün. — Bienenwohnungen 
aus Zünderkiſten. — Ein abnormer Winter. — Bie nenzuchtlehrkurs in Weingarten. — Rund- 


ſchau. — Fragekaſten. — Vereinsnachrichten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 
Bekanntmachungen, 


1. Da immer wieder Vereinsmitglieder ihre Beiträge für Bienenpflege und Haftpflicht 
zeln an den Unterzeichneten einſenden, ſo wird wiederholt darauf aufmerkſam gemacht, daß 
; unſtatthaft ift. Die Mitglieder haben alle Zahlungen an ihre Bezirkvereinskaſſiere zu machen. 

2. Diejenigen Vereine, welche ihre Haftpflichibeiträge noch nicht bezahlt haben, wollen 
umgehend tun, da die Lifte an den Verſicherungsverein eingeſandt werden muß. Siehe 
) Bienenpflege Nr. 3. ie Ä 

3. Wegen großer Geſchäftsüberhäufung ift es mir zu meinem Bedauern nicht möglich, 

für Ulm geplanten Kurs über „Selbſtaufertigung von Bienenwohnungen“ abzuhalten. 

4. Um Porto zu ſparen, werden künftig keine Rechnungen mehr ausgeſchickt. Die 
cren Kaſſiere wollen auf Grund der Vereinsliſte die Schuldigkeit berechnen. Erft im 
ober, wenn keine Neuanmeldungen mehr zu gewärtigen find, wird den Vereinen eine 
chforderung oder Schlußabrechnung zugehen. Auch auf Ausſtellung von Quittungen 
B verzichtet werden. Der Abſchnitt der e iſt künftig als Quittung aufzubewahren. 

5. Bezüglich der beſtellten Zünderkiſten wird darauf aufmerkſam gemacht, daß für 
sleſe durch einen Sachverſtändigen unſeres Vereins geſorgt iſt. Eine Garantie darüber, 
den Beſtellern gerade die ausbedungenen Größen zugewieſen werden können, kann nicht 
nommen werden. Überhaupt muß auf Geltendmachung von Einſprüchen verzichtet 


den, da ſolche nicht berückſichtigt werden können. J. Elſäßer. 
Anfragen werden nur dann noch beantwortet, wenn das Rückporto beigelegt iſt. 
ht berühit hievon find die Vereins vorſtände. l Lupp. 


j Zuckerverſorgung 1920. 


Die Entſcheidung, die die Reichszuckerſtelle mit ihrer Verfügung vom 4. Febr. d. Is. 
Ausſicht ſtellte (vgl. Bpfl. Nr. 3, S., 29), ift gefallen und bedeutet, um das vorweg zu 
en, nichts mehr und nichts weniger als das Todesurteil über unſere vaterländiſche 
menzudht: Nach einem Erlaß des Reichswirtſchaftsminiſteriums find 
cdieſes Jahr 1½ kg Zucker für jedes im Jahr 1919 nachgewieſene über- 
nterte Bienenvolk bereitgeftellt worden.) Die Verfügung fährt dann fort: „Infolge 
durch den Rückgang der Zuckererzeugung eingetretenen ſchwierigen Lage der Zucker⸗ 
tſchaft konnte für dieſes Jahr eine größere Zuteilung nicht bewilligt werden. Die 
ter werden die bereitgeſtellte Menge in der Hauptſache zur Frühjahrsfütterung ver- 
iden und diesmal für die überwinterung Honig nehmen müſſen.“ Daß 
den nach langen Verhandlungen endlich genehmigten Zucker nicht bloß „in der Haupt⸗ 
je“, ſondern bis zum letzten Gramm fofort nach Eingang verfüttern müſſen, brauche ich 
t beſonders zu begründen; das weiß jeder Bienenvater, der feine Völker während der 
zangenen ſchönen Flugtage auch nur oberflächlich unterſuchte, ohne Belehrung ganz 
au. Was aber, Herr Reichswirtſchaftsminiſter, ſoll geſchehen, wenn 
3 der Sommer 1920 eine Honigernte nicht beſchert, wenn der Honig 
c Überwinterung überhaupt nicht vorhanden ift, wie dies fon häufig, 


) Anmerkung. Die jetzt in den Bezirksblättern erſcheinenden, von der Landesverſorgungsſtelle 
mlaßten Bekanntmachungen wurden auf meinen Vorſchlag vor Eingang obiger Verfügung abs 
ißt und find überholt. Die ausgefertigten Liſten brauchen daher vorläufig nicht an mich ein- 
mdt zu werden, da die 1919er Geſamt⸗Berechtigungsſcheine maßgebend find. Lupp. 


= AG 2 


letztmals 1919, der Fall war? Dann- müſſen die im Frühjahr 1919 nachgewieſen 
222 000 Völker Württembergs elendiglich verhungern. Viele Millionen gehen dann 
Grunde, Obſtbau und Samengewinnung werden aufs Schwerſte geſchädigt. Xft fidh ? 
Herr Reichswirtſchaftsminiſter dieſer furchtbaren Folgen bewußt und iſt er bereit, Vera 
wortung zu übernehmen? Wir verkennen gewiß nicht die ſchwierige Lage der Zuckerwi 
ſchaft und begnügen uns mit dem Notwendigſten. Aber ſolange die Schaufenſter Bud: 
haſen und Bonbons in Hülle und Fülle ausſtellen können, die gewiß nicht nur aus Aui 
landszucker hergeſtellt ſind, ſolange zur Herſtellung des Schmier⸗ oder Kunſthonigs vi 
Tauſende Zentner Zucker zur Verfügung geſtellt werden, ſolange zur Weinzuckerung ur 
Haustrunkbereitung im obſtreichen Herbſt 1919 Zucker oft unnötigerweiſe verabreicht wurd 
ſolange ganze Schiffsladungen Inlandszucker „verſchoben“ werden, ſolange haben wir di 
Recht und die Pflicht, mit allen Mitteln für die Erhaltung unſerer volkswirtſchaftlich į 
bedeutſamen Bienenzucht einzutreten. Es gilt, gegen die Verfügung des Reichswirtſchafts 
miniſters Sturm zu laufen und eine Breſche in dieſelbe zu legen. Um aber etwas erreich 
zu können, müſſen ſämtliche Landes⸗ und Provinzialverbände Deutſchlands in gemeinjang 
machtvollen Erklärungen und Proteſtverſammlungen an die Reichsregierung und die Landes 
regierungen herantreten, um die Rettung unſerer ſchwer bedrohten Bienenzucht zu ermöp 
lichen. Die vornehmſte Aufgabe der Vertreterverſammlung der V. D. J. V. am 8. un 
9. April d. J. in Halle dürfte die Schaffung von Richtlinien für ein gemeinſames, energiſche 
Vorgehen in der Zuckerfrage ſein, denn mit ihr ſteht oder fällt unſere Bienenzucht. 
Ganz beſonders ſchwer betroffen ſind unſere vielen Anfänger, meiſt Kriegsteilnehmer un 
Kriegsinvaliden, deren Völker in den Geſamtberechtigungsſcheinen 1919 gar nicht aufe 
nommen find, für die alfo Zuckerbezugsſcheine nicht überwieſen werden. Ich traute meng 
Augen kaum, als die Verfügung kam und dartat, daß die Regierung auf das Jahr 195 
zurückgegriffen hat; denn dies. ift tatſächlich der Fall, da die Geſamtberechtigungsſchen 
für das Jahr 1919 am 1. April 1919 fertiggeſtellt und der Reichszuckerſtelle überſand 
werden mußten. 

Und nun zur Zuckerverteilung ſelbſt. Es ift natürlich ausgeſchloſſen, daß auf di 
Volk durch die Vereine 1¾ù kg verteilt werden können; denn der Verſand erfolgt dun 
alle Zuckerfabriken brutto, das Rohgewicht ift alfo im Reingewicht enthalten. Außerdn 
entſtehen Verluſte auf der Bahn, beim Verteilen durch Einwiegen uſw. Es wird, we 
gerecht verteilt werden foll, den Vereinsleitungen nichts anderes übrig bleiben, als doch: 
die Völkeraufnahme einzutreten, namentlich die Abgänge an Völkern genau feſtzuſtell 
und dann den Buder auf die jetzt vorhandenen Völker zu verteilen. Dies iſt nicht gejeblit 
— aber gerecht! Bis heute (20. März) bin ich, trotzdem die Verfügung vom 24. 
ſtammt und ich nach Eingang derſelben am 4. März alles Erforderliche einleitete, wede 
im Beſitz von Bezugsſcheinen, noch in der Lage anzugeben, von welcher Fabrik wir belieic 
werden. Die württ. Imkerſchaft darf aber der feſten Überzeugung fein, daß ſeitens x 
Leitung des Landesvereins alles Erdenkliche geſchieht, um eine Anderung in den gejeßlida 
Beſtimmungen und damit eine Beſſerung in der Zuckerverſorgung zu erreichen. Ich ii 
aber auch dankbar für brauchbare Anregungen aus der Mitte der Imkerſchaft. Nur dat 
bei der Fülle von Arbeit nicht immer Beantwortung erwartet werden. 

„Eine Mahnung möchte ich jetzt ſchon geben: Falls uns der Himmel heuer eine güni 
Honigernte beſchert, dann haltet zurück im Honigverkauf, nicht etwa, um Wud 
preiſe zu erzielen, ſondern um Eure Völker vor dem Hungertod zu 5 

upp. 


Bekanntmachung von Wanderorten in Früh- und Spüttracht. 


Auf meinen letzten Aufruf find die Meldungen über Wanderorte in Frühtrach 
ſehr dünn eingegangen; aber es iſt anzunehmen, daß im Laufe des Frühjahrs ſchon nı 
8 und ich werde gerne alle betreffenden Anfragen (Rückporto) beantworte 

emeldet ift: ` | 

1. Lindenhof bei Waiblingen: Vertrauensmann Forſtwart Glück in Waibling 

2. Jagſtfeld: Vertrauensmann Hauptlehrer Böß in Duttenberg. 

3. Offenau mit 2 leeren Ständen für je 10 Völker und ein weiterer Platz oh 

Stand ebenda; je 2—5 Minuten vom Bahnhof entfernt. Vertrauensr 
Dauptl. Bö ß. 
4. Iptingen bei Vaihingen a. E. im Bienenſtand von Frau Lang, 10 Bill 


De o 


3. zu en, Station Hütten (Ehingen): Vertrauensmann Gottl. Geprägs, 

reiner 

Genauere Auskunft wird durch die genannten Vertrauensleute erteilt. 

Als Sammelplätze in Spättracht ſind folgende feſtgeſtellt: 

Schwarzwald: 1. Naislach, 11 km vom Bahnhof Hirſau oder Calw entfernt. 
Vertrauensmann Forſtwart Bozenhardt. 
2. Agenbach, 12 km von Calw. Vertrauensmann Forſtwart Behnder. 
3. ee 8 km von Hirſau. Vertrauensmann Straßenwart a. D. Holz⸗ 
äpfel 
Mit Neuenbürg waren meine Bemühungen bis jetzt N Liebesmühe, 
aber ich gebe meine Hoffnungen auf dieſen Platz nicht auf. 
) Mainhardter Wald: Sittenhardt, 10 km von Hall und ebenſoweit von Jichten⸗ 
berg. Vertrauensmann Forſtwart Balz. 
Frickenbofer Höhe: Neſtelberg, 2 km vom Bahnhof Sulzbach a. Kocher. Ver⸗ 
trauensmann Forſtwart Haug, Hohenol und Ziegelbauer, Sulzbach. 
) Welzheimerwald: Metlangen, 4 km von Gmünd entfernt. Vertrauensmann 
Hauptlehrer Betz, Metlangen. 

Für den Anfang ſollten von einzelnen Genoſſen nicht mehr als 5—10 Völker an⸗ 
fert werden. Wer natürlich mit Wanderwagen oder eigenem Stand wandert und nir 
Platz beanſprucht, kann ſelbſtverſtändlich 1 größerer Völkerzahl aufziehen. Welche 
tze heuer ſchon eröffnet werden, hängt von den Meldungen ab. Unſer Betriebs⸗ 
tal wird es aber kaum ermöglichen, heuer ſchon auf jedem Platz einen größeren Stand 
erſtellen. Die Sache ift ungemein teuer geworden. 

Alle Mitglieder der Genoſſenſchaft, die heuer in die Tannentrach 
Dern wollen, werden gebeten, mir die Zahl ihrer Wandervölker und den Wander 
ihrer Wahl bis ſpäteſtens 20. April anzumelden. 


Leieite der Vermittlungsſtelle der Wandergenoſſenſchaft: 
Gottwollshauſen | Fiſcher. 


Lehrgänge über die geſunde und kranke Honigbiene mit befonderer. 
Verückſichtigung der Bekämpfung der Bienenkrankheiten.- 


Die in der Biologiſchen Reichsanſtalt vor dem Kriege üblich ala Lehrgänge 
: die Bienenkrankheiten werden in dieſem Jahre von dem rſteher des Bakte⸗ 
ogiſchen Laboratoriums, Geheimen Regierungsrat Profeſſor Dr. Maaßen wieder 
jenommen. 
Für praktiſche Imker finden zwei zweiwöchige, ae 5 Lehr⸗ 
ge ſtatt, die mit Übungen im Laboratorium und auf den Verſuchsbienenſtänden 
Biologiſchen Anſtalt verbunden ſind. Der Lehrplan der Kurſe hat inſofern eine 
eiterung erfahren, als außer der Erkennung und Bekämpfung der Bienenkrank⸗ 
en auch die Biologie der gempen Biene berückſichtigt wird. 
Der 1. Kurſus findet vom 7.— 19. Juni, 
der 2. Kurſus ſindet vom 2.—14. Auguft ſtatt. 
Jeder Teilnehmer hat fih fein Mikroſkop elbſt zu ſtellen. Die. Firmen L. Leitz 
Karl Zeiß in Berlin haben fih bereit erklärt, für die Kurſe geeignete Mikro⸗ 
e gegen eine 40 gebühr von 5 % abzugeben. Alle anderen Apparate, Inſtru⸗ 
te, Glasgefäße, ährböden und Chemikalien werden von der Biologiſchen Reichs⸗ 
alt unentgeltlich geliefert. 
Die Anmeldungen ſind frühzeitig an den Direktor der Biologiſchen Reichs⸗ 
p E Qand- und Forſtwirtſchaft in Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Luiſenſtraße 19, zu 


Die Wachsbeſchlagnahme iſt aufgehoben! Imker, laßt 
ich nicht durch hohe Wachspreiſe betören und gebt Wachs 
r ab zur Anfertigung von Kunſtwaben. Lp. 


48. 


Monatsanweiſung für den Monat April, 


Ich glaube, daß an ſolch 
ſchönen Frühlingstagen, 
wie fie uns der März: 
anfang beſcherte, die Neu⸗ 
gierde manchen nicht in 

Ruhe gelaſſen hat, bis 

AA feine Augen ſahen, was 

das Imkerherz zu wiſſen 
wünſchte. Wer aber im 
Maärzeine Durchſicht nicht 
iin vornehmen wollte, der 
ER, prüft feine Völker im 
x April bis ins Innerſte. 
Und das muß man, da⸗ 
zu haben wir ja den beweglichen Bau. Hier 
zeigt ſich nun der Oberlader in ſeiner ganzen 
Zweckmäßigkeit. Wer Hinterlader beſitzt, nimmt 
raſch das ganze Volk in feinem Wabenbock 
heraus. Schnell werden die Nuten ausgekrakt, 
die Wände und Deckbrettchen gereinigt. Nichts 
iſt ja widriger, als wenn die Rähmchen nicht 
„laufen“. Als erſte Wabe hänge ich eine leere, 
ziemlich neue Wabe ein. Dann folgen die Brut⸗ 
waben in der Ordnung der Herausnahme. Dabei 
bekomme ich ein Bild des ganzen Innenſtaats. 
Ich ſehe die Volksſtärke, die Brutmenge, den 
Vorrat, vielleicht auch die Mutter. Streng prüfend 
richte ich das Auge auf die Brutanordnung. 
Haben wir nicht landauf, landab die Faulbrut? 
Ich gebe dem Volk nach der letzten Brutwabe 
noch 1—2 Waben mit Vorrat. Dann kommt 
das Drahtfenſter und dann das Wärmematerial 
wieder hinein. Den Deckel zu und zum Blei⸗ 
ſtift gegriffen! An meiner Standtüre hängt mein 
Gedächtnis in Form eines großen Zeichenbogens 
mit 48 Feldern. Eintrag: Volk 5 (ziemlichgut 
bis gut), Vorrat 4 (Pfund) Brut 4 (auf 4 Waben), 
Kg. geſehen! Ihr Alter ſteht oben. 
Gewöhnlich entdeckle ich auch im Anſchluß 
an die Durchſicht eine Wabe und gebe ſie ein. 
Das iſt auch Reizfütterung. Früher hat man 
ſehr viel auf die ſogenannte Spefulativfütterung 
gehalten. Ein erfahrener Imker wird ſich ja 
durch meine Hinweiſe nicht aus der Verfaſſung 
bringen laſſen; aber wir haben ſo viele Werdende 
in unſerer Gemeinſchaft. Darum muß man 
warnen vor Wagniſſen. Wer gezwungen iſt 
durch Mangel, der füttere und zwar von unten, 
daß nicht zu viel Wärme entweicht, und immer 
nur an dem Abend eines guten Flugtages, weil 
da ſchon Anreiz von außen erfolgt ift. Es darf 
kein Mangel ſein, das Volk muß immer in „Saft“ 
ſitzen, es foll immer Wohlſtand fühlen, Das ift 
wichtig. Man muß aber die Natur durch fort⸗ 
währendes Füttern nicht zwingen wollen. 


Der Februar hat eine rühmliche Ausnahme 
von ſeinen gleichnamigen Vorgängern der letzten 
Jahre gemacht. Er zählte 21 ſchöne und da⸗ 
runter 13 klare und nur 5 trübe Tage. Die 


mittlere Himmelsbedeckung betrug nur 3,5 gegen⸗ 


Und 
überdies kommt im April ohnedies genug Volk 


Unlere Bienen im Februar — März. 


dir zum Vorſatz, wenigſtens ein Biertel } 
Brutraums heuer zu erneuern! i 


deines Vereins beſucht? Warum nicht? 


ums Leben; wir müſſen durch diefe Tre 
nicht auch noch mithelfen, daß die Böle 
übermäßigem Ausfliegen veranlaßt werden. 
viel Leben in den Stöcken, da gibt's auch 
Tote. Und wir können keine Schwächl inge bran 
wenn die Tracht oft fo kurz ift. Alſo lieber e 
langſamer, aber umſo zuverläſſiger voranſchre 
So machen wir's auch mit der Brutneſie 
terung. Wenn immer die hinterſte Wabe 
Bienen beſetzt iſt, dann können wir zwiſche 
beiden letzten Waben eine leere oder ſtatt 
ſelben eine Kunſtwabe einhängen. Alſo 
wahllos in die Mitte! Man leſe in ſe 
Bienenbuch über die vom Mittelpunkt ausge 
Brutentwicklung. Dort wird man die Be 
dung für meinen Rat finden. Schwäc 
müſſen fich langſam erholen, man beraube! 
wegen nicht gute Völker der beſten Brut 
> forge nur, daß fie nicht Nahrungsm 
aben. 

Kommt ein Witterungsrückſchlag, fo el 
deinen Völkern das Waſſerzutragen und 
ihnen Waſſer im Stock! Sonſt aber ſchau i 
nach deiner Tränkeinrichtung, denn fie hatt 
Wert, wenn ſie leer iſt. 

Zeigt ſich Bautrieb, ſo unterdrücke ihn 
ſondern fördere ihn fo gut als möglich.! 


Schau oft aufs Flugloch! Da kam 
deine rührigen Völker erkennnen. Im April 
ſich da klar, was etwas Rechtes werden 
Aus den beſten wähle dann die Weiſelzel 
Nachzucht! 

Schan aber auch auf den Platz vor 
Stand. Grabe ihn tüchtig um, daß alles mol 
verſchwinde! Zwei Meter breit ſollte kein 
halm wachſen. Die Gründe find doch. naheli 

Haſt du auch die Frühjahrsverſam 


Worte der Monatsanweiſung ſind es nur we 
Aber auf der Verſammlung, da wird alles Wi 
werte in großzügiger Weiſe behandelt. Bek 
lich lernt niemand aus. 
Warum ich bei der Frühjahrsſchan 
leere Wabe an die Stirnwand hänge? Erfahr 
gemäß legen die Bienen um ihr Brutnel 
Pollen und Honig als Kugelhülſe an. D 
folgt, daß in der Wabe vor und hinter 
Brutneſt am meiſten Blütenſtaub abgelagert 
Iſt die vorgenannte Wabe mit ſolchem 9 
jo wird fie wieder mit einer leeren ausgeie 
Dadurch erhalte ich Pollenvorrat fürs Wi 
brutneſt. Wer mir nicht glaubt, der kan 

einmal erproben. 
- Stehle. 


über einem Durchſchnitt von 6,2. Nur 3 
brachten Niederſchläge mit der ſehr ger 
Niederſchlagshöhe von 12,5 Liter auf den Qua 
meter gegenüber einem Soll von 36,6 Y 
Auch die Temperatur war außergewöhnlich 


MO: 


Februar war alfo für den Bienenflug febr ! ftäten nicht halt, doch werden die meiſten Todes- 
tig und es haben wohl die meiſten Imker fälle auf Konto Herbſtmuſterung zurückzuführen 
chönen Februartaͤge zu der ſonſt erſt im März | fein, die vielfach viel zu ſpät, wenn fich die Bienen 
unehmenden Frühjahrsunterſuchung benützt. ſchon zur Winterkugel formiert haben, vor⸗ 
Urteile, die über die Auswinterung gehört | genommen wurde. Der Temperatur entſprechend 
en, lauten ſehr verſchieden. Im allgemeinen | hat fih auch die Flora frühzeitig entwickelt. — 
die Völker geſund, aber in mäßiger Stärke Ob dieſes Vorfrühlingswetter für unſere Bienen- 
dem Winter gekommen. Der Brutanſatz zucht vorteilhaft war, möchte ich bezweifeln. 
Anfangs März bei vielen Völkern ſchon | Wir werden Rückſchläge bekommen, die die Brut⸗ 
lich kräftig. Kräftig war aber auch bei dem und Volksentwicklung ungünſtig beeinfluſſen und 
n Flug die Zehrung. Die Honigkränze und die Zehrung am Innengut mehren. Die Aus⸗ 
igecken ſchwinden, und der Imker ſucht mit ſichten für unſere Bienenzucht und ganz beſonders 
ender Seele nach ſozialem Ausgleich unter für die Bienenzucht in trachtarmen Gegenden 
Völkern. Zu reiche Vorräte werden für die ſind äußerſt trübe und es wird nur eine Rettung 
gernden beſchlagnahmt und die drei Pfund geben, das Wandern. 

er, die uns das Reich für das ganze Jahr Nachſchrift: Da dieſe Nummer ſchon am 
jert, werden bis Anfang Mai im Bienen⸗ 10. März abgeſchloſſen werden mußte, können 
d verſchwunden fein. Über Weiſelloſigkeit | die meiſten Beobachtungsberichte erft im nächſten 

Drohnenbrütigkeit wird wenig geklagt. Monatsbericht Verwertung finden. 
Winter macht eben auch vor Bienenmaje⸗ | Jul. Herter. 


Welche Arbeiten erfordert eine glückliche Durchlenzung unſerer Völker? 
Von Fr. Fiſcher, Gottwollshauſen. | 


Nach den Berichten unſerer Beobachter find unſere Bienen heuer gut durch den 
ner gekommen. Krankheiten waren ſelten, Leichenfall gering, Sie nog nicht gerade 
ergewöhnlich. 3 Pfd. im Februar iſt als normal anzuſehen. Bis jetzt galt es, die 
ker an Zahl und Stärke zu erhalten, alſo alles ſchädliche fernzuhalten. Nun aber 
en wir in die Zeit der Durchlenzung. Nicht mit Unrecht bezeichnet man eine 
kliche Durchlenzung als das Meiſterſtück der Imkerei. Jetzt gilt es, in die Entwicklung 
Völker fördernd einzugreifen. u 

Was wir jetzt tun oder laffen, davon hängt zum großen Teil unfer Erfolg oder 
chterfolg ab. Gewiß, auch der Meiſter kann nicht im voraus ſagen, ſo und ſo viele 
md Honig muß ich aus meinen Völkern herausſchlagen; aber das muß er fagen 
nen: Ich habe aus meinen Völkern herausgeſchlagen, was unter den gegebe⸗ 
Tracht⸗ und Witterungsverhältniſſen möglich war. Um dies zu ermöglichen, 
len die Völker rechtzeitig zur größtmöglichen Flugſtärke gebrocht und über die Haupt- 
ht hinaus alle Volkskräfte zuſammengehalten und voll ausgenützt werden. Daher gilt 
folgende Punkte zu beachten: E | 

1. Wärme, Futter und Waſſer. Dieſe 3 Faktoren find die Elemente jedes 
denden Organismus. Wärme iſt Leben, Kälte bedeutet Tod, Leben muß jetzt in die 
ter hineinkommen und es gilt, junges Leben zu erhalten. Wärme und Futter regen zu 
her Eiablage an. Die Brut wächſt von Tag zu Tag, aber wie kühl ſind noch die 
chte, ja nach vollſtändigen Frühlingstagen werden wir nur zu oft noch in den Winter 
ückgeworfen. Darum bleibt alle Winterpackung in den Käſten, bis der Honigraum ge⸗ 
et wird. Tagsüber kann feuchtgewordenes Packmaterial an der Sonne getrocknet werden. 
Völker dürfen nicht durch Witterungsrückſchläge die Brut verlaſſen, daß ſie abſtirbt, 
man macht die Beobachtung, daß ſelbſt bei Witterungsrückſchlägen überall wo gut ver⸗ 


kt und keine Futternot iſt, nicht die mindeſte Störung in der Eiablage eintritt. Nichts 


ſtörender für eine normale Volksentwicklung als immer wieder eintretende Brutpauſen. 
Nahrungsmangel darf daher jetzt nirgends mehr auftreten. Jetzt müſſen die 
fer aus dem Vollen ſchöpfen können. War das Futter bis jetzt mehr oder weniger 
Erhaltungsfutter, fo wird es jetzt Produktions futter. Mit andern Worten: 
Völker genießen nicht nur Futter, um ihr Leben zu friſten, ſondern der größte 
| wird für die Brut und zur Erzeugung derſelben verwendet. Freilich, mit 3 Pfd. pro 
lk fürs ganze Jahr — ein Reſt vom Vorjahr ift nirgends mehr vorhanden — hält es 
e (chwer, dieſer Forderung gerecht zu werden. Aber es muß gehen! Jetzt darf keine 
t mehr eintreten, denn nichts tut wachſenden Weſen weher als Hunger. Und wenn 
3 Pfd. jetzt ſchon gegeben werden müſſen, ja wenn ſelbſt der ſpärliche Hauszucker ge⸗ 
ucht wird, — ganz gleich — Not darf kein Volk mehr haben. Bemerken möchte ich 
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noch, beim erſten Schleudern von jedem Volk 2 volle Honigwaben fü 
Einwinterung zu reſervieren und den ganzen Sommer über ſei zur Zei 
Schleuderns der Brutraum ein „Rühr mich nicht an“. 


Waſſer iſt der dritte Faktor im Lebenselement unſerer Biene. Das Berl: 
nach demſelben wächſt von Tag zu Tag. Wer Verſuche mit Tränken im Stock m 
will, mags tun. Ich bin nicht begeiſtert davon. Dagegen errichte man überall, wo 
nächſter Nähe an fließendem Waſſer fehlt, flließende Tränken und gebe etwas Kochſalz 

Nach Forſtmeiſter Lüftenegger iſt es nicht Waſſer bedürfnis, ſondern das 
langen nach Salz, das die Bienen zu Tauſenden in den Tod treibt. Empfehlen 
ift daher, dem Ein winterungsfutter etwas Nährſalz zuzuſetzen. 

2. Reizfütterung. Dieſe kann, recht angewandt ebenſoviel Gutes für das 
haben, wie ſie, falſch angewandt, Schaden bringen kann. Sie darf nur bei günf 
Wetter an Völkern mit jungen Königinnen gemacht werden. Alte Mütter reagieren 
Die beſte Reizfütterung iſt die entdeckelte Honigwabe, oder die entdeckelten Futterk 
oder alle 2 Tage eine kleine Gabe Honig in flüffigemarmer Form. Iſt draußen geni 
Pollen, mag im Notfall auch Zuckerwaſſer genügen, aber immer in kleinen Gaben. 
ungünſtige Witterung auf, ſo hat ſie zu unterbleiben. 


3. Vereinigen. Schwächlinge dürfen nicht mit in den Sommer genommen we 
Sie bleiben Sorgenkinder; gerade heuer in der ſchrecklichen Zuckernot wird man 
Schwachen zu den Starken und Mittelſtarken ſchlagen; dadurch werden hochwillkom 
nl frei; die bei ftarten Völkern Wunder tun. Haben diefe Schwachen j 
öniginnen und ſie ſind aus Gründen, die nicht in der Königin liegen, zurückgebliebe 
erſetze man mit ihnen alte Mütter. Zu anderen Zeiten freilich würde ich ſagen; Er 
ſolche Völkchen und verſtärke ſie zu gegebener Zeit durch Brutwaben aus Völkern, die 
ſtark find, damit keine Schwarmgedanken aufkommen. 
Völker, die Mitte April in Frühtracht, Ende April in Spättracht nicht zum mind 
5 Gerſtungswaben oder 10 Halbrähmchen voll beſetzen, haben heuer keinen Anſpruch 
Exiſtenzberechtigung. 1 y | 
4. Brutneſterweiterung. Dieſe Arbeit, die, richtig ausgeführt, für die 
wicklung vou großer Bedeutung iſt, wird vielfach nicht gemacht. Von manchen b. 
hörte ich die ſtändige Klage, meine Völker kommen nicht vorwärts, und als ich nachſah, 
chierte die Königin auf voller Futterwabe. Glauben denn ſolche Imker, die Königin 
ihre Eier lieber auf das Futter ſtatt in die Zellen! Ja, als die Biene noch auf nie 
Stufe ihrer Entwicklung ſtand, kam zuerſt das Futter in die Zelle und dann das E 
rauf, auf ihrer jetzigen Entwicklungsſtufe iſts umgekehrt. Die Brutneſterweiterung 
aber zum richtigen Zeitpunkt und am rechten Platz durchgeführt werden. Die Völker m 
die zweitletzte Wabe voll beſetzt haben, dann hängt man zwiſchen Pollenwabe und I 
Brutwabe eine oder zwei entdeckelte Futterwaben oder leere Waben oder eine ganze K 
wabe ein. Die Königin geht bekanntlich nur ungern hinter die Pollenwabe, daher 
Mithilfe des Imkers die Brutneſterweiterung durch das Volk langſam voranſchreitet. 
eingehängte Wabe wird aber ſofort von der Königin ins Brutneſt hereingezogen. Zu 
eingehängt, wird fie mit Pollen vollgetragen und die gute Abſicht des Imkers iſt illuſt 
gemacht. Durch die Brutneſterweiterung erreicht man einen doppelten Zweck: man ji 
dem Volk die Möglichkeit, fich zu einem ſtarken Volk zu entwickeln und man drängt 
Schwarmgedanken um eine Brutperiode hinaus. 


5. Schwarm verzögerung. Man kann eine höhere Triebform hinausſch 
dadurch, daß man dem Volk die Möglichkeit gibt, fih auf niederer Triebform länge 
betätigen. | 

Man taffe feine Völker bauen; dadurch befriedigt man ein Lebensbedürfnis. 2 
friſches flottes Bauenlaſſen — vorausgeſetzt, daß natürlich Tracht da iſt — entwickelr 
die Völker viel beſſer. Nicht die Erträge werden kleiner durch Bauenlaſſen, in richt 
Maßſtab angewandt, ſondern fie ſteigern fich. Nicht die Flugbienen bauen, fonder 
freigewordene Brutbienen, die infolge ſtetiger Abgabe von Eiweißſtoff, ſo reich an Fett 
daß fie geradezu unfähig für weitere Arbeiten find und nur herumliegen und die Tı 
des Schwarmgedankens ſind. Durchs Bauenlaſſen werden Flugbienen 
ſchaffen. Und noch ein Zweck, wie ſchon angedeutet, wird erfüllt: der Schwarmged 
kommt nicht ſo frühzeitig auf. 
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Zur Unterſtützung ftetiger Volksentwicklung möchte ich auch erwähnen, daß der Drohnen- 
eb nicht unterdrückt, bei Zuchtvölkern ſogar begünſtigt wird. Man laſſe Zuchtvölker ihre 
rohnen im Brutneſt erziehen. | 

Haben ſich unſere Völker durch geſchickte Unterſtützung der Natur ſo entwickelt, daß 
rechtzeitig flugſtark wurden, ſo muß unſere weitere Aufgabe ſein, über die Tracht keine 
chwarmluſt aufkommen zu laffen. In Nummer 6 der Bienenpflege vorigen Jahres habe 
gezeigt, wie durch verſchiedene Betriebsweiſen das Schwärmen ausgeſchaltet bzw. aus⸗ 
nützt werden will. Meine damaligen Unterſuchungen haben ergeben, daß uns die radi⸗ 
len Schwarmverhinderungsmittel nicht befriedigen können, weil ſie in unnatürlicher Weiſe 
s Triebleben unterbinden und die Erträge nicht ſteigern, wie auch die Baurahme, weil 
raft⸗ und Wachsvergeudung nicht befriedigen können. Das Wiedervereinigungsverfahren 
m Elſäßer berückſichtigt nicht genügend das dem Schwärmen vorausgehende Schwarm⸗ 
ber, das fih in großer Arbeitsunluſt zeigt. Afo keine der dort genannten Betriebsweiſen 
jaltet das Schwärmen derart aus, daß die Erträge darunter nicht leiden oder gar ge- 
igert werden könnten. So bin ich damals der Anſicht geworden, in unſeren älteren 
yſtemen ſich mit einer Schwarmverzögerung zu begnügen. Fällt dann der Schwarm doch 
die Tracht, ſo nehme man von Zuchtvölkern einen Schwarm und ſchneide dann alle Zellen 
is bis auf eine oder, wem dieſe Arbeit zu viel ift, der ſtelle den Schwarm an den Platz 
s Muttervolkes, der ſämtliche Flugbienen des abgeſchwärmten Volkes erhält und wohl 
um mehr innerhalb der Trachtzeit ans Schwärmen denken wird. 

Kommt der Schwarm von einem Nichtzuchtvolk, ſo wende man das Wiedervereini⸗ 
ingsverfahren an. | | l 

Alſo man bediene fich aller Mittel, die auf eine Schwarmverzögerung hinarbeiten, bauen 
len, Entnahme von Brutwaben, Umhängen in den Honigraum, fleißiges Schleudern. 

Nun gibts aber noch einen Weg, die Völker ſicher rechtzeitig hochzubringen, es iſt 
x Weg über den Zweivolkbetrieb, die Betriebsweiſe der Zukunft. Je det unſere 
ſienengerätefabrikanten mithelfen und Aufklärung über dieſes Verfahren erfolgt, deſto früher 
nd wir beim Zweivolkbetrieb allgemein angelangt. Ich werde — wenn es die Schrift⸗ 
itung geſtattet, in nächſter Nummer ein Verfahren für alle Imker, die fich des Zweivolk⸗ 
erfahrens bedienen, zeigen, wie unter voller Wahrung des Prinzips „freies Spiel der Kräfte“ 
hne nutzloſe Kraftvergeudung das Schwärmen tatſächlich ausgeſchaltet werden kann und 
ne gerade der Zweivolkbetrieb für die Wanderung zur Spättracht von großer Bedeutung iſt. 


+ 


Über die Vereinigung von Schwüchlingen. 


Rechtzeitig ſtarke Völker! Darin beſteht das Geheimnis einer erfolgreichen 
Jienenzucht, mindeſtens in allen Frühtrachtgegenden! „Der Imker dulde nur ſtarke 
zölker auf dem Stande, denn nur ſie bringen den Erfolg.“ Dieſe Regel iſt alljährlich 
whl in allen Bienenzeitungen zu leſen und fie ift eine Binſenwahrheit für jeden, der von 
ſienenzucht überhaupt etmas verſteht. „Die Schwächlinge müfjen vereinigt werden,“ lautet 
ne andere Regel und auch ſie läßt ſich nicht beſtreiten und umſtoßen. In der Natur iſt 
gar weislich eingerichtet, daß das Schwache und nicht Lebenskräftige untergehen und 
ur das Starke zur Fortpflanzung gelangen ſoll. Deshalb werden die Schwächlinge unter 
en wildlebenden Bienenvölkern und zwar keineswegs zum Schaden der Art unbarmherzig 
ber den Winter ausgemerzt. Auf vielen Bienenſtänden dagegen friſten ſie oft nur allzu⸗ 
inge ihr kümmerliches Daſein, bei ſolchen Imkern, die ihr Heil immer noch 
on der großen Stockzahl erwarten und nicht glauben wollen, daß zehn 
ut gepflegte ſtarke Bienenvölker mehr einbringen als dreißig minder⸗ 
rertige. Andere wieder haben wohl die Praxis zu vereinigen, aber es geſchieht in ganz 
erfehlter Weiſe. Sie glauben es recht zu machen, wenn ſie eine Anzahl von Schwächlingen 
ereinen und damit nach ihrer Anſicht ein ſtarkes, leiſtungsfähiges Volk bilden. In dieſer 
nahme ſehen fie fih dann aber meiſt ſtark getäuſcht. Die Bienen aus ſolchen Völkern, 
ie unter den landläufigen Begriff von Schwächlingen fallen, die niemals recht vorwärts 
mmen und nichts Erſprießliches leiſteten, haben auch zur Vereinigung keinen oder doch 
ur einen ſehr geringen Wert. Gewöhnlich iſt das Reſultat eines derartigen Zuſammen⸗ 
zſerſens von 3 oder 4 oder gar noch mehr Schwächlingen nur wieder ein foldes, 
n dem niemand Freude erlebt, denn 4 mal Null ergibt eben wieder Null, was die 
eiſtungsfähigkeit anbelangt. , 
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Für ungleich beffer habe ich es gefunden, ſolche ärmlichen Völkchen mit ftarf 
Stöcken zu vereinigen, weil in ſtarkem, wohlgeordnetem Staatsweſen wenigſtens i 
Jungbienen noch gute Dienſte leiſten können und meiſt gerne angenommen werden. 
gebotene Vorſicht bei der Vereinigung darf allerdings auch hier nicht außer acht gelaf 
werden. Nachdem ich mich früher ebenfalls des öfteren bemüht habe, aus Schwächling 
richtige Standvölker herzuſtellen, bin ich jetzt vollſtändig von dieſen undankbaren 2 
mühungen abgekommen, ſchade um die koſtbare Zeit, die man damit zubringt und um jet 
Pfund Zucker, das bei ſolchen Verſuchen nutzlos verpulvert wird! 

Völkchen vollends, die ihrer großen Mehrzahl nach aus alten, abgelebten Bien 
beſtehen, ſind überhaupt keiner Vereinigung mehr wert. Sie werden am beſten u 
rationellſten gleich mit dem Schwefellappen kuriert. ` 

Woher kommen aber ſolche Schwächlinge? Deren folte es doch wohl auf einem a 
geleiteten Bienenſtande keine geben? Dem iſt aber keineswegs ſo! Auf den beſtgepflegt 
Ständen zeigen ſich immer wieder einzelne minderwertige Völker, manchmal ohne daß f 
der Imker im geringſten einen Vers auf die Urſache dieſer Erſcheinung machen kan 
Meiſt liegt ſie wohl an der Königin, an dem Nachlaſſen ihrer Fruchtbarkeit, an mangehaft 
Befruchtung oder an ihrer Begattung durch eine minderwertige Drohne und dem dadur 
bewirkten Einſchlag ſchlechten Blutes, letzteres dürfte jedenfalls eine Haupturjfad 
der Degenerierung ſolcher Bienenvölker fein. Unter keinen Umſtännden ſollte man vı 
ihnen nachzüchten, ſondern es im Gegenteil ſoweit als möglich zu verhindern ſuchen, de 
fte ihre ſchlechten Eigenſchaften weiter vererben können, deshalb ſollten auch ihre Drohn 
möglichſt für die Zucht unſchädlich gemacht werden. Hier ift der Drohnenmord in Mai 
— der oft von fetten des Imkers fo völlig verkehrt geübt wird — ſehr am Platze! “ 
iſt ſicher auch hier das einzig richtige, das Walten der Natur nachzuahmen und de 
Schwache, aus eigener Kraft nicht Lebensfähige nicht künſtlich am Leben zu erhalten. B 
es auch nach meiner Überzeugung völlig „verlorene Liebesmüh“ ift, durch Vereinigung folt: 
zurückgebliebener Schwächlinge mit zweifelhaften Königinnen wertvolle, leiftungsfähi 
Völker erzielen zu wollen. 

Urach. 8 Marie Ritter. 


Das Spritzen mit Uraniagrün und die Bienen. 

Die Württ. Anſtalt für Pflanzenſchutz in Hohenheim ſchreibt: 

„Die Frage, ob das Spritzen mit Uraniagrün die Bienen gefährdet, hat heuer (191 
nicht mehr entſchieden werden können. Der eine Verſuch, den Oberlehrer Rentſchl: 
angeſtellt hat, indem er den Bienen Honig fütterte, der mit Spritzbrühe überbrauſt wurd 
hat zum Abſterben der Hälfte der Verſuchsbienen geführt. Bei der Unterſuchung der totı 
Bienen konnte allerdings kein Arſen, wohl aber Kupfer nachgewieſen werden. Es iſt ab 
anzunehmen, daß fo geringe Mengen Arſen, wie zum Tod der Bienen nötig find, chemiſ 
nicht nachgewieſen werden können. Entſcheidend für die Frage iſt nun ein Verſuch m 
Blüten, die offene Nektarien beſitzen. Dieſen Verſuch können wir erſt im nächſten Frühjal 
einleiten. Wir ſtehen im Gegenſatz zu S Haal- Stuttgart auf dem Standpunkt, daf c 
auch für die Blüten ſchädlich iſt, wenn in die offene Blüte geſpritzt wir 
-Wenn alfo nah unſerer Anweiſung gehandelt wird, daß das Spritzen unmittelbar vor di 
Blüte und dann wieder nach dem Verblühen vorgenommen wird, ift für die Bienen nich 
zu befürchten“. — Die Verſuche werden heuer fortgeſetzt. 

Anmerkung: Veröffentlichung im redaktionellen Teil der Bezirksblätter dürfte it 
empfehlen, ebenſo fortgeſetzte genaue Beobachtungen an beſpritzten Bäumen. Schriftleitun 


Bienenwohnungen aus Zünderkiſten. 

i Von J. Elſäßer in Zell a. N. i 
Bei der Umarbeitung von Zünderkiſten in Bienenwohnungen find verſchiedene We 
möglich. Der erſte iſt der, daß man die Kiſten ganz auseinandernimmt und die ſo g 
wonnenen Brettchen in freier Weile verwendet. Dieſes Auseinandernehmen geht leicht b 
ſolchen Kiſten, welche nur zuſammengeſchraubt find, ſchwerer bei den verzinkten Kiſte 
Werden die Zinken einfach auseinandergeklopft, fo reißen viele Brettchen. Beſſer ift das Durd 
ſägen, das der Zinkenreihe entlang ausgeführt wird, nachdem man Beſchläg und Leiſte 
abgeſchraubt hat. Auf welche Weiſe aus den gewonnenen Brettchen Wohnungen hergeſtel 

werden, kann hier wegen Raummangel nicht gezeigt werden. 


Eine zweite Verwendungsweiſe hat Dr. Manger in Nr. 2 unferer Bienenpflege 
zeigt. Ganz klar bin ich aber aus der Anweiſung nicht geworden. Vielleicht kommt das 
her, daß bei einem Teil der Kiſten die Schmalſeiten als Boden und Deckel verwendet 
id, bei andern dagegen die breiten Seiten. Was ich aber beſonders tadeln muß, das 

der Umſtand, daß man auf die angegebene Weiſe nur Zufallrahmenmaße bekommt, die 
em ſpäter immer Ärger machen werden. | 


Ich möchte dringend raten, wo es irgendwie angeht — wenn auch mit vermehrtem 
rbeitsaufwand — die Wohnungen für dasjenige Rahmenmaß herzurichten, das man ſchon 
if dem Stand hat oder ſonſt ſchon eingeführt iſt. Das iſt bei den Innenmaßen der 
eiſten Kiſten nicht gar zu ſchwer, wenn man Stülpkaſten, d. h. rings geſchloſſene Kaſten 
r Behandlung von oben herſtellt. 

Wie die Herſtellung erfolgt, möchte ich in Kürze am Beiſpiel des Schwäb. Breit⸗ 
abenſtülpers zeigen, der 38,4 em breit und 30,4 em tief werden muß. Man verwendet 
zu Kiſten von 399439 14,5 cm, die man auf die Breitſeite zu legen hat. Von der 
ſten Kiſte nimmt man eine, von der zweiten Kiſte die beiden Großſeiten ab, ebenſo je 
ne Schmalſeite, legt dann die erſte Kiſte auf den Boden (geſchloſſene Seite nach unten) 
id die zweite darauf, um beide ſpäter zu verbinden. Durch Ausmeſſen findet man, daß 
ı3 Innenmaß nur um etwa 6 mm zu groß ift (39 em und 38,4 cm.) 

Es müſſen alfo an den offenen Schmalſeiten die paar mm weggehobelt 
erden, worauf man die Schmalſeiten wieder aufſchraubt. Die Tiefe der 
tülpfaften muß bis zum Falz 29,2 cm betragen. Auf einige mm kommt 
nicht an. Sollten aber etwa 6—10 mm fehlen, fo nagelt man auf dem 
deren Kaſtenteil auf allen vier Seiten ein ebenſo dickes Leiſtchen auf. Nun 
üffen für den Deckel außen herum Randleiſten angebracht werden, die 
5 cm nach oben vorſtehen. Dann muß noch eine Leiſte zum Auflegen 
er Deckbrettchen ringsum eingelegt werden, die 12 mm hoch und breit iſt, 
ehe Figur. Endlich werden die beiden Kaſtenteile vorn und hinten mit 
tandleiften außen verbunden, worauf noch einige Zeitungen aufgelegt wer- 
en können. Die Stirnwand iſt zu verdoppeln, nachden man auf dem | 
zodenbrett das Flugloch ausgefchnitten hat. Auch an der Rückwand ift auf dem Boden- 
rett eine breite Oeffnung herzuſtellen, um das Reinigen zu ermöglichen. | 

Zur Abgrenzung des Brutraumes genügt in einem ſolchen Kaſtenſtülper ein dünnes 
zrettſtück, 39,4 cm breit und 30,4 cm hoch, mit zwei Querleiſten verſehen. | 

Werden mehrere Kaften zufammengeftoßen, fo ſtopft man die Zwiſchenräume aus 
ud paßt ein Brettchen ein. Wie der Déel angefertigt wird, wolle in meinem Lehrbuch 
seite 161 und 162 nachgeſehen werden. ; 

Für Holzrahmenſtülper werden ebenfalls zwei Kiſten aneinandergeftoßen, aber auf 
iner Schmalſeite aufgeſtellbt. Die Anfertigung von Ständerbeuten (Hinterlader) ift ſchwieriger. 
shre Beſchreibung würde mehr Raum beanſpruchen, als mir zur Verfügung ſteht, weshalb 
h fie unterlaſſen muß. 


Ein abnormer Winter“ 


| Wenn wir nachſtehende Tabelle betrachten, fo ſehen wir in den ſchwarzen Feldern, 
velche Flugtage bedeuten, wie überaus zahlreich ſolche vom 1. November 1919 bis 29. Fe⸗ 
wuar 1920 waren. Auch ift erſichtlich, ob der Flug den ganzen Tag, Vormittags oder 
Nachmittags ſtattgefunden hat. Im November yatten unſere Bienen vom 3.—24. Ruhe 
nit Ausnahme vom 15., an welchem Tag die Bienen noch am Nachmittag zu fliegen an⸗ 
ingen. Die längſte Ruhepauſe dauerte 22 Tage. Über ruhrkranke Völker dürfte dieſen 
Winter wohl kein Imker zu klagen haben. Auch das Futter konnten die Bienen in den 
ntfernteſten Winkeln holen und ins Zentrum ſchaffen. Wenn alfo ein Imker verhungerte 
Bölfer antrifft und die Bienen ſich in die Zellen verkrochen und dort ſtarben, in der 
Stellung, als wollten ſie ihren (fürſorglichen?) Bienenvater zum Abſchied noch zu einer 
ehr zweifelhaften Höflichkeit einladen, dann, lieber Imkerfreund, haſt du deine Pflicht nicht 
zetan. Deine Bienen ſind nicht, wie es ſchon in ſtrengen, lang anhaltenden Wintern ge⸗ 
ſchehen iſt, neben vollen Honigwaben geſtorben. 
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Flugtage in Markgröningen. 


November Dezember Januar Februar 


1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 1. 2. 3. 4. 
. Woche 
Und nun noch einen Blick auf die folgende 
Kartenſcha u. 


I. Reviſion am 22. Dezember 1919. 
H g „ 20. Januar 1920. u 
III. [72 rI 1. März 1920, „„ = 


Ich will mich kurz faſſen, denn es heißt Papier ſparen, ſonſt bringt unfer Zeitungs 
mann den Artikel nicht. Die erſte Reviſion mit dem ununterbrochenen Halbkreis fand an 
22. Dezember 1919 ſtatt. Alle 5 Völker wurden auf 8 Waben, 33 hoch und 27,2 brei. 
eingewintert. Nummer 47 und 48 ſcheinen nach der Kartenſchau ſchwächer zu fein als di 
drei andern, oder hatten fich die beiden Völker zu einer länglichen Kugel geformt. E 
ift aber auch möglich, daß viele alte Bienen eingewintert wurden. Dem Leichenfall nat 
ift letzteres aber nicht wahrſcheinlich, da nur einige tote auf dem Karton waren. Etwa 
ſonderbar ſcheint zu fein, daß nur 49 und 50 fich gegenſeitig aneinander anlehnten. Bein 
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ſammenſtoßen diejer beiden Kartons paßten die Gemüllwälle jo auffallend zuſammen, 
ob keine Wand dazwiſchen geweſen wäre, während die drei andern jedes an der nach 
rden zugekehrten Wand anlehnten. Die Käſten ſind ſämtliche einfachwandig und da⸗ 
ſchen mit Ohmd ausgeſtopft. Bei der zweiten Reviſion hatten ſich die Völker mehr 
h rückwärts gezogen, während ſie nach den Flugtagen vom 3.— 10. Februar den vorderen 
Lt des Kaſtens beſetzen mit Ausnahme von 47, welcher die rechte Kaſtenſeite einnimmt. 
Markgröningen. Ä ©. Löffler. 


Vienenzuchtlehrkurs in Weingarten. 


Vom 16. Juli bis 8. Auguft v. J. fand in Weingarten unter der überaus ſachkundigen 
tung des dortigen Oberlehrers Binder ein Bienenzuchtlehrkurs ſtatt. Die hohe Teil⸗ 
merzahl, es waren 44 Bienenfreunde und freundinnen, war fon ein deutlicher Beweis 
dem regen Intereſſe, das dem Lehrkurs entgegengebracht wurde. 

Dreimal wöchentlich ſaßen wir je 3 Stunden zu den Füßen unſeres verehrten Bienen⸗ 
ers und Kursleiters und mit ſtetig wachſendem Intereſſe folgten wir feinen klaren, aus. 
jähriger Erfahrung geſchöpften und auf ſorgfältigem Studium des Biens baſierenden 
rträgen. h 

Wie der dem Kurs zugrunde gelegte Lehrgang zeigte, blieb kein Zweig des umfang⸗ 
hen Lehrſtoffes, der dem ernſten Bienenzüchter von Intereſſe ift, unberührt. Die Cin: 
rung in die Königinnenzucht und die praktiſche Vorführung im Bienenſtande, vor allem 
= Kunſtſchwarmbildung, gehörten neben anderen wohl zum Wertvollſten, was geboten 
rde. 

In 4 Gruppen geteilt, folgten je zirka 11 Teilnehmer den Darbietungen am Bienen⸗ 
nd. Dabei zeigte es ſich, daß für derartige Kurſe ein eigens zu dieſem Zweck erbauter 
enen lehrſtand von größtem Vorteil wäre. Es wäre daher mit Freuden zu begrüßen, 
nn in N Bezirk ein geräumiger, für zukünftige Lehrkurſe geeigneter Bienenſtand 
aut würde. ! i 

Noch fei an dieſer Stelle auch der Herren mit Dank gedacht, die zum Gelingen des 
rſes beigetragen haben, der Herren Scheuthle und Stillhammer von Weingarten 
d des Herrn Döſer, Hauptlehrers in Berg. | 

Zum Schluß möchte ich aber nochmals im Namen jämtlicher Kursteilnehmer dem 
rrn Oberlehrer Binder für feine großen Bemühungen und feine gediegenen Darbietungen 
inen innigſten Dank ausſprechen und daran die freundliche Bitte knüpfen, es möchten 
n ſo ſchön verlaufenen Kurſe Jahr für Jahr noch weitere folgen zur Förderung der für 
3 in wirtſchaftlicher Beziehung fo hochbedeutſamen deutſchen Bienenzucht. H. R. 
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Auswahl und Vererbungslehre. Klug aus⸗ Müſebeck ſtellt am Schluſſe einer Abhand⸗ 
dacht ift es, was uns die Nachbeter Dar⸗ lung folgende Tatſachen feft: 1. Die Heraus- 
ns zur Nachahmung empfehlen: Wählt die züchtung langrüſſeliger Bienen ift nicht mög- 
ragsfähigſten Völker zur Nachzucht aus, jo lich. 2. Die Zuchtwahl nach Leiſtung unter 
igern ſich die Erträge von Jahr zu Jahr! gewöhnlichen Verhältniſſen hat nur zweifel⸗ 
ählt die langrüſſeligſten Völker als Zucht⸗ haften Wert, weil durch die Drohne, die die 
lker, ſo erhaltet ihr nach Generationen Befruchtung vollzieht, die Abſicht des Züchters 
enen mit ſolch langen Zungen, die auch vollſtändig vereitelt werden kann. 3. Die 
ftar aus den tiefſten Kelchen herauszuholen Raſſezucht mit Belegſtation hat volle 
‚mögen! Wählt die ſchwarmträgſten Völker Berechtigung; nicht als ob dadurch die Lei- 
c Vermehrung des Standes durch Kunſt⸗ ſtungsfähigkeit der Völker dauernd gelteigert. 
wärme, und die Völker werden (leider! M.) werden könnte; wenn aber alle Völker eines 
5 Schwärmen verlernen! Meßt die Körper⸗ Standes zu voller Leiſtungsfähigkeit gebracht 
ige der Bienen und züchtet von den größten werden, ſo daß jedes Volk dem beſten gleich⸗ 
emplaren nach; denn je größer der Leib, kommt, ſo hebt ſich der Ertrag des Standes 
ſtärker die Flügel, deſto größer die Honig- 4. Die Stationen follen für die Geſamtheit 
ıfe, deſto größer die Tragkraft, deſto größer | züchten. Von ihnen forl der Imker die Raſſe⸗ 
' Vorräte! Wenn nur die Selektionstheorie königinnen beziehen können. 

r den Wiſſenſchaftlern beſtehen könnte, dann Und doch ſcheint es uns, als ob zur Ver⸗ 
tten wir zur „Langrüſſeligen“ nicht mehr | bejjerung der Leiſtungsfähigkeit unſerer Bienen 
it und die Fehlernten wären im Schwinden. [noch zu wenig in die genaue Kenntnis und 


Verwertung der Vererbungsgeſetze eingedrun⸗ 
gen worden iſt. Dr. Armbruſter hat einen 
ſſtarken Anlauf genommen, die Anwendung der 
Vererbungsgeſetze auf die Bienen vorzunehmen. 
Ob es ihm gelingt, die für die Züchtung der 
übrigen Haustiere ſo ausnehmend wichtigen 
Regeln auch auf das bis jetzt noch ſo dunkle 
Gebiet der Bienenzüchtung mit Erfolg überzu⸗ 
tragen! Wir möchten es ihm gönnen und 
wünſchen ihm Glück; der „Weg iſt etwas 
ſteinig und geht ſteil bergauf“. Mit willens- 
feſter Tatkraft und eiſerner Ausdauer muß die 
Sache angefaßt werden; wir haben uns auch 
ſchon Einblicke in dieſen Zweig der tieriſchen 
Vererbungswiſſenſchaft geſtattet. 

Raſſereine deutſche Biene. Wie ſieht ſie 
eigentlich aus? fragt der Rundſchauer der 
„Bad. Biene“. „Heraus mit der Muſterbe⸗ 
ſchreibung des deutſchen Edelerzeugniſſes!“ 


Frage er die, welche nach Farbe züchten. 
Wir halten das ſchwarze Gewand nicht als 


ausſchlaggebend; denn die Schwarmteufel der 
Lüneburger Heide ſtellen ſich nicht ſelten in 
ihrer äußeren Erſcheinung als geborene 
deutſche Bienen vor. 

Aber gleichartig muß die echte Deutſche 
ſein; ſparſam und vorteilhaft im Verbrauch 
ihrer Schätze, bodenſtändig, geſchaffen für den 
deutſchen Winter und noch mehr für oen un- 
regelmäßigen deutſchen Frühling. Nicht Völker, 
bei denen der Imker klagt: Bienen in Maſſen, 
Honig kaum in Taſſen, gehören hieher. Die 
deuiſche Biene lernt die Triebe zu beherrſchen, 
weiß ſich auch einem abnormen Sommer ans 
zupaſſen. Wer Stämme ſolch gediegener Pe- 
tätigung der Lebensart und Fortpflanzung 
auf dem Stande hat, frage nicht lange nach 
einer Muſterbeſchreibung; er iſt bei der deut⸗ 
ſchen Stammesraſſe angelangt; er züchte von 
ihr weiter. 

Billiger Wagſtockerſatz. Prof. v. Friſch in 
München hat bei ſeinen Dreſſurverſuchen der 
Bienen auf verſchiedene Düfte eine hübſche 
Entdeckung darüber, wie die anfliegenden Bie— 
nen bei gefüllter Honigblaſe auf dem Flugbrett 
niederlaſſen, gemacht. Bienen, die mit voll- 
geſogenem Hinterleib ankommen, haben offen— 
bar Mühe, beim Fliegen das Gleichgewicht 
zu halten und deshalb die langen Hinterbeine 
kräftig nach vorn ſtrecken, während die Honig- 
leeren Bienen die Hinterbeine im Fluge 
kräftig nach hinten ſtrecken, offenbar deswegen, 
weil ihr Vorderkörper verhältnismäßig ſchwerer 
iſt als der Hinterleib. Wenn dem ſo iſt, dann 
läßt ſich ja jede Volltracht beim Flugloch 
ſchon beobachten: wir brauchen lediglich auf 
die Beinhalt 1 der anfliegenden Bienen zu 
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Waſſerträgerinnen werden wohl das 
ſelbe Flugbild bieten; aber wenn in übergroße: 
Zahl Tiere anfliegen, die ihre Hinterbein. 
„wie zum Gebet nach vorn gefaltet tragen“ 
(v. Friſch), dann find wir ſicher, daß di 
Zahl der Waſſertr iger unter ihnen nur gering 
iſt. Wenn wir fortlaufende Beobachtungen 
über die Zahl der in Gebetſtellung etwa i 
einer halben Minute einfallenden Tiere auf 
ſchreiben, dann haben wir ebenfalls zahlen 
mäßige Anhaltspunkte über Bu- oder Ab 
nahme der Tracht, au wie beim Wagjtod 

Leſefrüchte aus verſchiedenen Zeit 
ſchriften: Der in geſundem Zuſtande rot 
braun gefärbte Magen ſieht bei noſema— 


kranken Bienen milchigweiß aus. (Bad 


B.). Dies ift wohl ein ſicheres Erkennung: 
zeichen der gefürchteten Noſema; mit einen 
„ſicheren Heilmittel“ wäre den Imkern wobl 
beſſer gedient. — Neuerdings wird die Ver 
einigung von ſtarken Völkern im großen be 
trieben, indem man in Rieſenkäſten, Doppel: 
und Mehrbeuten zwei und mehr Völker unter 
bringt und zu paſſender Zeit vereinigt. Herer 
ſtöcke, Lambertzwilling und wie dieſe neue 
Erfindungen alle heißen mögen, ſuchen av 
diefe Weiſe leiſtungsfähige Völker zu erzielen 
Sie beweiſen aber nur, daß in den 
Maße, als Deutſchland kleiner und 
ärmer wird, die Bienenkäſten im 
mer größer und teurer werde! 
(Lpz. Bztg.). 

Reden ift Silber, Schweigen i! 
Gold. Ein Imker erzählte im Wirtshauft 
er hoffe im Frühjahr jedem feiner Völker noi 
zwei ſchwere Honigwaben entnehmen zu können 
Am andern Morgen war fein Bienenhau: 
erbrochen, die Völker beraubt und vernichtet 


(Lpz. Bz.) — Dem Rundſchauer fällt bein 
Leſen diefer Geſchichte eine ähnliche ein. Ei: 
Landwirt, der in öffentlicher Geſelliche 


nicht genug erzählen konnte, wie groß in letzte. 
Zeit feine Einnahmen in landwirtſchaftliche! 
Erzeugniſſen ſeien, rühmte ſich vollends, daß 
er an demſelben Tage einige Tauſender fi 
Haber eingenommen habe. Ein anweſender Y 
amter, der ſich einige Notizen machte, er 
widerte: Nun, mein Lieber, da werden Er 
wohl bei der Vermögensabgabe einem Ader 
laß ſich unterziehen müſſen. — Ein Imke 
gefiel ſich gern in der Rolle, bei Zuſammen 
fünften mit Kollegen mit der Anzahl de 
Zentner, „die er heuer (nicht 1919 J) geerntet“ 
zu prahlen. Er fiel von einer Verwunderung 


in die andere, als in der Veranlagung zur Ein 


kommenſteuer auf die reiche BUN 
genommen wurde. 


EEE IUIIL EAN Fragetaſten. [ml Fragetaften. II 


Es können nur Anfragen berückſichtigt und 
beantwortet werden, die im Briefe volle Na» 
mensunterſchriften tragen. Im Briefkaſten 
ſelbſt werden nur die Anfangsbuchſtaben der 
Namen genannt. Anonymes kann alſo künftig 
nicht berückſichtigt werden. 


| 


23. Frage. Ich Es können nur Anfragen berückſichtigt und | 29. Frage. Ich habe Bienenwohnunger 
von Grace mit Seitenfuttertrögen. Können 
nun dieſe Futtertröge auch als Warmwaſſer— 
tränke im zeitigen Frühjahr benützt werden 
und auf welche Weiſe? Iſt es rätlich, reine: 
erwärmtes Waſſer täglich in kleinen Gaben, 


vielleicht mit etwas Zuckerlöſung verſetzt au 
reichen oder ſind größere Gaben in längeren 
Zwiſchenpauſen am Platze, oder iſt ul Art 
zu tränken überhaupt nicht ratſam? 

W. W. in B. 


Antwort. Die Seitenfuttertröge laſſen fih 


bequem als Warmwaſſertränken verwenden. 


Das Waſſer darf natürlich nicht zu heiß ein⸗ 


gegoſſen werden. Was nun das Tränken im 
Stock ſelbſt betrifft, ſo iſt dasſelbe dann ent⸗ 
ſchieden von Vorteil, wenn die Bienen ſchon 
ſtark in die Brut getreten und durch ſchlechtes 
Wetter am Flug gehindert ſind oder wegen des 
Wetters von Ausflügen abgehalten werden 
ſollen. Eine ſolche Zeit iſt die gegenwärtige. 
Ich würde aber nie reines Waſſer, ſondern 
nur ſolches mit Nährſalz oder angeſüßtes 
Waſſer in mäßigen Gaben reichen. Bei Flug⸗ 
wetter iſt die Tränke vor dem Stande das 
einzig richtige und das Tränken im Stock wert⸗ 
los. Nur muß die Tränke unbedingt an wind⸗ 
geſchützter ſonniger Stelle angebracht werden. 

24. Frage. Wird durch das Anpflanzen 
von Bienennährpflanzen in einem Baumgarten, 
von dem die Bienenvölker 8 Minuten ent⸗ 
fernt aufgeſtellt ſind, die Befruchtung der 
Obſtbaumblüten begünſtigt? A. W. in St. 

Antwort. Wenn ich die in Ihrem Briefe 
enthaltene Anfrage richtig verſtanden und for⸗ 
muliert habe, jo iſt Darüber zu ſagen: Das An⸗ 
pflanzen von Bienennährpflanzen in einem 
Obftgerten ift unter allen Umſtänden emp- 
fehlenswert; nur wird die Auswahl ſolcher 
Pflanzen, die gerade zur Zeit der Obſtblüte 
blühen, nicht ſo einfach ſein. Ich wüßte keine 
als Alpengänſekraut (Arabis) und Beerenſträu⸗ 
cher. Die Obſtbaumblüten find aber ſchon 
an und für ſich durch Duft und Farbe zum 
Anlocken der Bienen geſchaffen, jo daß acht Mi 
nuten entfernt ſtehende Bienen keines weiteren 
Lockmittels bedürfen. 

25. Frage. Ich habe Gelegenheit, einen 
ganzen Stand mit 12 Bienenvölkern um an⸗ 
gemejjenen Preis zu erwerben. Würden Sie 
mir dazu raten, oder ſoll ich nur ein oder 
zwei Völker kaufen? L. K. in D. 

Antwort. Bienenzucht zu beginnen iſt 
gegenwärtig eine gewagte Sache. Wenn Sie 
nicht in einer Gegend imkern können, die 
ſichere Tracht gewährt, würde ich Ihnen ab⸗ 
raten, mit zwölf Völkern zu imkern. Wie Sie 
aus der heutigen Nummer der „Bienenpflege“ 
erſehen, erhalten wir nur 3 Pfund Zucker für 
ein Volk. Damit iſt unſern Bienenvölkern das 
Todesurteil geſprochen. Laſſen Sie ſich auf 
alle Fälle von dem früheren Beſitzer der 
Bienenvölker den für dieſe Völker anſtehenden 
Zucker überweiſen. 

26. Frage. Ich würde gerne eine Beob⸗ 
achtungsſtelle auf meinem Stande einrichten, 
kann aber nirgends eine Wage bekommen. 
Wüßten Sie mir eine Bezugsquelle? 

R. S. in U. 

Antwort. Die bekannten praktiſchen Bie⸗ 
nenſtockswagen, Syſtem Küderli, werden gegen⸗ 
wärtig nicht mehr fabriziert. Zu derartigen 


+ 
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Wägungen kann aber auch eine gewöhnliche, 
kleinere Dezimalwage mit Vorteil benützt mwer- 
den. So unbedingt nötig iſt aber auch eine 
Wage für eine Beobachtungsſtelle nicht. Er⸗ 
bitten Sie ſich von dem Hauptleiter, Mittel⸗ 
ſchullehrer Herter in Heilbronn, den Arbeits- 
plan und Sie werden befriedigt ſein. 

27. Frage. Kann man bei dem bekannten 
Lösmittel für Kunſtwabenpreſſen, Waſſer, Hos 
nig und Spiritus nicht auch letzteren weglaſſen, 
ohne daß das Wachs ſich an die Pee an- 
hängt? K. R. in H. 

Antwort. Nach den von mir Ane 
menen Verſuchen geht das ganz gut. Man 
ſpart den teuren Spiritus, wenn man über⸗ 
haupt ſolchen bekommen kann, und die Kunſt⸗ 
waben erhalten den ſcharfen Spiritusbeige⸗ 
ſchmack nicht. Sie werden viel lieber von 
den Bienen angenommen und ausgebaut. Ein 
vorzügliches Löſemittel iſt übrigens das aus 
rohen, geriebenen Kartoffeln gewonnene Rar- 
toffelwaſſer. 

28. Frage. Ich habe eine Königin, die in 
den erſten Märztagen noch nicht in die Eilage 
getreten iſt. Soll ich dieſe im Laufe dieſes 
Jahres entfernen? Sch. in B. 
Antwort. Zunächſt entſcheidet das Alter 
der Königin. Iſt ſie Sjährig, dann muß fie 
unbedingt entfernt werden. Der Februar war. 
ja heuer ausnahmsweiſe ſchön und warm, fo 
daß ein derartiger. Fall wohl zu den Selten⸗ 
heiten gehört. Iſt die Königin aber noch 
jünger, fo gehört jie jedenfalls einer ſpätbrüten⸗ 
den dunklen Raſſe an, die beſonderer Beat- 
tung und Beobachtung wert iſt. Tun Sie alſo 
das letztere, „an ihren Früchten ſollt ihr ſie 
erkennen“ und darnach handeln. 

29. Frage. Mein Nachbar ſagt, mit fein 
gemahlenem Kaffeemehl, das in die Zellen ge- 
ſtreut werde, könne man die Faulbrut ver⸗ 
treiben. Iſt das wohl richtig, ich kann es 
nicht glauben? R. H. in W. 

Antwort. Wenn der Briefkaſtenonkel das 
feingemahlene Kaffeemehl (Erſatz dürfte es 
unter keinen Umſtänden ſein) und eine gute 
Zigarre dazu hätte, würde er damit weder die 
Faulbrut, noch die Bienen vertreiben, er hätte 
eine beſſere Verwertung dafür. Da haben Sie 
ganz recht, wenn Sie das nicht glauben, daß 
durch Kaffeemehl Faulbrut geheilt werde. Faul- 
brut iſt eine Infektionskrankheit wie Typhus. 
Cholera, Diphtherie, erzeugt durch Bazillen. 
Da dieſe Bazillen in verdeckelter Brut, in der 
Tiefe der Zellen ſtecken, ſo kann man ihnen 
nicht beikommen mit Haus⸗ und anderen Mit⸗ 
teln. Faulbrut iſt nicht heilbar. 
das muß jeder Imker wiſſen. Durch Umſetzen 
der nackten Völker, durch Einſchmelzen der ver⸗ 
ſeuchten Waben, gründliche Desinfektion von 
Käſten, Wohnungen und Geräten können nur 
die Bakterien und Sporen an der Weiter- 
verbreitung gehindert werden. Darum ſollte 
jeder Imker, der faulbrutverdächtige Völber 
hat, ſofort ſeinem Vereinsvorſtand Anzeige 
erſtatten und nicht lange e eee 
nutzloſe Verſuche anſtellen. 


| EEE Dereins: Nachrichten. 


a) Verkins⸗Anzeigen. 
Verſammlung. Sonntag, den 25. April d. I 


Bieuenzuchtverein Oberes Filstal. 
nachm. Z22 Uhr in Großmannhof. 


b) DerfammlungssBerichte. 


Waldſee. Trotzdem keine Züge fuhren, war 
die Bienenzüchterverſammlung im Bärenkeller hier 
am Steſanstag nicht ſchlecht beſucht. Der Vorſtand 

ab einen Überblick über das abgelaufene Jahr. 
2 herrſchte im Vereine reges Leben, und der 
Verein hat viele neue Mitglieder erworben. Wenn 
auch eine Vermehrung der Imker ins Unendliche 
nicht angeſtrebt wird, ſo iſt doch darauf zu arbeiten, 
daß alle Imker dem Verein beitreten und ſo die 
ganze Imkerſchaft eine Einheit darſtellt, mit der zu 
rechnen iſt. Der Vereinsbeitrag wurde erhöht, ob 
genügend nach dem jetzigen Bezugspreis für die 
Bienenpflege, darüber wird die nächſte Verſamm⸗ 
lung zu beraten haben. 
dem Entwurf betr. Faulbrutbekämpfung zu, iſt be⸗ 
reit, nebſt den andern Zahlungen fürs Volk 5 Pfennig 
jährlich, wenns nicht reicht auch 10 Pfennig zu ent⸗ 


richten, wünſcht aber 75% Entſchädigung. Ob die 


große Verbreitung der Seuche durch die neuen 
Bienenwohnungen und verkehrte Betriebs weiſe nicht 
zum allermindeſten ſtark mitverſchuldet wurde und 
wird? Das „Umhängen“ muß bei Kälterückſchlägen 
verderblich werden, namentlich wenns noch bei 
ſchwachen Völkern geſchieht. Fort mit jedem ge⸗ 
waltſamen Eingriff ins Brutneſt! Auch unpraktiſches 
Kunſtſchwarmmachen kann üble Folgen haben. Ob 
es ſich nicht empfiehlt, gerade auch den Empfang 
der Entſchädigung, oder doch die Höhe derſelben 
davon abhängig zu machen, ob einer vernünftig 
imkert oder „umhängt“? Das Umhängen darf nur 
geſchehen, wenn der Kaſten voll mit Bienen iſt, 
daß auch bei jedem Rückſchlag alle Brut gut bedeckt 
wird. Starke, Rieſenvölker, aber gibts nicht in 
jeder Gegend, und wenn der Imker noch ſo rührig 
iſt. Fort aus magern und mittleren Gegenden 
mit allem Kuntzſch⸗ und anderm Umhängzeug! 
Miller. 
% 

Gmünd. Am 7. 3. 20 fand im „Hopfen⸗ 

fig“ in Gmünd unter Vorſitz von Vorſtand Real⸗ 
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Unangenehme Vorfälle und plötzliche Notzu⸗ 
ſtände im Vienenleben. Ratſchläge und Er- 
fahrungen eines alten Imkers. Von Ober- 
lehrer Reinhold Michaelis. 1920. 50 Seiten. 
Verlag von Alfred Michaelis, Leipzig. Preis 2 M. 

Das einfache und leichtverſtändlich geſchrie⸗ 
bene Büchlein greift eine Reihe von Einzel⸗ 
heiten aus dem Gebiete der Bienenzucht heraus 

(z. B. Stechen der Bienen, Drohnenbrütig⸗ 

keit, Weiſelloſigkeit, Räuberei, Schwärmen, 

Luft⸗ und Durſtnot, Wachsmotten, Ruhr uſw.), 

welche ein mehr oder weniger größeres Inter⸗ 

eſſe beanſpruchen und nicht allein dem An⸗ 

finger, ſondern auch dem vorgeſchrittenen Im⸗ 

ker über mancherlei ſchwierige Vorgänge im 


Der Bezirksverein ſtimmt 
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Büchertiſch. 


EEE 


Hagenmeyer. 


lehrer Butz die ſehr gut beſuchte Generalve 
ſammlung des Bezirksbienenzüchterverein 
Gmünd ſtatt. Es wurden die üblichen Jahre 
berichte von Vorſtand, Schriftführer und Kei 
jier gegeben. Der Stand der Völker ift i 
allgemeinen nicht günjtig;. viele Völker kame 
infolge des ſchlechten Honigjahres ſchwach in 
den Winter und noch ſchwächer aus den 
Winter; Hunger und Weiſelloſigkeit forderte: 
auch ihre Opfer. Im Verein herrſcht rührige: 
Leben und Streben. Bekanntlich wurde in 
vergangenen Jahre ein Bienenkurs abgehalter 
Das hier ausgeſtreute Samenkorn ſoll ar 
Lehrbienenſtand weiter gepflegt werden. 
Anfänger follen dort das Leben der Biene vor 
der Auswinterung bis zur Einwinterun⸗ 
kennen lernen und Gelegenheit haben, jit 
mit den jeweiligen Arbeiten vertraut i 
machen: Auch Wanderverſammlungen ſollen a 
gehalten werden. Sie ſind von großer Be 
deutung. Wir lernen Bienenſtände mit Vor 
und Nachteilen kennen und find dadurch in de: 
Lage, Fehler zu vermeiden oder begangene ab 
zuſtellen. Wanderlehrer Stehle behandelte u. 


Di 


treten. Der Faulbrutverſicherung und der 
Satzungsentwurf des Landesvereins über Far: 
brutbekämpfung wurde zugeſtimmt. 
ßend gab der Redner noch treffliche Win! 
über Frühjahrsbehandlung der Bienen. T: 
Verſammlung nahm einen höchſt anregende. 
Verlauf und man trennte ſi 


reichlich fließen! Betz. 


nen kurz und bündig Aufſchluß gebe: 

wollen. 

Wie die Bienen einmal eine Republik machten. 
Verlag von Fritz Bienningftorft, Berlin V 
57 8 Seiten. Preis 80 


Anſchlie | 


mit den 
Wunſche, es möchten im kommenden Somme! 
die Honigquellen auch einmal wieder recht 


olalajajelojejejf 


| 
längerem Vortrag in klaren, gemeinverftän 
lichen Ausführungen die Bienenkrankheiten un 
deren Bekämpfung, beſonders die Faulbru 
Dieſe ift nach den Ausführungen des Redner 
weiter verbreitet als allgemein bekannt i 
und ift auch im Bezirk an einem Ort aufg 


| 


| 


Das kleine Schriftchen, beffen Berfajir. | 


ein unbekannter alter Bienenfreund ift, ſtamm: 


aus dem Revolutionsjahr 1848 und wurde 
in unſern Tagen ohne Inhaltsänderung vor 


der Schriftleitung der „Illuſtr. Monatsblätter 
für Bienenzucht“ in Zeiſelmauer bei Wier 
zum Abdruck gebracht. Die zeitgemäße Erzäh- 
lung von den Bienen, die einmal Revolution 
machten, bildet eine wertvolle Ergänzung von 
[Gerſtungs „Sozialismus im Bienenſtaat“. 


Suche bis 
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50 Bienenvölker 


ſamt Bienenhaus und Geräten 


kaufen. 


Eilangebot, äußerſter Preis, bar. 


Glocker, Eiſ.⸗Aſſ., Söflingen. 


Bienen⸗Verkauf. 


Wegen Vereinheitlichung meines Bienenſtandes verkaufe ich: 


1 Stück Gerſtung⸗Beuten 


pelmandig, in zwei Etagen geteilt zu Halb- und Ganzrahmen, 
ı oben und hinten zu behandeln, worunter 17 Beuten mit 
lbrahmen und 1 Beute mit Ganzrahmen, je mit (gefunden 


tern beſetzt; ferner 


2 ungebrauchte, neue Lambert⸗ Zwillinge, und 
1 „ Breitwabenkaſten m. Seitenfütterg. 
ch können noch viele ſchön gebaute Gerſtung⸗Halbrahmen 


jegeben werden. 


Die Beſichtigung auf meinem Stande kann jederzeit erfolgen. 


Gottlieb Klaiß, Bienenzüchter, Nagold 
(Schwarzwald). 


d e > 
0 Bienenvölker 
it Wohnungen, Otlinger Maß 
X 21 cm), in Drei- u. Bier- 
ten, 2 etagig, volkreich, mit 
gen Königinnen, ſowie 1 Zucht⸗ 
en für Völkchen verkauft 
26. April e 2 Uhr 


Fr. Stu 
Plochingen, jumerſtraße 210. 


Verkaufe 
1. Mai von nachmittags 1 Uhr 
an Meiſtbietende gegen bar 
verſchiedene 
ienenwohnungen 
3 mit Rähmchen ſowie eine 
nahe I neue Schleuder. 
u Kath. Wetter 
Berkfetm bei Eßlingen a. N. 


ini ge ſtarke 


Zienenvölker 


te rA; ſchwäb. Lagerb., 


tau 
konrad Gaier, Saulgau. 


Prima Bienenvölker auf 7— —8 
hmen altwürtt. Maß gegen 
chſtangebot m. 30.0 Marke verk. 
hrer Olpp, Kirchheim⸗Teck. 


Verkaufe 2 Stück geſunde, 


ſchöne Völker 


ſamt Kaſten, 2etagig (Doppel⸗ 
beuten) deutſches Normalmaß. 
Bei Anfrage Rückantwort. 
J. Götz, Blaubeuren, 
Ulmerſtr. 20. 


Unterzeichneter verkauft am 
10. April ½ 3 Uhr zirka 6 gut 
überwinterte 


Bienenvölker, 


deutſche Raſſe, ſamt Käften und 
Bienenhaus, ſowie Zubehör, wie 
Strohmatten, Aufſatzkäſtchen und 
1 bereits neue Gußform (Friedens- 
ware) 17 X 22cm. Käſten 
ſind einfachwandig mit Normal- 
halbrähmchen. 

Imannel Retter, 
Bie nenzüchter, Geradſtetten i. R. 
Weinbergweg 20. 


Verkaufe 


5 Stück ſehr ſchöne Völker ſamt 

Wohnungen, 2 St. neue deutſch⸗ 

normal, Zetagig, 2 St. ältere 
Gerſtung, Zetagig, 1 St. älteren 
deutſchnormal, letagig, gegen 

Höchftangebot. 

J. A. Oeimaier, Waltenhofen, 


— .. Anzeigen.. 


Lerſteigerung! 
m 14. April, nachmittags 
hr, verſteigert Friedrich 

Eberle Witwe in Nordheim, 

O. A. Brackenheim, einen Bienen⸗ 

wagen, 12 Völker, 25 guter⸗ 

haltene Käſten, ein Korbvolk, 

2 ne Anzahl Waben und 

Rahmen, alles Altwürttem⸗ 

berger Maß. 

Wagen und Völker ſind etwa 

über 2 Kilometer vom Ort 

entfernt. 


Verkaufe: 
26 Bienenvölker, deutſche Raſſe, 
geſund, ſtark, 
12 leere Einetager⸗Wohnungen, 
28 „ Zboeietager⸗ „ 
32 „ Dreietager⸗ „ 
20 „ Strohkörbe mit Honig- 
Aufſatz, 
1 gute Honigſchleuder 
und diverſe Werkzeuge ſofort. 
Bei Anfragenbitte Retourmarke. 
Bruno Auerswald, 
Heilbronn a. N., Fleinerſtr. 1811. 


Verkaufe 9 Völker 


mit Kaſten, 11 Käſten mit gutem 
Bau, leer, alles neu von Graze, 
20 Schwarmmelder. 
Eugen Faas, Bieſelsberg, 
Station Unterreichenbach, 
Amt Neuenbürg. 


— — nn 


Vertaufe 


| 3 Bienennölker 


(Elſaßlothr. Maß) ſamt Kaften, 

Wabengröße 30 X 24 m. jung. 

Königin. Angebote mit Rück⸗ 

porto erbeten. 

Jof. Feſſeler, Bienenzüchterei, 
Dellmenſingen (Württ.). 


Alfershalher verkauft 


1 doppelwandigen Drei⸗Beuter 
mit 2 Völkern, 1 doppelwandigen 
Zwei⸗Beuter mit 2 Völkern, neu 
Altwürttemberger Maß. ſamt 
Stand und Zubehör mit vielen 
Waben. 

J. Mähle, Ortsſteuerbeamter, 
Allmers bach, O⸗A. Marbach, 
Station Backnang, 
Poſt Kleinaſpach. 


Wabenpreilen deen 


Poſt Erolzheim, OA. Leutkirch. Hallein, VBockenrod, (Odenwald). 


Königin 
junge, gut befruchtete leiſtungs⸗ 
fähige Raſſe à 20.— AM gibt ab 

Fr. Schmauder, 

Steinheim i. Aalbuch. 

Antw. nur gegen Retourporto. 


Die anfallenden i En 


Schwärme 


gibt ab 


| 
| 


Guſtav Wader, Metzingen. 


Geſucht wird auf das Frühjahr 


6 Schmärme, 


davon 4 Deutſch⸗Krainter 118 
2 Italiener. Für reine Raſſe, 
Geſundheit und gute Ankunft 
muß garantiert werden. Bin 
auch Käufer von 3 Bie nenvölkern. 
ohne Käſten. 
Karl Wunderlich, 

Eiſenharz Station Jony (Allgäu). 


Schwärme 


kauft einige zum Frühjahr 
gegen gute it Sn ung. 

P. Götz, Stuttgart 
Lenzhalde 56 — Ruf Nr 2152. 


30 Pieuenſchwärme 


ſucht zu kaufen, womöglich 
deutſche Raſſe und zahlt die 
höchſten Preiſe. 
Fr. Volle, Kurhaus, Monbach, 
Poſt Monbach⸗Neuhauſen, 
Amt Amt Pforzheim. 


Schwärme! 


Für deutſche Raſſe, im Gewicht 
nicht unter zwei Kilo, zahle ich 
pro Schwarm 150.— M. 
Albert Mouris, Stuttgart, 
Hahnſtraße 40. 


Unterzeichne ter hat im Auftrag 


zu verkaufen: 


2 Stück einfachwandige Bienen- 
täften 3 etagig, Rähmchenmaß, 
hoch 21, breit 24 cm, Träger⸗ 
länge 26,5 cm, ferner: 6 Stück 
doppelwandige. 2 etagig. Rähm⸗ 
chenmaß hoch 21, breit 27 em, 
Trägerlänge 29, 5 em. 

Die Käſten ſind in tadelloſem 
Zuſtande, teils neu, teils Imal 


gebraucht. Gegen Gebot. 
Johann Kotz, Oberdigisheim 
D. A. Balingen. 


60 


Kunftwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in alle 
gewünſchten Maßen, Stärken und richtiger Zellen er 
ſtellung — liefert 


Karl Ehrler 


Kunſtwabenfabrik, Wachsbleichen u. Vienenzücht 


Bad Mergentheim 


Gegründet 1860 


1 S * wärme in Kauf. 


* Kunftwabe 


aus garant. reinem Bienenwachs 
fabriziert in jeder Größe 
Jos. Kindler. 


Fabrikat. von Kunſtwaben und Großimkerei, 
Ravensburg. 


Zu verkaufen 


1 einfachwandige Einbeute, 
einige doppelwandige Zwei— 
beuten, deutſches Normal⸗Maß 
(3 teilige), ſehr gut erhalten. 
Angebot Rückporto beifügen. 
W. Pfannenſchwarz, 
Eßlingen a. N., Urbanſtr. 8 p. 


40 Bienenwohnungen, 


altershalber billig zu verkaufen, 
2 u. 3 Beuten, doppelwandig, 
3 Etagen, Deutſches Normalmaß, 
ftar“ gebaut, wenig u. teils e 
gebraucht. 

Anfragen zu richten an 

Chr. Merkle 
Untermberg Poſt Biſſigen, Enz. 
Verkaufe 

11 faſt neue Gerſtungbeuten 
mit vielen Rahmen u. ausgebau⸗ 
ten Waben, 
1Strohrandkaſten. 
Fiſcher. Gosheim Witbg- 

iR Geflügel., Schweine- 
TA 4) Ziegen⸗Ställe tragb., 
* Futer⸗Maſchinen. 

Brutöfen u. j. w. 
Preisliſte frei. 


6 Abſperrgitter (neu), | 
Oberlehrer 


| 
| 
| 


| Nüdporto. 


Geflügelhof i. Mergentheim 395. 


Gegründet 186 


Habe ca. 


20 Bienentä 


(Gerſtung und andere), t 
ungebraucht, ev. ſamt € 
zu verkaufen oder gegen $ 
oder Sone einzutauſchen 
Suche auch Wien 
Schwärme zu kaufen u 
Wolle in Kauf geben. 
Otto Härter 
Erzingen b. Balinge 


Bienenftat 


zum Zerlegen mit Tena 
beuten, neu erbaut, morii 
ſämtlichen Gerätſcha er i 
Meiſtbietenden abgegebe 
Julius Gallus Kaufe 
 Reingourgitr. 196, 


50 Korbuölke 


verjende ich von März ai 
ſtellungen auf nackte Wölfe 
September jetzt. Verkaufe 
leere Körbe, 100 Bogenftä 
200 Tücher. Anfragen 


Schulz, Harburg 
Staderſtraße. 


Stut 


C. 


Th. Gödden, Millin gen isı 
Th. Gödden, Millin gen wi: 
Pietert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 
Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26—31 umsonst und 
(franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


t 


OOO OOO OWONOHO OMOMOMOMONOHOMO 


- Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 


PF ͤ LER DA A en. SE 
Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
lefe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. nen- 
zeitl. Bienenzucht. Preis 
Mk. 5.—. poſtfrei. 


Haia E ul. Herter, Heilbronn. 


. 8 
Chr. Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


DZOBOBOHOMO3ZI 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig, 
Lindenstr. 4 
(Bojtiched-Stonto 53 840): 

— Neuigkeit! — 
Anterweiſungen 


für naturgemäße 


B 
O 

. tiq 
=ZOHOHOHROHOHOSO OHOHONOMONOWORMOHOHNO 


Ps 
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Kolbe Hampf⸗Wachs⸗Auslaßapparat] 


a Preis Mk. 80.— freibleibend 
iſt der denkbar einfachſte und billigſte! 


Das Wachsauslaſſen iſt ebenſo nützlich wie das Honig⸗ 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 
Be: den Kleinbetrieb fehlte. 


Mit ie Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß 


Der von Ihnen gekaufte Dampf- Wachs-⸗Auslaßapparat tft in mei⸗ 
nen Beſitz gelangt und habe denſelben fofort und gründlich in Ge: 
brauch genommen, nachdem die bisherige Wachsgewinnung aus 
jahrelanger Zeit aus Furcht unterblieben war, ich hatte Abfälle 
Jahre liegen gehabt, was jetzt in einem Tag gemacht wird. — 
Senden Sie mir bitte noch 2 Stuck davon, für andere 2 Imker, 
denen ich den von Ihnen gelieferten Apparat gezeigt habe, wa: 
gewiß eine große Empfehlung iſt. Mit Imkergruß 
l Barto ſche! 


3. F. Kolb, Karlsruhe, Cachnerſtraße 19. 


Rähmchenſtäbe 


Apentolz liefert! lange Vorrat auf Lager per 100 m 
Mk. 16.—. ab hier. 
Aug. Fuchs, Böhmenlirch 


— 


St. Weißenſtein. 


> l 

1 
um 
i 


Zefreiung ſoſort. 


LVolksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mit vielen Abbildungen 
Preis nur M. 4 ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es bat 


beſte Empfehlungen, jeder Imker, 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 


Reichh. Proſpekte für Hienen- 
züchter und Probe-Nr. gratis. 


œé—)— — — 


Beſte Anleitung f. Anfänger! 


Ahleswig- holsteinishes 


22 hienenbihlein 23 


3. Aufl., 


preisgekrönt v. d. Land wirtſch.- 


Kammer, empfohlen vom Preuß. 


Landw.⸗Miniſt. Für 2.10 Mk. 


zu bez. v. J. Möller, Faulück 
bei Rabenkirchenn. 


o Graze'ſche 


Lochzange 
zu kaufen geſucht. 
Jul. Breitling, Caunſtatt, 
Waiblingerſtr. 82. 


Bettnässen 


Alter und 

Geſchlecht angeben. Auskunft 

umſonſt Wiltberger & Co., 
Stuttgart A 223. 


mit Freihaspel 


Einfachste und beste Maschine der 
Neuzeit | 
Hunderte im Gebrauch. 


Bekanntmachung. 


Meiner werten Kundſchaft zur Mitteilung, daß 
die Verzögerung in der 5 der 1 Kunſt⸗ 
waben nur durch die erft nach 6 wöchentl. Ver- 
handlungen mit der e eg -Stelle in Berlin 
endlich erlolnlen Wachszuteilungen entſtanden ift. 

Sämtliche Originalbeſtellungen muß ich zuerſt 
nach Berlin einſenden. um Wachs zu erhalten. 
Lieferungen an Wiederverkäufer u. Sammelbeſtellung 
von Imkern u. Vereinen müſſen in Liſten mit Namen 
und Völkerzahl, vom Vorſtand mit Stempel ver 
ſehen, zuerſt an den Fabrikanten eingeſandt werden. 

Neuer Höchſtpreis an die Imker, vom Fabri- 
kanten geliefert. Mk. 25.60 per Kilo. 

Vereine und Wiederverkäufer ermäßigte Preiſe. 


Kunstwaben-Pabrikation Engelbert König, 
Teleph. 338. Ravensburg Gartenstr. 49. 
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Umarbeit 
Kunstwaben Umsrbeitung : 
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3 Nachdem die Wachsbeschlagnahme auf- 
p ge Igehoben ist, kann Wachs zur Omarbeilang in | 
FR £ Kaiserwabe, Keilwabe, Gusswabe 20 
ER | Heureka, gewöhnliche Gusswabe 
15 entgegengenommen werden. 


Ebenso kaufe ich Wachs, alte Waben, 
Trester zu den höchsten Tagespreisen an. 
„ Artrage mit Rückporto an 
e Dir. L. HEYDT. Hannover, 

— 5 


2 Yorkstrasse 2. 


7 


-_  — 2° 


Honigschlender-Maschine 
„ Triumph“ 


geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb, so- 
wie sämtliche zur i 


Bienenzucht nötigen Geräte. 


Preislisten gratis und franko. 


Xaver Gröber 
Imkerflaschnerei 


Buchau (Wärttbgn. 


= 


Feuer ba Eichſtr. 97, park 


und selbstregulierbarem, 


II 


Empfehle mich im Aufertig 
von Mitielwänden für je? 
Größe aus gelieferten, reiner 
Wachs und alten Waben. 
3 Rückporto. 

K. Golderer, Wurmberg 
Hahn Station Mühlacker. 


Rühmchenftäbe, 


 zugefchnittene und a. Rabe 
chen in Fichten⸗ und Kiefe 
holz in jeder Ausf. ſowie Ji 
hehör zu B.⸗Wohnungen ur 
Kähmchen liefert (Anfr. Rüc 
porto beif.) 

Wilh. King, i 


Schramberg⸗Falkeuſt 


Hinter⸗Oberlader „MNekord 
. aller Maß 
„Rekord“ Schienen. zum 
Selbſtanbringen 
Schwarmfaßkäſtchen und 

e B Ai empfiehlt 
Jakob Banzhaf 
Stemenkirch⸗Geislingen a. Et. 
(Württemberg.) 
Preisliſte gratis. 


Kaufe 
Schwärme im Mai, J 
und Juli, deutſche Raſſe oder 
Deutſch⸗Krainer. Zahle pra 
Schwarm 10 «/ mehr als das 


— 


Höchſtangebot. Verſandkiſten 
werden zugeſandt. Angebot 
erbittet 


Auguſt Binder 


„* 


Bienenwohnungeun 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Nahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer jowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Süddeufidie | Endersbad 
BienengerätefabriR Chr. Graze Dei Stuttgart. 
Bitte Preisbuch verlangen. 


LLL 
JJ!!! ß ĩ b ĩ 


Rietſche⸗Gußformen ind ſofort lieferbar! 


K Srieden ausführung. e vernickelte Kupfer⸗Prägung 
kein Bleignß! 


. Sagengeiße paſſend für jin Bintrahmen| fan gang aus Kupfer -- er 


1 A 

„ormalhalbwaben . . . 120.— 240.— nfrage. 
Bad. Mas . 120.— 280. — Das = — 

145.— 290.— wa 

170.— 840.— 1. Verpackung und 

es gibt. 
2 „Hoch⸗ od. Breitw. 170.— 340.— 

eine Hoch- od Breitw.| 200.— 400. — Porto extra! 


g, Kupfer u, Zinn wird t. Zahlung genomm. Bei Antrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifüg. 

i siiiu 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. & 1.— 

f ** (auch in Briefmarken.) 

n mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Slitz“. Entdecklunge ⸗ | 
bein „Badenia“, Königinabſperrgitter ſowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzud. 


rnhan Rietſche, Biberach 8 Kber aalen and Binengeäte : | 


Bienenhäuser 


Einige 100 Stück (Friedensarbeit) mit Futtertrog, Waben- 
gitter, überhaupt allen erdenklichen Einrichtungen, welche eine 
Gewähr zur Uberwinterung der Bienen bieten. abzugeben. 


F Gefl. Anfragen an H. F. Henkel, München-Stockdorf. 


7 


die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
n Edgar Ge stung Be 


19201 


Oss mannstedt erscheint: 
Pfarrer Thüringen , Preisbuch Nr. 1 


8 Gerstungs Originalhonigschleuder | 
mit Freilauf u. Bremse, Rechts-Linksgang 
Ú hergestellt aus bestem verzinn- 
tem Blech und stabilem, 
schwerem Gestell 


Gegen Einsendung von 1 Marl 
wird dasselbe versandt : Bei 
Bestellung wird dieser 
liefert vornehmlich Betrag vergütet 


Pfarrer Gerstung-System 


Über 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperzgitter, Kuastwaben. Alle Gerätschaften 


nen rea. „ c : „ 
* e a ee 1 5; 


ir haben große Holzvorräte auf Lager und arbeiten mit all unseren alteinge“ 

beiteten Tischlern schon den ganzen Winter hindurch daran, unsere Lager 3 

Bienenwohnungen und Holzwaren für bienenwirtschaftlichen Bedarf wieder aufzı 
füllen. Wir können also in der kommenden Saison flott wieder liefern. Unsere 
Spezialitäten sind: Dathe- und Deutsche Försterstöcke, Kuntzsch-Breitwaben-Zw illingej 
Thüringer Einbeuten, einfach und doppelwandige, in rationellem und Normalmaß, Dathe: 
und Freudenstein-Breitwabenstöcke, Alberti-Blätterstöcke, 3- und 4 etagig und als Neuheit 
Der Desi-Stock. Ebenso sind wir in der Lage, die gebräuchlichsten bienenwirtschaftlichd 
Geräte zu liefern. Auch die beliebten, aus prima Flachsgarn gestrickten Wachs- us 
Honigpressbeutel sind wieder lieferbar. Ebenso Bienenkorbrohr. Des ferneren 1 
unsere Spezialität der Verlag und Vertrieb bienenwirtschaftlicher Literatur. U. a: 4 
„Praktische Wegweiser für Bienenzüchter*, eine modern redigierte Bienen-Zeiti 
26. Jahrgang. Preis pro Jahrgang Mark 3,50. Dathe's Lehrbuch der Bienenzucht. 6 Af 
lage, gebunden Mark 6.50 mit Porto. Weidemanns Leitfaden für Anfänger, Kriegs 
schädigte und Frauen, nebst Ertragsbuch, 3. Auflage Mark 5.—, mit Porto. Neu: Fabri 
mässige Bienenzucht im Desi-Stock, hochinteressantes Werk, Mark 2.50 mit Port 
Neues Preisbuch ist in Vorbereitung. Postscheckamt Hannover Nr. 1522, Telephon 1 
Telegramm-Adresse: Hatewo Wolfenbüttel. Brief-Adresse: Firma Heinr. Thie, Wolfenbätte 


Meine aus gar. reinem Vienenwachs bergeftellten 


|Kunsiwaber 
(Regina- Waben) 


find dünnwandig und zäh, geben einen ſchänen haltbaren Wabenbau und werden daher feit viele 
Jahren von den titl. Imkern bevorzugt! — Zum Verbandspreis. Vereine und Wieden 
verkäufer erhalten Vorzugspreiſe. — Durch Sammelbeſtellungen verbilligt fih der Verſand 


I. süddeutsche Kunstwabenfabrik. 
—— ——— E 


Redaktion: Oberl. Lupp. Weinsber -. — Druck u. Berland von Uneebener è Ulmer Auchhriceret. Ludwigabu 


~ 


IE -SE ga -~ 


E. Jahrg. Heft 8. Aufl. 20 000. Auguſt 1920. 


Die Bienenpflege 


Im Auftrag des 


5 ürttembergiſchen Tandesvereins für Bienenpucht 


herausgegeben von 
&. Iupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, Celephon Br. 46. 


Vorfſitzender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Kaffier: Oberlehrer Glfäßer in Zell a. Neckar, Polt Altbach. 
Druck und Verland der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


Bei Geldſdg. an den Kaſſier denütze man Zahlkarten 
Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Abſchluß des einzelnen Hefte am 
eden Monats 


“XPI Spreis für Mitglieder des Landes vereins 4 3.—, für Nichtmitglieder A 4.50 einzuſenden an Kaffter 
* 8 Elſäßer in Zell bei Eßlingen. Durch die Poſt bezogen A 4.50 ar ich. 


Anzeigen ⸗ Berechnung. 


u ingeigentettifisipalt gerett Die iſpalt. Kolon.⸗Zeile koſtet 1 4, die Iſpalt. 2.4 u. die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 3 M 
2 Erhöhung der Drud- und Verſandkoſten muß außerdem noch ein Zulchlag von 100 % erhoben werden 


art: Mitglieder des Landes vereins, die in ee wohnen, erhalten: 
0% bet 1: und Zmaligem Erſcheinen, "200/0 bet 3- bis smaligem und 30% bet 7s bis 12maligem Erſcheinen. 


Auswärtige Inſerenten erhalten 
% bei 3s bis ömaligem Erſcheinen, 10% bei 6- bis gmaligem und 20% bei 10- bis 13 maligem Erſcheinen. 


Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


Bei * von Anzeigen ift ſtets anzugeben, ob fte 1c, 3- oder sſpaltig erſcheinen folen und find folde 
päteftens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
Mrech nung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Voraus bezahlung zu leiſten. 


Bienenweide Sämereien 
Wilhelm Schoell, S OR Plieningen⸗Hohenheim. 


Gegründet 1846. : Verlangen Sie Preisliſte. :—: Fernſprecher 31. 


ana Ilerrabdg-Rabe 1920. 


Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner’sche Spezial- 
wabe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
Verein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


Fr. Offner Nachf. 


Telefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. 
Höchste Anerkennungen. 


D DA. 0261 1493 I Inv ymatplas IIMMMIG ann i 


Siüddeutidie 


BlenengerätefabriR chr. Graze 


E= Bitte Preisbuch verlangen. 


` . ' y 
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Bienenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Rahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandb igel, 
Absperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Nauchbläſer ſowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


End GTS b adi 
bei Stuttgart. 


Rietſche⸗Gußformen ſind ſofort lieferbar! 


Friedeusansführung, haarſcharfe vernickelte Kupfer⸗Prägung 


kein Bleignß! 


Lagergroͤße paſſend für 


Ta 


| u gons an swier | en ar 


Anfrage. 
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Bekanntmachung. 
betr. Erhöhung der Bezugsgebühren für die „Bienenpflege“. 


= Da feit der Aufſtellung des Haushaltungsplans für das laufende 
ahr 1920 wiederholt weſentliche Erhöhungen der Drud- und Verſandkoſten der 
enenpflege eingetreten ſind und auch die anderen Ausgaben ſich ſehr geſteigert haben, 

mußte eine Nachprüfung des Voranſchlags vorgenommen werden. Dabei ſtellte ſich 

raus, daß bei monatlichem Erſcheinen der Bienenpflege die Einnahmen weit über⸗ 

ritten wurden und wir mit einem ganz erheblichen Abmangel zu rechnen hätten. 

n nun eine weitere Erhöhung der Bezugspreiſe für heuer vermeiden zu können, 

bte für die 2. Hälfte des Jahres eine Beſchränkung der Bienenpflege auf drei Hefte 

5 Auge gefaßt werden: ein einfaches Heft im Auguft und zwei Doppelhefte für 

eptember⸗Oktober und November⸗Dezember. 

Der Aufwand auf die Bienenpflege wird in dieſem Fall etwa 56000 M betragen. 
uſammen mit den anderen Ausgaben, die alle beträchtlich angewachſen ſind (die 
often für die Vertreterverſammlung, die im Vorjahr 733 M betrugen, ſind heuer 
if 2579 „ geſtiegen), werden fih die Geſamtausgaben auf etwa 78 000 M erhöhen. 
genüber 50 856 M im Vorjahr 1918. Glücklicherweiſe konnten auch die Geſamt⸗ 
nnahmen höher eingeſtellt werden, da die Gebühren für Anzeigen geſteigert wurden 
id ein höherer Monatsbeitrag in Ausſicht genommen werden darf. So hofft der 
usſchuß, ohne einen namhaften Abmangel auszukommen und verzichtet darauf, mit 
ner Nachforderung an die Bezirksvereine heranzutreten, was von der Vertreter⸗ 
rſammlung gutgeheißen wurde. 

Für das Jahr 1921 würden wir die Bienenpflege wieder gerne jeden Monat 
ſcheinen laſſen. Nach dem neuen Tarif belaufen ſich aber bei regelmäßigem Er⸗ 
jeinen der „Bienenpflege“ die jährlichen Geſamtkoſten für Herſtellung und Verſand 
if insgeſamt 112 952 M. Das ift mehr als das 10 fache vom Jahr 1917. 

Bei einer Auflage von 20000 würden alſo die Selbſtkoſten für jede Bienenpflege 
K 65 9 betragen. Da unſere Vereinszeitſchrift aber einen Überſchuß abwerfen 
uß, um die Deckung der laufenden Betriebskoſten zu ermöglichen, ſo müßte bei 
onatlichem Erſcheinen der Bezugspreis auf etwa 7 „ erhöht werden. Um einen fo 
deutenden Aufſchlag zu vermeiden, wurde beſchloſſen, fich auf ſechs einfache Nummern 
it je 20 Seiten und drei Doppelnummern mit je 24 Seiten zu beſchränken. 

Auch in dieſem Fall iſt eine Erhöhung des Bezugspreiſes von 
K auf 5 „ notwendig, die von der Vertreterverſammlung ge- 
ehmigt wurde. 

Für das Jahr 1921 ſind alſo an die Kaſſe des Landesvereins zu 
berweiſen: Mitgliederbeiträge wie ſeither für jedes Mitglied 20 , Bezugs⸗ 
ebühren 5 M, Haftpflichtgebühr 30 , alfo zuſammen 5,50 Mark Jahresbeitrag. 

| Lupp. Elſäßer. 


TE s | | 
Zuckerverſorgung 1920. | 


Bis jetzt find alle Geſuche um weitere Sueilung von Zucker zur Bienenfütterung dor 
den Reichsbehörden unberückſichtigt geblieben. Ich habe mich nun mit ausführlich begründ 
deten Eingaben an den Qand- und Reichstag, an Land» und Reichsbehörden, an eine Ane 
zahl mir bekannter Abgeordneter und an die Vereinigung deutſcher Imkerverbände, die ich 
von fich aus ſchon wiederholt vorſtellig wurde, gewandt. Der Erfolg läßt bis jetzt nod 
auf ſich warten. Die Imker können überzeugt fein, daß die Vereinsleitung nichts unver: 
ſucht laſſen wird, um den infolge des vollſtändigen geane doppelt notwendig gewor- 
denen Zucker zur Einwinterung zu bekommen. Die Entſcheidung liegt aber nicht bei uns 
auch nicht bei den württ. Landesbehörden, ſondern bei den Reichsbehörden in Berlin. Ot 
dieſe für unſere augenblicklichen Nöte und Sorgen, für die Lebensbedingungen einer ge 
deihlichen Bienenzucht überhaupt Einſicht und Verſtändnis haben, dürfte nach den bis jetz: 
der „ und den Imkern gegenüber ergriffenen Kriegsmaßnahmen billig bezweifel 
werden 

Da die Eingabe zur Veröffentlichung in der „Bienenpflege“ zu viel Raum bean 
ſpruchen würde, habe ich ſie ſämtlichen Vorſtänden zur Bekanntgabe und Beſprechung in 
den Vereinen zugehen laſſen. Ihre Weitergabe an Abgeordnete dürfte ſich empfehlen. Die 
Entſcheidung der Reichsbehörden wird ſofort nach ihrem Eintreffen durch Rundſchreiben 


bekannt gegeben. L upp. 
Mitgliederſtand auf 1. . 1920. 
Mitgliederſtand am 1. Apriln 2. . . 18217 
Zugang im 2. Vierteljahr . > aa a 609 
dazu 4 hohenz. VereiaaLadͤass 546 


zuſ. 19372 
Abgang durch Tod und Austritt „ ee 88 
demnach Stand am 30. Juni 3 19 284 
Zahl der Bezieher der Bienenprlege 19009 und 609 — 19618. 

J. Elſäßer. 


Zünderkiſten. 


Der Verſand der Zünderkiſten geht leider nur langſam vorwärts, da die großen 
Nummern immer erſt entleert bezw. entladen werden müſſen und man dann eben warten 
muß, bis 1000 Stück verſchiedener Größe für einen Sammelwagen angeſammelt ſind. 
Abrechnung kann erſt nach Beendigung des e erfolgen, wenn ich von Reutlinger 
die Koſtenberechnung erhalten habe. J. Elſäßer: 


Die Vertreterverſammlung des Landesvereins 
am Montag den 21. Juni in Stuttgart. | 


Früher als ſonſt, am Tag der Sommerſonnenwende haben fich die ſchwäbiſchen Jm. | 
fer in Stuttgart wieder verſammelt, um zu raten und zu proteftieren. Schon tags zuvor 
traf der Vorſtand und Ausſchuß zuſammen, um vorbereitend zu wirken. Ich gebe von 
deſſen Tagung einiges bekannt. | 

Zur Vertretung landwirtſchaftlicher Intereſſen hat fich in unſerem Volksſtaat eine 
Landwirtſchaftskammer gebildet, welcher auch obliegt, für Förderung der heimiſchen Bienen: 
zucht zu ſorgen. Da alſo die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft für uns nicht mehr in 
Frage kommt, ſo müſſen wir uns mit unſeren Schmerzen jetzt dorthin wenden. infer | 
Vereinigung will alfo dort gehört werden und der Ausſchuß beſchließt, die Landwirtſchafts⸗ 
kammer zu erſuchen, bei Bienenzuchtfragen den vom Württ. Landesverein für Bienenzucht 
vorgeſchlagenen Sachverſtändigen zu vernehmen. 

Sodann wurden Schadenbeihilfen in Faulbrutfällen gewährt und zwar für zwei 
Orte des Bezirks Rottweil mit 30 Mk. und 40 Mk. Ein Fall wurde abgewieſen, weil 
angeblich der Seuchenherd dort verheimlicht wurde. Sodann ein Fall im Bezirk Nürtingen 


— 


—— — — — — — — 


u, MU es 


ut 43,75 Mk. Zu bemerken ift, daß für die Zukunft eine Abſchwefelung nicht mehr 
tattfindet, die Bienen müſſen immer zu Feglingen vereinigt werden. Die Veröffentlichungen 
inſichtlich Entſchädigung werden in der bisherigen Weiſe ſtattfinden. Die Geſamtheit hat 
in Recht auf Mitwiſſenſchaft. Überdies iſt ja Faulbrut keine Sünde, ſondern eine Krank⸗ 
eit und bis jetzt beſteht ja ein Entſchädigungs anſpruch. Sodann wurde die Faulbrut⸗ 
atzung unter die Lupe genommen, denn es haben ſich in mancher Hinſicht große Bedenken, 
ſeſonders mit Rückſicht auf die Haftbarkeit der Vereinskaſſe ergeben. — N 

Sodann wurde noch beſchloſſen, der Vertreterverſammlung Vorſchläge hinſichtlich Er⸗ 
öhung der Beſoldung der Vereinsbeamten und Koſten des Drucks der Bienenpflege vor- 
ulegen. — Einem Vereinsmitglied wird ein Beitrag zur Teilnahme an einem Faulbrut⸗ 
ſekämpfungskurs in Dahlem bei Berlin verwilligt. i 

Die Hauptverſammlung ſelbſt fand im Charlottenhof ſtatt. Die Erſchienenen, 
ſarunter Ehrenvorſitzender Wandel, wurden vom Vereinsvorſtand Lupp begrüßt. Beim 
tamentlichen Aufruf der Vereine zur Feſtſtellung der Anweſenheit antworteten nicht: 
Adelmannsfelden, Altenſteig, Backnang, Bernloch, Braunsbach, Creglingen, Ob. Filstal, 
5 Höhe, Gaildorf, Gerabronn, Herrenberg, Heidenheim. Hechingen, Haigerloch, 

engen, Münſingen⸗Laichingen, Schechingen, Untergröningen, * Zabergäu. 

Vom Bayrifchen Landesverein wurde ein Vertreter begrüßt, ebenſo war der Vor⸗ 
itzende des Hohenz. Landesverbands anweſend. | 

1. Nun gab der Vorſitzende die Tagesordnung bekannt und begann mit feinem 
Jahresbericht, der in der gleichen Nummer veröffentlicht iſt. Keine Debatte. Der 
‚on den Hohenzollernſchen Vereinen gewünſchte Anſchluß an unſern großen Verein wird 
zom Vorſitzenden Biſchoff vertreten. Der Verband möchte einige kleinere Rechte, z. B. 
ils eigener Verband beſtehen bleiben, eine eigene Vertretung im Ausſchuß haben, einen 
igenen Wanderlehrer. Es konnte nicht durchweg Gewährung der Wünſche ſtattfinden. 
Die Bezirksvereine müſſen einzeln beitreten, ein Ausſchußmitglied reicht's auch nicht. (Auf 
1500 Mitglieder des Landesvereins kommt ſelbſt nur ein Ausſchußmitglied). Eigener 
Wanderlehrer genehmigt. 5 | 

2. Kaſſenbericht (gegeben vom Vereinskaſſier Elſäßer). Veröffentlichung erfolgt. 
Unſere Finanzen ſind nicht roſig. 4300 Mk. Vermögensabnahme. Auch wurde über die 
Zünderkaſtenfrage eingehend berichtet. In dieſem Zuſammenhang ſei darauf hingewieſen, 
daß manche Vereine nicht geregelt abrechnen und daß verſchiedene Bezirke ihre Haftpflicht⸗ 
gelder noch nicht bezahlt haben. Wie will man die Verſicherungsgelder erlangen? Es 
wäre doch unverantwortlich, wenn das Einzelmitglied im Glauben gelaſſen würde, es ſei 
verſichert und der Kaſſier hätte das Geld noch in ſeiner Kaſſe. 1. April iſt der End⸗ 
termin! Schadenfälle ſind an den Allg. Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart direkt 
anzumelden, nicht an Kaſſier Elſäßer, und zwar durch eingeſchriebenen Brief. 

Auch ſollte bei jeder Einzahlung an den Hauptkaſſier angegeben werden: wofür? 
Im demokratiſchen Staat erleichtere jeder des andern Laſt! 

In Zukunft ſollen die Vereine, die nicht rechtzeitig abgerechnet haben, veröffentlicht 
werden. Vom Kaſſenreviſor wurden keine Einwendungen gegen die Kaſſenführung erhoben 
und wurde dem Kaſſier Entlaſtung erteilt. | 

3. Vergütungen. Die Taggelder wurden dem Antrag des Ausſchuſſes entſpre⸗ 
chend erhöht. Vom 2. Vorſitzenden Mack wurde dann der Vorſchlag der Erhöhung der 
Gehälter der Beamten eingehend begründet. Die Anträge lauten auf Feſtſetzung der Be⸗ 
lohnung des Schriftleiters auf 1000 Mk. mit 50% Teuerungszulage und 500 Mk. für 
Schreibhilfe als 1. Vorſitzender; des Kaſſiers auf 1500 Mk. mit 50% Teuerungszulage; 
des Schriftführers auf 120 Mk. Die Verſammlung beſchließt einſtimmig dieſe Sätze und 
geht beim Schriftführer von 120 auf 200 Mk. | 

4. Bienenpflege Die Aufſchläge der Druckerei werden einer genauen Prüfung 
unterzogen. Auch werden von Seiten des Kaſſiers die Verhältniſſe unfer Leiſtungsfähig⸗ 
keit aufs genaueſte dargeſtellt. Unſer Verein hat eine Jahreseinnahme von 78 000 Mk. 
gegenüber 67000 Mk. im Vorjahr. 5 Nummern für das laufende Jahr koſteten ſchon 
40 940 Mk. 8 Nummern find vorgeſehen, deren Verſand allein 16000 Mk. koſtet. Würde 
man im nächſten Jahr einen Verſuch machen mit 12 Nummern, ſo kämen dieſe auf 
112952 Mk. (1917 noch 11000 Mk.). Es müßte alſo vom Einzelmitglied mindeſtens 
2,34 Mk. mehr eingezogen werden. Im Ausſchuß hat man ſich geeinigt für 1921 auf 6 
Nummern und 3 Doppelnummern. Der Ausſchuß beantragt Erhöhung der Bezugsgebühr 
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an den Hauptverein von 3 Mk. auf 5 Mk., dazu 50 Pfg. für Verſicherung und Ber] 
einsbeitrag. Beide Vorſchläge werden von der Verſammlung angenommen, jedoch nicht 
ohne die Frage des Abkommens mit einer anderen Druckerei zu erwägen. Die Verein: 
werden ſomit nicht umhin können, ihre Beiträge auf ungeſähr 7 Mk. zu erhöhen. 

5. Zucker. Der Vorſitzende gibt Bericht über Erfolge und Mißerfolge in de 
Zuckerangelegenheit, die württ. Behörden find machtlos. Die Entſcheidung fällt in Berlin.] 
Auf Eingaben beim Reichswirtſchaftsminiſterium erhält man vielfach keine Antwort, wenn, 
auch vom württ. Ernährungsminiſter befürwortet. Das Reichswirtſchaftsminiſterium hat 
nicht das nötige Verſtändnis für unſere troſtloſe Lage. Wir machen es daher verantwort 
lich. Wenn uns die Behörden jagen, wir werden zur Überwinterung Honig nehmen müi 
ſen, ſo beweiſen ſie, daß ſie keine Ahnung haben vom Bienenzuchtbetrieb, zumal im heurigen! 
Mißjahr. Es ſcheinen keine Sachverſtändigen gehört zu werden. ' 

Warum wir den Zucker nicht von der Zuckerfabrik Stuttgart bekommen? Sie hat: 
abgelehnt zu liefern. Auch die 8 Heilbronn, von welcher unfer Zucker zuletzt 
kam, liefert nicht direkt an die Vereine. Es mußte alfo der Umweg über Nathon ge 
nommen werden. f . 

Noch fei hier gejagt, daß der Bienenzucker von manchen Vereinen nicht rechtzeitig 
bezahlt wird und daß die Säcke nicht zur 725 abgeliefert werden. Wir bekamen zur 
Strafe diesmal den Zucker in den ſchweren Papierſäcken (Brutto für Netto!) 

Was nun? Die Frühtracht war in manchen Gegenden mager, in andern null! Im 
Durchſchnitt wird es ſo wenig Honig geben, daß er nicht ausreicht zur Einwinterung. 
Wir haben aus Zeitungsnotizen geleſen, daß noch Marmelade von 1918 vorhanden iſt und 
daß trotzdem der Reichswirtſchaftsminiſter 1 Mill. Doppelzentner Zucker für Marmelade⸗ 
fabriken verwilligt hat. Wieviel Marmelade wird von uns Schwaben gegeſſen? Die 
Eiſenbahner⸗Imker in Schleſien haben heuer 10 Pfund Bienenzucker erhalten. Ir den 
Rübengegenden erhalten die Zuckerrübenbauern als Anreiz auf 100 Bentner Rüben 20 
Pfund Zucker. Sie hätten ſich mit 10 Pfund zufrieden gegeben. 1919 wurde den Wein⸗ 
gärtnern Zucker gegeben, damit ſie aus Treſter Moſt herſtellen ſollten. Die Bonbons⸗ 
fabriken, Oſterhaſenfabriken erhielten Zucker. Wir können uns mit unſeren 5 Pfd. nicht 
zufrieden geben. Wir müſſen Zucker zur Einwinterung haben, ſonſt geht unſere Bienen⸗ 
zucht dem Untergang entgegen. 

Es wird nun eine Entſchließung hinſichtlich unſerer Zuckerverſorgung gefaßt. 
die dem Ernährungsminiſter, der Zentralſtelle, den Abgeordneten übergeben werden fol. 
Dieſelbe lautet: 

„Die Imker Württembergs ſtehen vor einer Mißernte. Viele Bienenzüchter muß⸗ 
ten mit dem bis jetzt zugewieſenen Zucker ihre Völker füttern, um fie in der Höhe: 
zeit des Bienenjahrs vor dem Hungertod zu retten. Honig zur Überwinterung it 
nicht vorhanden. Sollten die Spättrachtimker aus den Weißtannen noch Honig be 
kommen, ſo kann dieſer nicht als Winterfutter verwertet werden, weil Tannenhonig 
erfahrungsgemäß die Ruhr erzeugt und die Bienenvölker zu Grunde richtet. Wenn 

die Staatshilfe nicht ausreichend einſetzt, geht die württ. Bienenzucht, die von 23 000 

Bienenzüchtern mit 220 000 Völkern ausgeübt wird, dem Untergang entgegen. Ganz; 

abgeſehen von dem großen finanziellen Verluſt, der die Imker treffen würde, muß 

vor allem auf die große volkswirtſchaftliche Bedeutung, Obſtbau und Samengewin 
nung, hingewieſen werden. Das Volksvermögen erleidet Millionen Verluſte, wenn; 
die Bienenvölker verhungern. Die engliſche Regierung kauft zur Zeit Tauſende von 

Bienenvölkern in Holland und der Schweiz auf, um die Schäden im Obſtbau zu 

heben, die durch ein vor Jahren aufgetretenes ſeuchenhaftes Sterben der Bienen 

verurſacht wurden. Die deutſche Regierung hat den Marmeladefabriken eine Million 

Zentner Zucker zugewieſen, trotzdem im Jahr 1918 noch Marmelade vorhanden 

war. Jetzt wird Marmelade von den Schnapsfabriken zu Brennzwecken aufge⸗ 

kauft. Im Herbſt 1919 wurden Tauſende von Zentnern Zucker an die Weingärt⸗ 
ner zu Haustrunk verteilt, obwohl wir eines der obſtreichſten Jahre hatten und. 

Zucker zu dieſem Zweck überflüſſig war. Die Zuckerrübenbauern erhalten für Ab 

lieferung von 100 Zentnern Zuckerrüben 20 Pfund Zucker zugewieſen, Bonbons 

fabriken und Konditoreien haben Zucker. Will die Reichsregierung die Verantwor 
tung übernehmen, wenn die Bienenzucht, die zur Zeit allein in Württemberg an! 


lebenden Völkern ohne Wachs, Bau, Geräten und Ständen einen Wert von min- 
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deſtens 33 Millionen Mark darſtellt, zu Grunde gerichtet wird? Die Vertreterver⸗ 
ſammlung des Württ. Landesvereins für Bienenzucht, dem 19 000 Bienenzüchter 
angehören, proteſtiert energiſch gegen dieſe Zurückſetzung der Bienenzucht und fordert 
einmütig eine alsbaldige Zuweiſung von mindeſtens weiteren 10 Pfund Zucker für 
das Volk zur Einwinterung, damit unſere Völker vor dem ſicheren Hungertod be⸗ 
wahrt werden können“. 


Einſtimmig angenommen! Das weitere wird dem Ausſchuß überlaſſen. | 

6. Faulbrutverſicherung. Für Beitritt zu einer zu gründenden Faulbrut⸗ 
ſicherung hat ſich die große Mehrheit der Vereine (70) jetzt bereit erklärt. Freilich gibt 
auch noch ſolche, die eine Verſicherung für unnötig halten und ſolche, welche eine Be⸗ 
tpfung nicht vornehmen laffen wollen. Ganz ablehnend verhalten fih nur 7 Vereine. 
? Kr über den Punkt war ungemein rege. Einige Vertreter hatten fih gründ- 
vorbereitet. | 

Der Standpunkt des Ausſchuſſes, eine Zwangsverſicherung ohne Bezug zur Vereins⸗ 
ſe zu errichten, fand Annahme. 

Der Statutenentwurf (Dezemberheft 1919) wurde gründlich durchberaten. Am meiſten 
chten die 88 11 und 15 zu ſchaffen. Es ergibt fih die Unmöglichkeit, 75% des Sha- 
is durch die Verſicherungskaſſe zu decken, auch wenn wir ſtatt 5 Pfennig 20 Pfennig 
men. | | 

Es fei angenommen, daß 400 Völker à 100 Mk. zu entſchädigen wären = 40000 
ark. Nun haben wir 180000 Völker à 20 Pfg. = 36000 Mk. Einnahmen. In Be- 
cht zu nehmen ſind auch große Geſchäftsunkoſten. Überdies muß ein Rücklageſtock (Re⸗ 
vefonds) angelegt werden mit ſicher 50000 Mk. | 

Es wird nun beſchloſſen: Es ift eine Faulbrutverſicherung als Zwangsverſicherung 
e den ganzen Landesverein zu gründen. Jeder Bezirksverein muß mit ſämtlichen Mit⸗ 
edern beitreten. Nicht der Landesverein, ſondern die Faulbrutkaſſe iſt haftbar und deckt 
Schäden. Die Faulbrutverſicherung ift gänzlich von der Landesvereinskaſſe unabhängig. 
> follen vorerſt 60% des wahren Verluſts entſchädigt werden. Die Eintritts⸗Mark 
bt in den Reſervefonds. Auch kommen hinein die Zinſen aus den eigenen Geldern, 
ner die Überſchüſſe. Es muß ein Verſicherungstechniker zwecks Fundierung der Kaffe 
ort werden. Es ift ſodann ſtaatl. Genehmigung herbeizuführen. Der Ausschuß ift mit 
ı meiteren Arbeiten beauftragt. Die neurevidierten Satzungen werden veröffentlicht 


en. 

7. Vorträge. Der vorgerückten Zeit wegen werden die Vorträge von der Tages⸗ 
nung abgeſetzt. ' 

Mit Dank an die Verſammlung und Wunſch frohen Wiederſehens im nächſten Jahr 
ließt der Vorſitzende die umfangreiche Tagung. 

Ellwangen. Der Schriftführer: Stehle. 


Vertreterverſammlung am 21. Juni 1920 in Stuttgart. 
Jahresbericht des Vorſitzenden für das Jahr 1919/1920. 


Die Not der Zeit wird von Tag zu Tag, von Woche zu Woche größer und bedrückt 
{t und Vaterland. Sie macht auch nicht Halt vor uns Bienenzüchtern und greift mit 
ter Hand nach unſern Völkern. Die Not der Zeit hat uns auch heute zuſammenge⸗ 
rt; fie hat uns gezwungen, dem althergebrachten und gutbewährten Gebrauche, die Ver⸗ 
terverſammlung im Spätſommer abzuhalten, zu entſagen und uns heute ſchon, mit Be⸗ 
m des Sommers, zu verſammeln, um Mittel und Wege zu ſuchen und hoffentlich auch 
finden, welche geeignet ſind, den Gefahren, welche unſerer Bienenzucht drohen, wirkſam 
jegnen zu können. | 

Heute, nah-40jährigem Beſtehen des Landesvereins, der fo treu und 
olgreich 4 Jahrzehnte zum Segen unferer vaterländiſchen Bienenzucht gearbeitet hat und 
n mit Recht in erſter Linie der größte Anteil am Aufſtieg unſerer heimiſchen Bienen- 
ht gebührt, ihm und den Männern, die ihn geführt und geleitet haben, heute ſteht die 
ttt. Bienenzucht am Rande des Abgrundes, in den fie unrettbar hinabſtürzen muß, wenn 
nicht gelingt, unſere Völker vor dem ihnen jetzt ſchon drohenden Hungertod, dem im 
nmenden Winter ein allgemeines Hungerſterben folgen müßte, zu retten. Wir wollen 
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heute mit vereinten Kräften an die Arbeit gehen, um das drohende Unheil A 
Ich bitte um treue Mitarbeit, um ehrliche und offene Ausſprache. 

Der Jahresbericht | 
kann heuer abgekürzt gegeben werden einmal, weil das Berichtsjahr noch nicht beendi 
und ferner, weil verſchiedene Punkte, ſo die ‚ouderverjotgung, die Bekämpfung der Bi 
ſeuchen, Mitteilungen über die Narbe. und Belegſtationen ſowie über den Stand des 
bachtungsweſeus als beſondere Verhandlungsgegenſtände auf die Tagesordnung geſetzt 
Auch der Kaſſenbericht wird geſondert vorgetragen und dürfte Veranlaſſung zu eingeh 
Ausſprache geben. 

In verſchiedenen Vorſtands⸗ und bis jetzt 4 Ausſchußſitzungen wurde 
zahlreich anfallenden Eingänge beraten und erledigt, ſoweit dies im einzelnen, d. 
beſonders dringenden Fällen, nicht ſchon vom Vorſitzenden geſchehen war. 

Der Landesverein, der am 13. September 1880 in einer vorbereitenden Verſamml 
in Neckarſulm, welcher eine Landesverſammlung am 22. Dezember 1880 zu tutt 
folgte, gegründet wurde, ift ein mächtiger Baum geworden, deffen ſtarke Wurzeln feft: 
ankert ſind in den Herzen von mehr als 19000 württ. Imkern, die heute feiner Fa 
folgen. Im laufenden Jahr find 2 weitere Vereine beigetreten, fo der neugegrün 
Verein Kirchberg a. d. Jagſt und der Hohenz. Verein Haigerloch. Der Ausſchuß des Lan 
vereins ſteht der Gründung kleinerer örtlicher Vereine nicht gerade ſympathiſch gegeni 
würde es vielmehr begrüßen, wenn ſolche Vereine ſich den größeren Verbänden des Bez 
anſchließen und fich zu einem Bezirksverein vereinigen würden. Er verkennt a 
auch nicht, daß in manchen Bezirken angeſichts der geogr. Lage und Ausdehnung und 
günſtigen Verkehrs verhältniſſen Abſplitterungen vom Hauptbezirksverein fich nicht vermei 
laſſen. Aber die Fühlungnahme mehrerer Vereine eines Bezirks ſollte nicht und niem 
verloren gehen. Jedenfalls kann den kleinen und kleinſten Vereinen ein Wanderredner 
Koſten der Landesvereinskaſſe künftig mit Rückſicht auf die hohen Ausgaben nicht m 
zur Verfügung geſtellt werden. Um die Arbeitsfreudigkeit zu fördern und das Gefühl 
Zuſammengehörigkeit zu ſtärken, werden die Abhaltung von Gauverſammlung 
warm befürwortet und empfohlen. 

Der Hohenzollernſche Landesimkerverband will inſofern im Württ 
bergiſchen Landesverein aufgehen, als feine Vereine einzeln bei uns aufgenommen wer 
ſollen, wie dies mit Hechingen und Haigerloch bereits geſchehen iſt. Wir begrüßen den € 
tritt der Hohenz. Imkerbrüder in unſern Landesverein und hoffen, daß der Anſchluß 
unſere große und ſtark gefeſtigte Arbeitsgemeinſchaft ihnen und uns zum Segen gereichen mi 

In Ausführung der Beſchlüſſe der Vertreterverſammlung vom 18. Auguſt v. J. 
der Ausſchuß des Landesvereins bezw. deſſen Beauftragter, Herr Elſäßer, mit dem A 
Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart einen Haftpflichtverſicherungsvertr 
abgeſchloſſen, der in Nr. 11, 1919 der „Bienenpflege“ bekannt gegeben wurde, und dei 
wichtigſte Punkte folgende ſind: 

1. Der Vertrag iſt auf 10 Jahre abgeſchloſſen; 

2. ſämtliche Völker einſchließlich der Schwärme und Wandervölker ſind verſichert 

3. die Prämie beträgt bei einer Beteiligung von mindeſtens 10 000 Mitgliedern 
das Mitglied 30 Pfg.; 

4. die Leiſtungen des Verſicherungsvereins im Schadenfalle find 100% ig, begre 

für das Ereignis 
i a) bei Perſonenſchäden auf 1 Million Mark, 

b) bei Sachſchäden auf 30000 Mark. 

Dieſe Summe war bei Abſchluß des Vertrags genügend, muß aber jetzt mit Rücki 
auf die andauernde Steigerung der Preiſe als zu niedrig bezeichnet werden. Es wäre 
erwägen, ob die Erhöhung der Sachſchadenſumme auf mindeſtens 50000 A nicht erft: 
werden ſollte, falls keine Senkung der Preiſe (namentlich für Vieh und Pferde) eint: 
Ohne Erhöhung der vertraglichen Prämie werden wir dies kaum erreichen. Ob der H 
pflichtverſicherung eine ſolche gegen Feuer und Diebſtahl, entſprechend den Anregungen 
zelner Vereine, angeſchloſſen werden fol, hätte die Vertreterverſammlung zu entſchei! 
Unſere Beſtrebungen, die Wanderbienenzucht in geordnete Bahnen zu lenken, ha 
Erfolg gehabt. Am 29. Dez. v. Is. fand eine gutbeſuchte Gründungsverſammlung 
Stuttgart ſtatt. Die Leitung der völlig ſelbſtändigen Genoſſenſchaft liegt in den Hän 
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Hauptl. Handſchuh in Schwenningen, während Fiſcher⸗Gottwollshauſen der Vermittlungs⸗ 
le vorſteht. Das Nähere dürfte ihnen aus den „Bienenpfl.“ bekannt fein. Wir wünſchen 
Genoſſenſchaft guten Erfolg und hoffen, daß es ihr ſchon heuer durch ein gutes Wald⸗ 
igjahr gelingen möge, ihre Mitgliederzahl zu erhöhen und ihre Kaſſe zu ſtärken. 

Bei dieſer Gelegenheit darf auch an die ſog. Vereinigung der Kleintierzuchtverbände 
mert werden. Dieſelbe beſteht aus dem Württ. Ziegenzüchterverband, dem Landes⸗ 
ügel⸗ und Kaninchenzüchterverein, ſowie dem Württ. Landesverein für Bienenzucht, der 
wenigſtens bereit erklärte, mit dieſer Vereinigung in Fühlung zu treten unter der 
rausſetzung, daß eine finanzielle Belaſtung unſeres Vereins nicht entſtehe. Die Vereini⸗ 
ig erſtrebt gemeinſames Vorgehen bei Vertretung unſerer Intereſſen gegenüber den 
tatsbehörden und Errichtung einer Profeſſur für Kleintierzucht in Hohenheim. Vorſitzender 
Prof. Dr. Siglin⸗Stuttgart. Eine gemeinſame Sitzung der Vorſitzenden der genannten Ver⸗ 
de fand am 6. Sept. 1919 ſtatt; einige Eingaben an Regierungsbehörden wurden be» 
oſſen und auch ausgeführt; ſonſt iſt meines Wiſſens in der Sache nichts mehr geſchehen. 
Es dürfte in dieſem Zuſammenhang intereſſieren, daß die amtliche Vertretung unſerer 
tereſſen nicht mehr der Württ. Zentralſtelle für Landwirtſchaft obliegt, ſondern daß 
en Befugniſſe, ſoweit Kleintierzucht und ſpeziell Bienenzucht in Frage kommen, auf die 
gegründete Lan dwirtſchaftskam mer übergegangen find. Naturgemäß konnte ſich 
elbe mit den ihr übertragenen Spezialgebieten noch nicht in der Weiſe beſchäftigen, wie 
dies wohl ſelbſt will und wie es wünſchenswert wäre. Die Landwirtſchaftskammer ſteckt 
h in den Kinderſchuhen; ihre erſten Sitzungen beſchäftigten fich hauptſächlich mit Organi- 
onsfragen. Daß bei denſelben auch eine Zgliedrige Kommiſſion für Bienenzuchtfragen 
yählt wurde, könnte an fich freudig berühren, wenn nicht zu bedenken wäre, daß die Land⸗ 
tſchaftskammer gerade bei dieſer Gelegenheit irgend welche Fühlungnahme mit der Organi⸗ 
on eines Verbands von 19000 Mitgliedern nicht für notwendig erachtete. Wir prote⸗ 
renmitaller&nergiegegeneine derartige Behandlung der Bienenzucht 
d fordern, daß bei Bienenzuchtfragen auch wirklich Sachverſtändige des 
idesvereins zu Rate gezogen werden und daß unſere noch ſchwebenden Eingaben 
Erlaß eines Faulbrutgeſetzes, um Errichtung ein er Landesſachverſtän⸗ 
zenſtelle und einer Honigunterſuchungsſtelle in Hohenheim nur im engſten 
wernehmen mit dem Landesverein ihrer endgültigen Löſung entgegengeführt werden.“) 
ı übrigen wird dankend anerkannt, daß die Württ. Zentralſtelle für den 
ndesverband in einer langen Reihe von Jahren den Beſtrebungen des Landesvereins 
ſhhlwollen und das Verſtändnis entgegen brachte und denſelben auch heuer auf Grund von 
iftlichen und perſönlichen Vorſtellungen mit einem erhöhten Staatsbeitrag von 2 500 M 
en 600 A in den Vorjahren bedacht hat, wofür wir herzlich danken. 

Wenn wir freilich Parallelen mit anderen deutſchen Staaten ziehen, ſo ſchneiden wir, 
3. Staatsfürſorge anlangt, immer noch ſehr ungünſtig ab. Baden gibt 4 500 M, Sachſen 
0 M, Schleſien 3 600 ; das Preuß. Landw. Miniſterium fördert in jeder Hinſicht 
Beſtrebungen der preuß. Bienenzüchter, die ſich in nächſter Zeit zum fog. preuß. Imker⸗ 
d zuſammenſchließen werden, nach allen Richtungen. Bayern hat fein Erlangen, feinen 
idesſachverſtändigen und mehrere ſtaatlich angeſtellte Kreiswanderlehrer für Bienenzucht. 
muß und kann auch bei uns vorwärts gehen, wenn wir uns rühren. 

Unterrichtskurſe fanden und finden auch heuer wieder ſtatt: ich nenne die ſtaatlichen 
rkurſe über Bienenzucht in Hohenheim und Weinsberg, den Königinnenzuchtkurs in 
zrſöllbach und Schwenningen, den Strohflechtkurs in Eßlingen, dem ein zweiter in Ulm 
te folgen ſollen, wenn nicht der Leiter desſelben, Herr Elſäßer, über Gebühr auch ſonſt 
Anſpruch genommen geweſen wäre. Allein die Behandlung der Zünderkaſtenfrage 
eine ſolche Fülle von Arbeit, eine ſolche Unſumme von Widerwärtigkeiten und Anſtänden 
tacht, daß wir nur mit gemiſchten Gefühlen auf den Erfolg dieſer genoſſenſchaftlichen 
igkeit blicken und unſerem Kaſſier für Uebernahme dieſer überaus undankbaren und 
nenvollen Aufgabe ganz beſonderen Dank zollen müſſen, ebenſo Herrn Faßnacht⸗Betzingen, 
den Verſand leitet. | 

Auch der Kunſtwabenbezug bereitete und bereitet große Schwierigkeiten. Die 
chlagnahme von Wachs wurde mit dem 1. April ds. Js. aufgehoben. 

In einer Eingabe an die Mineralöl⸗Verſorqungsgeſellſchaft in Berlin haben wir 

1) Anmerkung: Die von uns gewünſchte Fühlungnahme mit dem Landesverein iſt in⸗ 


ſchen erfolgt. . 
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gegen den Zeitpunk der Aufhebung Einſprache erhoben und zwar deshalb, weil er ſo 
wählt war, daß die Maßnahme unſere Bienenzucht und unſere Imker empfindlich ſchädi 
mußte. Erfahrungsgemäß ſehen fich Tauſende von Imkern erft dann nach Kunſtwaben 
wenn ſie dieſelben brauchen. Und das war für heuer wenigſtens zu ſpät. Wir wol 
uns für Württemberg auch nach dem 1. April aus dem beſchlagnahmten Wachs noch 5 000 
Roh⸗Wachs ſichern zur Herſtellung von Kunſtwaben, die zum Preiſe von 28—30 A 
kg hätten geliefert werden können. Alle diesbezüglichen Verſuche ſchlugen fehl und wur 
von der maßgebenden Behörde, den M. O. V. G. kurzerhand abgewieſen. So koſtet h 
das Kilo Rohwachs mindeſtens 45 %; die Induſtrie zahlt weit höhere Preiſe, west 
es nicht verwundern darf, wenn für das Kilo Kunſtwaben 55—60 «A gefordert wer 
Sorgfältiges Sammeln auch der kleinſten Waben⸗ und Wachsabfälle durch die einzel 
Imker, pünktliche Aufbewahrung und Behandlung der im Brutraum überflüſſigen Wal 
Einrichtung einer Vereinsſtelle für Wabengießen und gemeinſamer Kunſtwabenbezug di 
die einzelnen Vereine dürften geeignet ſein, in etwas wenigſtens für das nächſte Jahr 
Schwierigkeiten im Kunſtwabenbezug zu heben. 

Daß die andauernde Teurung bei den Kunſtwaben nicht ſtehen blieb, ſond 
auch auf ſämtliche andern imkerlichen Bedarfsartikel übergriff, ift uns allen bekannt. Y 
die Vereinsleitung hat ſchwer unter dieſen völlig veränderten Geſchäfts⸗ und Wert verb 
niſſen zu leiden und muß Ihnen deshalb heute leider wieder einen Antrag auf Erhöhung! 
geſamten Jahresbeitrags ſtellen. Ungeahnte Preiserhöhungen auf allen Gebi: 
namentlich aber in der Herſtellung und dem Verſand der „Bienenpflege“, der Erhöhung 
Tag⸗ und Reiſegelder, der Portokoſten uſw. begründen unſern Antrag zur Genüge. 

Mit Rückſicht auf den ungünſtigen finanziellen Stand der Kaſſe einerſeits und ande 
ſeits im Hinblick auf die ebenſo ungünſtigen Verkehrsverhältniſſe, die ſehr häuſig eine 
ja 3tägige Abweſenheit erforderten, konnten heuer die Wanderlehrer ihre Tätigkeit 
jetzt nicht in wünſchenswerter Weiſe ausüben; dagegen mußten leider unſere Sady 
ſtändigen für Faulbrut auch im laufenden Geſchäftsjahr wieder in vielen Bezit 
ihre Tätigkeit aufnehmen und oft große Seuchenbezirke bekämpfen. Eine der wichtig 
und vornehmſten Aufgaben der nächſten Jahre dürfte die fein, unſere Sachverſtändigen n 
nur in beſonderen Kurſen für ihre Arbeit und Aufgabe immer wieder vorzubereiten 
mit den neueſten Forſchungsergebniſſen bekannt zu machen, ſondern auch ihre Zahl g 
weſentlich zu vergrößern und zwar fo lange, bis ein gut geſchulter Trupp von Sado 
ſtändigen, der gleichmäßig über das ganze Land verteilt wird, vorhanden und in der Lage 
bei jedem feſtgeſtellten Seuchenfall ſofort einzugreifen. Nur auf dieſe Weiſe werden 
mit Erfolg der ſchrecklichen Gefahr begegnen, die unſere heimiſche Bienenzucht aufs ſtär 
bedroht; aber fie müſſen uns auch die Mittel in die Hand geben, um die Bekämpft 
erfolgreich aufnehmen zu können. 

ch möchte meinen Bericht nicht ſchließen, ohne nicht auch der Vertretern: 

ſammlung der Vereinigung deutſcher Imkerverbände gedacht zu hal 
Dieſelbe tagte am 19. und 20. Mai ds. Is. nach 6jähriger Pauſe in Halle a. d. 
Württemberg war durch feinen 1. Vorſitzenden vertreten. Auch die meiſten der ar 
ſchloſſenen Landesverbände hatten ihre Vertreter entſandt. Die Verhandlungen geftali: 
ſich gleich zu Anfang ſehr lebhaft. Quderverforgung. Wachsbeſchlagnahme, Honigablieſen 
u. a. hatten ſchon an fich allüberall ſtarke Exploſivſtoffe entwickelt, die bei jeder fidh ! 
tenden Gelegenheit nach Entladung ſuchten. Erhöht wurde die Spannung durch die fi 
geſetzten Angriffe Freudenſteins auf Frey. Letzterer mußte ſich manches ſagen und in 
Errichtung von Fachausſchüſſen eine gewiſſe Mitregierung gefallen laffen; aber die ga 
ihn erhobenen ſchweren Vorwürfe konnte er vollſtändig entkräften und zurückweiſen, jo! 
ihn das neugefeſtigte Vertrauen der meiſten Vertreter wieder an die Spitze der V. D. 
ſtellte. Näheres iſt dem Bericht des Geſchäftsführers der V. D. J. zu entnehmen. 

Ich bin am Schluſſe. Die herrliche Entwicklung der geſamten Natur und unit 
Bienenvölker, der unermeßliche Blütenflor — all das berechtigte uns Imker zu den ſch 
ſten Hoffnungen auf eine reiche W Sie hätte uns bitter notgetan und u 
ſchwere Zeiten hinweggeholfen. Unſere Hoffnungen haben fich nicht erfüllt. Kühle Nid 
trockene Oſtwinde, feuchte Talnebel und manches andere haben das heurige Ertrages 
bis jetzt in die Reihe der ſchlechten, der mageren Jahre geſtellt. Für den Frühtrachtim 
ift die Ernte jo gut wie beendet. Unſere Waldimker lehen noch in der frohen Hoffnt 
auf die ſeit 5 Jahren ausgebliebene Tannentracht. Wir hoffen mit ihnen und wünſch 
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ak fich ihre und unſerer Wanderimker Honigtonnen einmal wieder ordentlich füllen mögen 
um Nutzen und Frommen der Imker und unferes Volkes. Freilich, die Kraft des L.⸗V. 
uht nicht in dieſen äußeren Erfolgen; feine Stärke nimmt er aus den einzelnen Bezirks- 
jereinen; je tätiger und arbeitswilliger diefe find, deſto machtvoller entfaltet und geftaltet 


ich das Ganze. 


Nur treue, gemeinſame Zuſammenarbeit wird uns vorwärts bringen. 


Darum mit froher Hoffnung auch in den ſchwerſten Zeiten, mit fleißiger Hand und 


trebſamem Geiſt ans edle Werk der 
Weinbauſchule Weinsberg. 


Imkerei auch in den kommenden Jahren! 


Lupp. 


Monats anweiſung für den Monat Anguſt. 


Darf ich mit einem 
Seufzer beginnen? Mit 
dem Ausdruck bitterſter 
Enttäuſchung? Wir ha⸗ 
ben im Virngrund ein 
Bienenjahr, ſo arm wie 
nie in meiner 25jährigen 
Zeidlerarbeit. Der Höhe⸗ 
punkt des Jahres iſt 
überſchritten. Noch 
blühen und duften bei 
uns die Spätlinden, aber 
meine Käſten werden 
drum nicht ſchwerer. Dürfen wir noch hoffen? 
Der Bärenklau, eine Schiertingspflanze (Schär⸗ 
tele), blüht ſo ſchön wie anno 15, wo wir 
davon ſchleudern konnten. Auch der Weißklee 
blüht noch ſchön. Es könnte alfo noch fein, 
wenn endlich einmal die warmen Nächte an⸗ 
rückten. Brut iſt noch in Fülle da, Drohnen 
fliegen noch unbehelligt in manchen Stöcken, 
Drohnenbrut ift durchweg noch vorhanden. 
Was ahnen unſere Pfleglinge? Wer alſo noch 
irgend eine alte Stockmutter hat, weg da— 
mit! Es iſt noch Umweiſelung möglich. Unſere 
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Königinnen find ſowieſo im dieſem Jahre ganz 
ungehörig abgenützt worden, wir werdens er⸗ 
fahren! Lieber Himmel, gib alſo noch für den 
Auguſt Honigwetter und Honigwinde, ſonſt 
gehts uns Imkern übel. Wir haben keinen 
Zucker zum Einwintern, mancher nicht ein⸗ 
mal ſoviel, daß er zur Erzeugung jungen 
Herbſt⸗ und Wintervolks noch etwas Reizfütte⸗ 
rung anwenden könnte. Es bliebe nichts ans 
ders übrig, als den ganzen Stand auf die 
Hälfte der Völker zu vereinigen. Dann kommen 
endlich die Schwächlinge beiſeite! Man könnte 
ja dann eine Königinnenausſtellung veran- 
ſtalten. So iſts alſo bei uns. Wo Wohlſtand 
iſt, da iſt auch leicht raten. Dort wird man 
gegen Auguſtende ſein Brutneſt revidieren, 
jeine Pollenwaben mehr gegen die Mitte jtel- 
len, denn ſonſt verſchimmeln ſie, den Honig⸗ 
raum von Waben entleeren, damit die Völker 
wärmer ſitzen und ſich nach und nach für 
Winter einbauen können. Operationen im 
September bringen meiſt Volksverluſt durch 
Räubereien. Bis 15. September müſſen die 
Völker unbedingt winterſtändig ſein. 
E. St. 


Unfere Bienen im Mai-—Auli. 


Es iſt etwas Wunderbares, etwas Geheimnis⸗ 
volles um das age der Blüten. Was hatten 
wir doch in dieſem Frühjahr und in den erſten 
Sommermonaten für ein herrliches, reiches ja 


üppiges Blühen draußen im Feld und Obſtgarten, 
Die Akazien hingen voller 


in Wald und Flur. 
ſchneeweißen Blütendolden, aber es floß kein 
Honig — unbegreiflich für den Imker und 
noch mehr für den Laien. Es gab Imker, 
die bis vor kurzem noch keine Schleuder ge— 
dreht hatten. Woran lag dieſer Ausfall? Es 
war nicht zu trocken: wir hatten vor 3 Jahren 


einen ſehr trockenen Sommer und es gab 
dabei Honig. Über Dürre und anhaltende 
Trockenheit konnte nicht getlagt werden. 


Fiſcher ſchreibt aus dem Hälliſchen: Der 
Monat Juni brachte einen Nettoüberſchuß von 
700 g, damit iſt alles geſagt. So etwas habe 
ich noch nicht erlebt. Das erſte Junidrittel 
mit ſeinem Aprilwetter hat alles verdorben. 
Der Witterungscharakter im letzten Drittel 
wäre für uns günſtig geweſen, aber es war 
zu ſpät. Die frühe Heuernte ließ den Bienen 


nichts übrig. Linden honigten trotz günſtiger 
Witterung nicht. Bürkle gibt folgendes 
Stimmungsbild aus dem Schwarzwald: 
Der Juni mit Hederich und Eſparſette ift ver- 
regnet. Akazien haben wir nicht. Füttern 
war die Loſung. Da am 25. Juni ſetzte 
die Tracht ein: Weißklee, 2. Schnitt, Tannen⸗ 
honig, ſo nach und nach, wie ihn die Bienen 
auffanden, zuerſt in den Brutraum, Neuauf⸗ 
nahme des Brutgeſchäfts, ſtarke Zehrung in- 
folge zahlreicher offener Brut, am 30. Juni 
Gewitter und ſtarker Regen, am 1., 2., 3. Juli 
wieder gute Trachttage, am 3. abends und 
4. den ganzen Tag Regen und darauf fol- 
gende Abkühlung und aus war's mit dem 
Honig. Vom 4.—10. Juli wechſelten Tage 
der Aufheiterung mit Gewitterregen und Ab— 
kühlung. Am 2. Juli wurde geſchleudert mit 
einem Turchſchnittsertrag von 3 Pfund. Und 
Schuholz (Söhnſtetten) berichtet von der 
Alb: Am 15. Juni ſetzte die Tracht allmäh⸗ 
lich ein, aber gute Trachttage gab es über— 
haupt nicht. Die Eſparſette konnte wegen 


ſchlechter Witterung wenig ausgenützt werden; 
dagegen blüht der weiße Hederich auf Mar⸗ 
kung Böhmenkirch, daß man meint, es wäre 
Schnee gefallen. Die Imker dort haben ganz 
nette Erträge erhalten. Am 28. Juni ſchleu⸗ 
derte ich das erſtemal und erhielt pro Volk 
nur 6 Pfund trotz meiner guten Honigvölker, 
andere Imker bekommen nur die Hälfte. 
Geiger (Hauerz) ſchreibt vom Ober⸗ 
land: „Die Wieſentracht iſt mit Beginn der 
Heuernte zu Ende. Hier kommt als Erſatz 
ihon der Weißklee, der aber bis heute noch 
nicht ergiebig gehonigt hat. Er gibt hier 
die Haupttracht ab. Das Ergebnis meiner 
5 Beobachtungsvölker ijt ein überragendes, 
weil dieſelben nicht nur zu den ſtärkſten Völ⸗ 
kern zählen, ſondern auch Königinnen vom 
beſten Zünglerſtamm („Schwammerl“) be⸗ 
ſitzen.“ Wir werden die Ergebniſſe am 
Jahres⸗ bezw. Trachtſchluß im Zuſammenhang 
mit anderen mitteilen. 
Und wie ſteht's im Unterland? Die 
erſte Julihälfte hat ganz auffallender Weiſe 
etwas Honig gebracht, nicht überall, manchen 
Orts mehr, an anderen weniger oder auch 
nichts; aber über das Hungerſterben hat ſie 
die Völker und beſonders die Schwärme hin⸗ 
übergeholfen. Denn, je weniger Honig, deſto 
mehr Schwärme, die Wahrheit dieſer alten 
Imkerregel hat ſich heuer wieder beſtätigt. 
Merkwürdig — der Klee hat gehonigt und 
da und dort leere Zellen gefüllt. Aber immer⸗ 
hin, ein Honigregen war's nicht, und manchen 
Imker hat's nach dem Wandern gelüſtet. 
Zuerſt hieß es: Es honigt im Welzheimer 
Wald! Man ſchreibt hin. Antwort: Keine 
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Spur, bleiben Sie zu Hauſe! Man fre 
bei dem Geſchäftsführer der Wandergenoſſi 
ſchaft — Antwort: Bedaure, alles bejegt! : 
ein neuer Hoffnungsſtrahl: Seit 14 Tu: 
honigt der Schwarzwald! Anfrage dort: Ka 
der Rede wert. Sie riskieren zu viel, we 
Sie wandern! Anfrage in Gottwollshauſe 
Alles überfüllt, verſuchen Sie es in L. vi 
N. Na und da ſingt man noch: Das We 
dern iſt des Imkers Luſt, das Wander 
Doch da erhalte a vom Schwarzwald f 
gende Zuſchrift: „Es dürfte Sie interejjie: 
zu erfahren, daß der Zuſtrom von Wand 
völkern bis heute (6. Juli) für Birkenfeld 
Höfen andauert. Von einer Organiſation 
Wanderer ift, ſoviel ich wahrnehme, nic 
zu bemerken. Was vielleicht das leidie 
an der Sache ift, ift wohl, daß auch her 
wieder mehrere aus Baden zuwanderten. 
der Hauptſache ſtellen die Wanderer il 
Stände in der Nähe der Bahn, alſo g 
im Flugkreis der örtlichen Bienen auf. T 
gibt für die Bienenzüchter des Bezirks de 
immerhin zu denken, ja es herrſcht unter ihr 
geradezu eine gereizte Stimmung.“ — Y 


der arme Bezirksvereinsvorſtand! Aber 
kann mir nicht denken, warum die gut 
Imker ſo gereizt ſind. Da kann es di 


keinen Futterneid geben, wenn der We 
honigt, wenn ſich Honigquellen öffnen, 
nie ausgeſchöpft werden können. Wir lern 
aber daraus, wie notwendig hier Aufk 
rung, Organiſation und Vermittlung e 
ſetzen müſſen. Die Imker aber mögen Í 
einſtweilen ſelbſt bei gefüllten Honigtöv 
einigen! Jul. Herter. 
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Troſtloſe Trachtergebniſſe. 
rer werden die Honigernten. Ein ſolch jchlech- 
tes Honigjahr habe ich noch nicht erlebt. Seit 
ich imkere — das ſchlimmſte Jahr — ſo 
lauten die Ausbrüche aus der Imkerbruſt. 
Jetzt wird gewandert. Ob's was hilft? Und 
— Haft du glücklich den Zuckerſack mit verə 
ſtaut? 

Suchet doch nach Rettung aus dieſem 
Imkerelend! Die einen wollen die Bienen- 
weide verbeſſern. Es iſt wahr, es ließe ſich 
hier vieles anders geſtalten. Aus den vielen 
Vorſchlägen greife ich heraus: Bauet Miſch⸗ 
kleie an, ein Gemenge von Weih- mit 
Rotklee. So hätten unſere Bienen in der 
armen Zeit nach der Heuernte im zweiten 
Schnitt des Kleefeldes einen gewiſſen Erſatz; 
denn der Weißklee wird von der Senſe nicht 
ſo glatt über dem Boden wegraſiert; er kommt 
zur Blüte und es iſt ſelten, daß. er nicht 
honigt. Ganz ſicher liegen die Fehlſchläge 
vor allem in dem Miſchmaſch unſerer Hienen- 
raſſen. Jeder Landwirt, Gärtner und Tier- 
züchter iſt beſtrebt, zur Nachzucht nur das Beſte 
vom Beſten auszuwählen. 
Bienenhalter, der wahllos weiterwurſtelt? 


Immer mage⸗ 


—— 


Wie macht's der 


Er hat Völker auf ſeinem Stande, die 
im Schleudern jedesmal übergehen muß. 
ſchon gut, wenn fie nur geſund find, Ho 
brauchen ſie keinen abzugeben. „Bienen 
Maſſen, Honig kaum in Taſſen.“ Vielleicht 
reitet ein ſolches Volk dem Imker die Freu 
daß es ſchwärmt. Er iſt doch ein wacke 
Kerl — dieſer Allerweltsbrüter, denkt! 
leicht zufriedengeſtellte Imkersmann. X 
Sorgen und Enttäuſchungen find im Augent 
verſchwunden, hat ihm doch das Schmerzen 
kind den Stand um ein weiteres Volk 
füllt. Ja, der Stand iſt wieder um 
Sorgenkind reicher geworden. Anftatt, ? 
ſolche Fehlſchlager aus dem Beſtand aus 
merat werden, find fie tonangebend in i 
Nachzucht. 

Die Bienenzucht würde ſicher einen Y 
ſchwung erleben, wenn mehr Ausleſe im; 
niginnenmaterial getroffen würde. Es g 
doch auch vorzügliche Hüngler auf d 
Stände. Man bringe doch dieſe zum Schw 
men und weiſle mit den überſchüſſigen Zell 
die Nichtstuer um. Oder habt ihr Bien 
züchter es noch nie verſucht, bei einem mind 
guten Volke, das fid zum Schwärmen anſcht 


Somarmzellen mit en Stoff“ umzu⸗ 
en? 

Sucht daher eure Miſchlingsraſſen 
der ins Ungemeſſene gehenden Brutluſt 
h die echte deutſche, dunkle Biene zu er- 
n. Nur fie, die eine Meiſterin in der 
0 a iſt, auch in magere Ver⸗ 
niſſe ſich einzuleben verſteht, wirft in ſolch 
eren Zeiten noch etwas ab. Das hat das 
r 1920 bewieſen. Hier ift keine Kräfte- 
plitterung im übermäßigen Schwärmen 
rend der Tracht. Bedenke, daß Frucht- 
eit und Bruteifer etwas Verſchiedenes find 
ſtilles Umweiſeln ein Vorzug der „Deut⸗ 
“ ift. Daneben wird die Langlebigkeit 
Königin deutſcher Raſſe gerühmt und das 
Recht, wenn man die Folgen der Über- 
zung auf die Sammlerinnen zu Rate zieht. 
Wetter feſtigkeit und überwinterungsfähig- 
will ich ebenfalls erwähnen. In der 
ördnung des Brutneſtes ift fie vorbildlich, 
haupt beſteht bei ihr ein richtiges Ver- 
nis zwiſchen Volksſtärke und Brutfläche. 
Der ſtarke Gruch, der uns abends beim 
ndabgehen aus dem Flugloch namentlich 
guten Trachttagen entſtrömt, ſtammt nicht 
in von der Ausdünſtung der Brut her. 
beſondere find es die ätheriſchen Ole, die 
friſch eingetragenen Pollen, Nektar und 
harz oft reichlich enthalten ſind. Tragen 
die Bienen dieſen Pollen in das 30 bis 
warme Brutneſt, jo nimmt er nach den 
führungen Reidenbachs in der Pfälzerin die 


peratur desſelben an und die Folge davon 
daß die ätheriſchen Ole nach und nach 


den Poren der Pollenzellen entweichen, 
in der Stockluft verbreiten und auch zum 
gloch austreten und hier den ſtarken Ge⸗ 
Jim Vereine mit der aus den Brutwaben 
‚dem Ausſchlüpfen der Brut fortgeſetzt ent- 
henden Ameiſenſäure erzeugen. Wir ſtehen 
vor einem neuen Wunder des Bienen— 
8. Dieſe ätheriſchen Ole des friſchen Pollens 
Nektars und Bienenkitts haben nämlich 
den Geſundheitszuſtand des Volkes eine 
liche Bedeutung wie die Ameiſenſäure. Sie 
en jedenfalls ſehr viel zur Entgiftung des 
des bei. 

Die Bienen tanzen! Das iſt das Neueſte. 
der „Märkiſchen“ berichtet Dr. L. Arm⸗ 
ter über Beobachtungen von Prof. v. 
ch (München), der einen Glasſtock zur Ver⸗ 
ing hatte. Das Tanzen ſei ſogar für die 
nen ſelbſt Lebensnotwendigkeit, ja ein 
nal zu ernſteſter Arbeit. Alſo Scherz bei- 
„die Bienen tanzen und zwar verſchiedene 
ſen. Nehmen wir einmal vorweg die von 
ch gemachte Beobachtung, daß beſtimmte 


chtquellen immer von einer ganz beſtimm⸗ 


Bienenſchar ausgebeutet werden, und daß 
Größe der Schar in ganz auffallend deut- 
rt Beziehung ſteht zur Ergiebigkeit der 
chtquelle, wichtige Rückſchlüſſe erlaube auf 
Problem der Arbeitsteilung im Bienen- 


(Sammler und Sucher) und auf die Frage 


. 


des Mitteilungsvermögeus bei jtaatenbildenden 
Inſekten. 

Die eine Tanzweiſe den „Werbetanz“, hat 
Prof. v. Friſch bis jetzt näher unterſucht und 
wie folgt beſchrieben: „Der Tanz (der wer— 
benden Biene) beſteht darin, daß ſie mit großer 
Schnelligkeit im Kreiſe herumtrippelt, dabei 
häufig um 180 0 ſchwenkt, jo daß die Richtung 
ſtändig wechſelt. Die Kreiſe ſind eng, in ihrem 
Innern liegt meiſt eine Zelle, auf den 6 
angrenzenden Zellen läuft die Biene herum, 
beſchreibt einen bis zwei Kreiſe in einer Rich— 
tung, oft auch nur einen halben oder 3/4 
Kreisbogen, um dann plötzlich kehrt zu machen 
und ſich im entgegengeſetzten Sinne weiter zu 
drehen. So treibt fie es am ſelben Fled 
3, 5, 10 Sekunden, ja manchmal ½ Mi- 
nute lang. Dann läuft ſie eine Strecke weiter, 
um an einer anderen Stelle das Spiel zu 
wiederholen, oder ſie bricht ſchon jetzt den Tanz 
plötzlich ab, ſtürzt in größter Haſt zum Flug— 
loche und kehrt an den Futterplatz zurück. 
Ebenſo charakteriſtiſch wie dieſes Benehmen iſt 
die Reaktion, die es bei den andern aus⸗ 
löſt. Sobald die Biene den Tanz beginnt, 
wenden ihr diejenigen, welche ihr zunächſt 
ſitzen und mit ihr in direkte Berührung kom— 
men, die Köpfe zu, ſuchen die vorgeſtreckten 
Fühler an ihren Hinterleib zu halten und 
trippeln jo hinter ihr drein, die raſchen Kreis 
tänze mit allen Wendungen mitmachend.“ 

Der hier beſchriebene „Werbetanz“ war 
ein Verſtändigungsmittel mit ganz beſtimmter 
Wirkung. Wir lernen mit ihm ein Stück der 
Bienenſprache kennen. Vermenſchlicht will 
er fagen: „Fliegt, es honigt reichlich!“ Wie 
iſt Prof. v. Friſch hinter die Entzifferung des 
Volltrachtſignals gekommen? Er hat durch 
2 künſtliche Trachtquellen 2 verſchiedene, nicht 
zu große Scharen ſich herandreſſiert und die 
Mitglieder derſelben verſchieden (durch kom- 
binierte Farbtupfen) „numeriert“. 

Der Rundſchauer hat von den durch Prof. 
v. Friſch gemachten intereſſanten Beobach— 
tungen und deſſen Schlüſſe gerne Kenntnis ge— 
nommen, waren ihm die Tänze doch ſelbſt 
nichts Neues. Seit einigen Jahren beobachtet 
auch er die eigentümlichen Bewegungen ein- 
zelner Bienen hinter den Glasſcheiben der 
Sektionen eines Königinzuchtkaſtens, wußte 
ihnen aber nicht die von Prof. v. Friſch ge- 
gebene Bedeutung zu unterlegen. Weil die 
betr. Bienen öfters den Hinterleib ſeitwärts 
hin⸗ und herſchwingen, andere ihnen huldigen 
und ſich anſtellen, wie wenn ſie die erſteren 
füttern wollten, kam der R. auf den Gedanken, 
er habe es hier mit Arbeiterinnen zu tun, die 


ſich eben anſchicken, zu Afterköniginnen ſich 
aufzuſchwingen, um das Legegeſchäft zu be— 
ginnen. 


Auch ein Pollenkommando (eine zweite 
Tanzweiſe) will Prof. v. Friſch wahrgenommen 
haben, und noch ein 3. Kommando (eine dritte 
Tanzweiſe), das er allerdings noch en ver⸗ 


ſteht. 
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Zu Frage 34. Der Anfrager möge 
prüfen, ob er es mit Dermestes lardarius, ge- 
meinem Speckkäfer, zu tun hat. Dies iſt ein 
kleiner, etwas über ½ cm langer, ſchwarzer 
Käfer, hinter dem Bruſtſchild mit einer 
roſtbraunen, hinten zackigen Querbinde, mit 
je 3 ſchwarzen Punkten auf jedem Flügel. 
Der Käfer iſt ziemlich gewandt, noch ge— 
wandter iſt feine lange, etwa 12gliedrige, 
braunbehaarte Larve, die ſich im Mull auf 
dem Boden der Bienenſtöcke und in uns 
beſetzte Waben einniſtet, und ungemein ſchnell 
und gewandt iſt. Der Käfer und Larve iſt 
in Naturalienſammlungen berüchtigt als Zer— 
ſtörer von allerhand toten tieriſchen Stoffen. 
Ich beobachtete ihn zuerſt als Zerſtörer toter 
Bienen und der Pollenvorräte in alten Waben, 
ich vermute aber, daß er auch der Bienen- 
brut gefährlich iſt, weil Völker, die von ihm 
befallen ſind, in 
anderen ſichtlich zurückbleiben. Gegen Schwefel 
ift er weit widerſtandsfähiger als die Wachs- 
motte. Wenn die gekauften Käſten von dieſem 
Schädling befallen ſind, von dem auffallend 
wenig unter Imkern geredet wird, jo empa 
fehle ich vor jedem Gebrauch der Käſten 
gründliche Ausrottung dieſes durchaus nicht 
unſchuldigen Käferleins. Pfr. B. in H. 

35. Frage. Ich möchte gerne ein altes 
Muttervolk mit unbeweglichem Bau in einen 
beweglichen leeren Kaſten umſetzen. Kann ich 
das jetzt machen und wie? 

Antwort. Ich würde Ihnen folgenden 
Weg vorſchlagen: Sie kehren den Korb um, 
Offnung nach oben, ſetzen auf die Offnung 
einen andern leeren Korb oder eine paſſende 
kleine Kiſte, umwickeln die aufeinander ge- 
ſetzten Stellen mit einem Tuch oder Sack, ſo 
daß keine Bienen zwiſchen durch kriechen 
können. Nun nehmen Sie 2 Hölzer und 
klopfen auf den beſetzten Korb von unten nach 
oben, d. h. an der Spitze des Korbes an- 
fangend dem Rande zu etwa 20—30 Minuten 
lang mit kurzen Pauſen. Das Volk zieht ſich 
dann langſam hinauf in den oberen leeren 
Korb. Hauptſache iſt, daß die Königin hin⸗ 
aufkommt. Dann nehmen Sie den oberen 
Korb ab und ſchütten das Volk in eine eigens 
mit Rahmen und Kunſtwaben ausgeſtattete 
einfache Kiſte, mit Flugloch. In den oberen 
Deckel der Kiſte ſchneiden Sie ein Loch, legen 
ein Abſperrgitter darauf und ſtellen den Korb 
darüber. 
nun unten auf den Rahmen bei der Königin 
bleiben, der übrige wird im Korb die Brut 
weiter pflegen bis zum Ausſchlüpfen. Dann 
wird der Korb zum Honigraum werden. Im 
Herbſt werden dann die Waben ausgeſchnitten 
und geſchleudert. Haben Sie Käſten mit Oben⸗ 
behandlung, ſo läßt ſich dieſer Weg ohne wei⸗ 
teres einſchlagen, da ſich dann einfach ſtatt 
des Honigraums der Korb aufſetzen läßt. Die 


der Entwicklung hinter 


Der größte Teil des Volkes wird 
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Waben im Korb jetzt auszuſchneiden, wi 
ich nicht raten, da ſchon zu viel Brut ei 
ſchlagen und zu viel Honig eingetragen 
Beſſer wäre es, Sie würden warten 
Ende Auguſt. 

36. Frage. Warum iſt Rohzucker, 
auch der im vorigen Herbſt angebotene ? 
landszucker zur Bienenfütterung ungeeig: 
Ließe ſich nicht aus Zuckerrübenſaft bei 
ſprechender Behandlung ein billiges Bie: 
futter herſtellen? R. in H. u. M. in 

Antwort. Auch Rohzucker enthält 
zuviel Kali. In Holland und Öfterrei gin 
durch Rohzuckerwinterfütterung große Men 
von Völkern ein, ſo daß auf Grund dieſer 
fahrungen zur Rohzuckerfütterung für 
Winter nicht geraten werden kann. Die \ 
ſtellung eines Sirups aus Zuckerrüben! 
ſich dadurch bewerkſtelligen, daß man 
Zuckerrüben reibt oder auf andere Weiſe O 
mühle) zerkleinert, dann kocht, durch ein 7 
filtriert und den Saft ſirupartig einke 
Dieſen Sirup aber von feinen Kaliſalzen 
anderen den Bienen ſchädlichen Beimiſchun 
zu reinigen, iſt ſo kompliziert, daß das 
kleinen bezw. in der Küche nicht ausge. 
werden kann. Doch kann der Sirup ſola 
verfüttert werden, als es den Bienen mög 
ift, mit ihm zu fliegen. Unter keinen! 
ſtänden darf aber etwas davon für den Wir 
in den Zellen aufgeſpeichert werden. 

37. Frage. Gerſtung jagt, den be 
Wärmeſchutz bilden leere Waben um den X 
terſitz geſtellt. Bei uns lieft man, im Fri: 
müſſe man die Völker möglichſt eng hal 
Was iſt richtig? F. in Y 

Antwort. Richtig verſtanden hat w 
beides ſeine Berechtigung. Wir ſtellen ja 
im Herbſt als letzte Wabe hinter das Fen 
eine leere Wabe als Schutzwabe ein, aud r 
die vorderſte Wabe am Flugloch gewöhn 
von den Bienen nicht belegt. Nun gib: 
viele Breitwabenkäſten mit Kaltbau, die hir 
weder eine Türe noch ein Fenſter haben. 
welchen aljo der Brutraum weder verengt r 
erweitert werden kann, höchſtens durch ( 
ſtellen von Schiedbrettern zu beiden Se 
des Brutneſtes Hier kann nun ohne ıt 
Nachteil der ganze Brutraum, ſoweit er n 
in der Mitte durch Bienen beſetzt ijt, 
leeren Waben ausgeſtellt werden. Wenn 
aber bei unſeren Hinterladern den gar 
Brutraum bis an die Türe mit leeren Wa 
ausfüllen wollten, ſo wäre das natürlich 
Fehler. Eine oder zwei leere Waben 
Fenſter genügen als Winterſchutz. Die mit! 
gefüllten leeren Zellen wirken wie Vorfem 
Anders liegt aber die Sache im Frühjahr, 
es gilt, die von den Bienen entwickelte Wen 
recht zuſammenzuhalten. Das kann nur 
möglichſt kleinem Raum geſchehen. Te! 
müſſen im Frühjahr alle überflüſſigen 10 


Baben heraus und der ganze Brutraum muß 
töglichſt warm gepackt werden. 

38. Frage. Sind gepreßte Kunſtwaben 
eſſer oder gewalzte? R. M. in O. 

Antwort. Darüber läßt ſich ſtreiten. Die 
andgepreßten Kunſtwaben ſind gewöhnlich 
twas ſtärker als die gewalzten und haben 
ine weniger exakte Zellenprägung. Die ge⸗ 
yalzten find gleichmäßiger, dünner und zeich⸗ 
en ſich meiſt durch tiefe Zellenprägung aus. 
die liebſten Waben find nun die jeläftgepreb- 
en, muß ich aber von der Fabrik kaufen, 
iehe ich die gewalzten vor. i 

39. Frage. Als Landwirtsſohn richtete ich 
or dem Kriege eine kleine Bienenzucht mit 
rei Völkern ein. Zum Krieg eingezogen, 
ingen die Völker während meiner Abweſenheit 
ugrunde. Nun möchte ich wieder einige Völker 
aufen, kann ich nun die Waben der früheren 
sölfer für neue Schwärme benützen? 

„A. K. B. 

Antwort. Sie können die Waben in 
ihrem neuen Betrieb nach Belieben verwerten, 
penn Ihre Völker nicht an Faulbrut zugrunde 
egangen find. In letzterem Falle müſſen 
ie Waben eingeſchmolzen und die Käſten des⸗ 
nfiziert werden, ſonſt bricht die Faulbrut von 
leuem aus. N 


40. Frage. Nachdem leider die Bemüh⸗ 
ingen unſerer Zuckerſtelle, uns Bienenzüchtern 
uch für dieſes Jahr ein auskömmliches Quan- 
um Zucker für jedes Standvolk zu ſichern. 
ſunächſt wenigſtens an der Kurdzſichtigkeit des 
ſteichswirtſchaftsminiſteriums geſcheitert find, 
tgibt fih die Notwendigkeit, zur Selbſthilfe 
u greifen. Wie wäre es, wenn die Landwirte 
ius unſerer Mitte fich dazu hergeben würden, 
donigpflanzen in größerem Umfang anzu- 
bauen, die gleichzeitig auch einen landwirt⸗ 
chaftlichen Nutzen abwerfen. Hier kämen in 
detracht der im Juli blühende Buchweizen. 
Ber iſt in der Lage, über die Kultur dieſer 
pflanze, ſowie über den Bezug von Saatgut 
Auskunft zu geben? Ferner ließe ſich eine 
Rachtracht erzielen durch Anbau von Phacelia 
n Brachäckern zum Zweck der Gründüngung. 
lusſaat müßte eben Mitte Juni erfolgen, 
amit die Pflanze von Anfang Auguft an 
glüht. Wer gibt Auskunft über Bezug von 
Samen in größerer Menge und zu möglichſt 
illigem Preis? Wer weiß ſonſt noch Pflan- 
en anzugeben, die beim Anbau zwecks Tracht⸗ 
erbejjerung zugleich einen landwirtſchaftlichen 
Ruben abwerfen? H. in R. 

Antwort. Die hier gemachten Vorſchläge 
ſerdienen alle Beachtung. In der neueſten 
kummer der „Illuſtrierten Landw. Zeitung“ 
Nr. 37/38 8. Mai 1920) leſe ich ſoeben 
inen Aufſatz über Buchweizenanbau von Jn- 
pektor Schöne in Lentföhrden (Heilſtein). Es 
ſeißt dort u. a.: Der Buchweizen liebt einen 
varmen, lockeren, nicht zu bindigen Boden. Die 
Saat erfolgt Mitte bis Ende Mai. Nachtfröſte 
innen nach Aufgang bis in die Blüte hinein 
jroßen Schaden verurſachen. Die Buchweizen⸗ 
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bauern rechnen auf 3 Jahre ein gutes Buch⸗ 
weizenjahr. — Vielleicht ergreifen Landwirte 
die Gelegenheit, um ihre Erfahrungen, auf 


württembergiſche Verhältniſſe angewandt, hier 


nutzbringend mitzuteilen. 

41. Frage. Gibt es in Deutſchland Grob- 
bienenzuchtbetriebe, wo Imker dauernde An⸗ 
ſtellung finden? S. in W. 

Antwort. Gewiß! Beſonders in Nord⸗ 


deutſchland. Falls Sie ſich für eine Anſtel⸗ 


lung intereſſieren, würden wir Ihnen eine An⸗ 
zeige im Bienenwirtſchaftlichen Zentralblatt 
Hannover empfehlen. 

42. Frage. Gibt es einen Honiggradmeſſer 
zur Prüfung der Qualität des Honigs? Woher 
wäre ein ſolcher zu beziehen? F. in B. 

Antwort. Es gibt nur einen Honiggrad- 
meſſer, den führen Sie immer im Munde, das 
ift Ihre Zunge. Die Zungen- oder Geſchmacks⸗ 
probe iſt das ſicherſte Prüfungsmittel für die 
Beſchaffenheit des Honigs. Die chemiſche Probe 
iſt nicht ſo einfach. Sie kann nur im chemiſchen 
Laboratorium ausgeführt werden und bezieht 
ſich entweder nur auf Feſtſtellung des Rohr⸗ 
zuckergehalts oder auf vollſtändige Analyſie⸗ 
rung. Das chemiſche Laboratorium in Hohen- 
heim führt ſolche Unterſuchungen für Landes- 
vereinsmitglieder aus. Wenden Sie ſich im 


Bedarfsfalle an Oberlehrer Rentſchler in 
Hohenheim. 
43. Frage. Ein Imkerjunge fragt den 


Briefkaſtenonkel: Schlofet d' Biena nachts au? 
Oder laufet ſe nachts wia narret uf dene 
Waba rom? R. in St. 

Antwort. Mein lieber Junge, Schlaf gibt 
es bei den Bienen nicht. Die Nacht iſt für 
ſie im Stock wie der Tag. Die junge Brut 
will ernährt ſein, und gibt es Honig, ſo muß 
das Waſſer in dem friſch eingetragenen Blü⸗ 
tenſaft verdunſtet werden. Da ſtellen ſich 
abends und nachts die Bienen in den Waben- 
gaſſen und am Flugloch in Reih und Glied und 
fächeln mit den Flügeln, daß ein Luftzug 
entſteht, wodurch die Verdunſtung gefördert 
wird. Auch ſonſt gibt es immer im Stock zu 
tun. Wie die Bienen auch im tiefen Dunkel 
des Stockes zu ſehen vermögen, wiſſen wir 
nicht beſtimmt. Vielleicht brauchen ſie auch 
nicht zu ſehen. Sie riechen, fühlen und taſten 
um ſo mehr. 

44. Frage. In dem in Wolfenbüttel er⸗ 
ſcheinenden Pr. Wegweiſer f. Bzcht. fragt ein 
Chr. Jung aus Paläſtina, z. Zt. in Enders⸗ 
bach an, wo es in Württemberg Weide- 
manns Förſterſtöcke gäbe. Wir wollen dem 
Mann behilflich ſein, den naheliegenden Weg 
einzuſchlagen und die Anfrage in unſere „Bie— 
nenpflege“ einſtellen. | 

45. Frage. Wie iſt die Honigpreis⸗ 
tendenz im Handel? 

Antwort. Honig wird gegenwärtig Mitte 


Juli) im Kleinverkauf gehandelt beim Kauf- 


mann mit 23—25 % das Pfund ohne Glas 
(garantiert reiner Bienenhonig). In Bayern 
iſt der Honighandel freigegeben, und ich las 
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ſelbſt die Offerte eines bayeriſchen Händlers, 48. Frage. Ich beſitze / Liter Fichten 
in welcher Honig von 12—14 % pro Pfund pollen. Läßt ſich derſelbe nicht in der Weti: 
je nach der Menge angeboten wurde. Aus nutzbringend verwenden, daß man ihn im 
Oſterreich und Ungarn wird bereits wieder Herbſt dem Winterfutter beimengt, wenn mar! 
Honig eingeführt. Hamburger Firmen bieten noch ſolches bekommt. K. in K | 
Auslandhonig (Havanna, Valdrera⸗ und Antwort. Pollen mit Honig vermengt ık 
Chilehonig) an, den Zentner zu 1200 %. Die das beſte Triebfutter, das man ſich denken. 
nötigen Schlüſſe mag nun jeder ſelbſt ziehen. kann. Falls Sie Königinzucht treiben, würde 
46. Frage. Ein Anfänger kaufte letzten ich raten, den Pollen in dieſer Weiſe zu 
Sommer zwei Völker, die beiden haben fih gut | füttern. Im Winterfutter mit Zuckerwaſſe: 
entwickelt und wurden eingewintert. Nach dem vermengt, glaube ich, kommen die vorzüglicher. 
Reinigungsausflug dieſes Frühjahr hatten Eigenſchaften des Pollens nicht ſo voll zut 
beide Völker Brut, ausgangs März waren Wirkung. Ich würde ihn alſo jedenfalls nur. 
beide Völker weiſellos. Die beiden Völker mit einer konſiſtenteren Löſung, ev. auch 
wurden nun vereinigt, und der Beſitzer kaufte Honigzuckerteig verfüttern. Ä 
bei einem Bienenzüchter eine ſchöne große 49. Frage. Vor einiger Zeit las ich in 
Königin, welche auch angenommen wurde” Das der Bienenpflege von einem fog. Trompeten. 
Volk war ſtark und der Kaſten wurde bald | baum, der nur einmal gepflanzt, das ganze 
voll Brut. Ende April wurde das Volk una Jahr honigen foll. Woher ift ſolcher zu be: 
ruhig, die Bienen kamen aus dem Flugloch ziehen. B. in E. 
und rannten wie berauſcht auf dem Antwort. Der Trompetenbaum wird be: 
Flugbrett umher und fielen dann zu , uns als Ziergehölz angepflanzt. Wenden Lie 
Boden. Bei der Unterſuchung des Volkes zeigte | Tih an einen Kunſt⸗ und Handelsgärtner viel: 
es fih, daß ſämtliche Brutwaben vom leicht Pfitzer oder Hausmann (Stuttgart) und 
Volk verlaſſen waren. Das Volk flüch⸗ fragen Sie dort an. l 
tete ſich hinten an das Fenſter und vorn 50. Frage. Meine Bienen werfen in de: 
an die Stirnwand, wo die Königin auch war letzten 14 Tagen (Anfang Juni) tote junge 
und noch lebte. Die Brut war erkaltet und | Bienen, Drohnen, Nymphen heraus. Aus 
mußte vernichtet werden. Die Beute war neu andere hieſige Imker beobachten das gleich: 
(Lederer⸗Maß), das erſte Mal beſetzt und Honig ift in den Stöcken. Die Nymphen jin 
an Futter fehlte es auch nicht. Könnten Sie | zum Teil ganz ausgeſaugt. Was ift da los“ 
mir über dieſen Fall Aufklärung geben? Schw. in U. 
Sch. in S. 5 a 1 1 a a 
Antwort. Da die Vermutung des Brief | ZUrimot oder auch Der Hungersnot ausge 
kaſtenonkels, es könnte irgend ein in das Stock- eg und 125 dem 5 2 
innere eingedrungener Bienenfeind dieſe Flucht = a Falle ir Are i 5 
veranlaßt haben, vom Frageſteller als una erh f a 3 5 a er Katte 80 
richtig bezeichnet wurde, ſo kann ſich derſelbe ſo a 5 19 0 kalt a 98 5 9 5 
dieſen einer „Gasausräucherung“ ähnlichen ſchlägen, andauernd kalten ächten und fled 
Vorgang nicht erklären, und er bittet darum ter Tracht ſein, wie ſolches wahrſcheinlich 1 
die = um Aufklärung über dieſen ai ee Heuberg um dieſe Beit jei 
intereſſanten wie einzigartigen Fall. Bemerkt 51. Fr i : 5 
1 5 ge. Auf meinem Stande und 
e > ar non einem andern flogen im November voriger 
47. Frage. Kann Bienenhonig, in wel! Jahres noch Drohnen ab. Die betreffender 
chen etwas Erdöl hineingekommen ift, den Völker waren aber nicht drohnenbrütig, jon 
Bienen gefüttert werden oder ift ſolcher den | dern befinden fih in beſter Entwicklung. Ve 
Bienen ſchädlich? K. St. in W. her kommt das? in D. 
Antwort. Verdünnen Sie den Honig mit Antwort. Jedenfalls wurden in dieſer 
kaltem Waſſer und vermiſchen denſelben auf Völkern noch Königinnen ſpät befruchtet, me 
100 Liter verdünnten Honig mit ½ Liter [durch das Abtreiben der Drohnen hinaus 
Seſamöl. geſchoben und verzögert wurde. | 


EEHL Pereins Nachrichten. I HHIL EEE 


a) Pereins- Anzeigen. | 

Bienenzüchter⸗Verein vom Mittleren Neckar e. V. Stuttgart. Am Sonntag, den 8. Aus 
mittags 2½ Uhr Mitgliederverſammlung im Muſeumsſaal in Eßlingen. Vortrag: „Grundlagen 
zur praktiſchen Vienenzucht“ von Herrn Oberlehrer Grüner. Sonſtiges. Abfahrt Stuttgar 
1.55 Uhr. Mitglieder und Freunde der Bienenzucht find eingeladen. — Am 9. Auguft 


Zuſammenkunft. — Am 13. September Ausſchußſitzuug, abends 8 Uhr im Charlottenhof. 
Bezirks⸗Bienenzüchterverein Blaubeuren. Am Sonntag, den 5. Sept. 1920 nachm. !/s2 U 
findet die Herbſtverſammlung im „Lamm“ in Blaubeuren ſtatt. Vortrag von Herrn Oberlehrer 
Kreidler in Schelklingen über „Einwinterung“. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand: Forſtwart Böttinger. 
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b) verſammlungs⸗Berichte. 


Bezirksbienenzüchterverein Freudenstadt. 
Trotz der wenig günſtigen Witterung war die 
am Gründonnerstag im Dreikönigsſaale abge⸗ 
haltene Frühjahrsverſammlung ber- 
hältnismäßig gut beſucht, was hauptſächlich 
der Zugkraft des auf der Tagesordnung 
ſtehenden Themas „Die Bienenkrankheiten und 
deren Bekämpfung“ zu verdanken ſein dürfte. 
Nach kurzen Begrüßungsworten des Vorſitzen⸗ 
den verbreitete ſich der für die Verſammlung 
vom Württ. Landesverein für Bienenzucht 
entſandte Referent, Oberl. Rentſchler⸗Hohen⸗ 
heim, in anſchaulichem, klarem Vortrag Haupt- 
ſächlich über die anſteckenden Bienenkrank⸗ 
heiten, vor allem über die Faulbrut in ihren 
verſchiedenen Variationen, indem er die Krank⸗ 
heitserreger in Wort und Bild vorführte, die 
Anzeichen der Erkrankung, die Krankheits- 
erſcheinungen und deren Verlauf beſchrieb und 
die Mittel zur Bekämpfung und Heilung wie 
auch zur Verhütung dieſer gefürchteten Peſt 
angab. Auch über die Bekämpfung der No⸗ 
ſema, Ruhr und Maikrankheit gab er beher⸗ 
zigenswerte Winke. Zum Schluß faßte er ſeine 
Ausführungen über die Faulbrut in einige 
Merkſätze zuſammen und empfahl dem Verein, 
das Beſtreben des Württ. Landesvereins für 
Bienenzucht zur Bekämpfung der Faulbrut 
durch Beitritt zu der geplanten Verſicherung 
zu unterſtützen. Nach einer lebhaften Aus⸗ 
ſprache über den Vortrag folgte die Beſchluß⸗ 
faſſung über den Satzungsentwurf betr. Faul⸗ 
brutbekämpfung, der mit unweſentlichen Ande⸗ 
rungen einſtimmig angenommen wurde. Nad- 
dem der Vorſitzende dem Redner für ſeine 
lehrreichen Ausführungen den Dank des Ver⸗ 
eins ausgeſprochen hatte, folgte noch die Be⸗ 
kanntgabe des Kaſſenberichts und die Beratung 
verſchiedener Vereins angelegenheiten; u. a. 
wurde der Mitgliederbeitrag wegen der 
höheren Bezugskoſten der „Bienenpflege“ fürs 
Jahr 1920 auf 4,50 Mark feſtgeſetzt und den 
Imkern empfohlen, mit dem Abſatz des Honigs 
bis nach Schluß der heurigen Honigernte zu- 
zuwarten, um mit Honigfütterung wenigſtens 
eine verminderte Anzahl der Bienenvölker 
durch den Winter zu bringen, falls im kom⸗ 
menden Herbſt kein Zucker zur Einwinterung 
verabreicht würde. Trotz der ſchlechten Er- 
fahrungen im verfloſſenen und der trüben 
Ausfichten aufs kommende Jahr wurde doch 
von verſchiedenen Seiten hervorgehoben, daß 
wir Imker die Freude an unſeren Lieblingen 
nicht verlieren und die Hoffnung auf beſſere 
Zeiten nicht aufgeben. Kraft. 

Bienenzüchterverein Ulm. Der Verein hielt 
am 25. April im Dreilindenſaal in Ulm 
‚leine Generalverſammlung. Nach Eröffnung 
der ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung durch 
den 1. Vorſitzenden Hrn. Sihler und Ablegung 
des Kaſſen⸗ u. Rechenſchaftsberichts (Mitglieder- 
ſtand 411) wurde die ganz ungenügende Zu⸗ 
teilung von nur 3 Pfund Zucker aufs Volk 
zur Herbſtfütterung beſprochen, wobei man 


| 
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jih tröſtete, daß es ſchließlich doch noch den 
Bemühungen des Landesvereinsvorſitzenden ge⸗ 
lingen werde, den nötigen Zucker zur Herbſt⸗ 
fütterung heranzuſchaffen In Anbetracht der 
vielach erhöhten Betriebskoſten und des Um⸗ 
ſtands, daß heuer Honig oder teuerſter Aus⸗ 
landzucker zur Herbſtfütterung verwendet mwer- 
den muß, werde der diesjährige Honigpreis 
auf 15—20 Mark je nach Ertrag feſtgeſtellt. 
Mit dem Faulbrutverſicherungsentwurf des 
Landesvereins war man nach dem Beſchluß 
des Ausſchuſſes einverſtanden. Der Faul⸗ 
brutkrankheit durch Vornahme einer reger 
mäßigen Bienenſtandſchau durch geeignete 
Praktiker entgegenzuwirken, fand in Anbetracht 
des zu großen Aufwands an Zeit und Geld 
keine Verwirklichung. Als wichtigſtes Vor⸗ 
beugungsmittel wurde nach Zander⸗Erlangen 
die öftere Erneuerung des ganzen Wabenbaues 
verlangt. Die vom Ausſchuß beſchloſſene Er⸗ 
hebung des Mitgliederbeitrags von 5 Mark 
wurde gutgeheißen. Als Beitrag zur Wander⸗ 
genoſſenſchaft wurden 100 Mark bewilligt mit 
dem Wunſche, daß auch dem Ulmer Verein 
geeignete Wanderplätze in der Nähe zur Aus⸗ 
beutung der Reps- und Eſparſettetracht er- 
ſchloſſen werden möchten. Nach Erſchöpfung 
der Tagesordnung hielt der eigens hiefür ge⸗ 
wonnene Wanderlehrer, Herr Mittelſchullehrer 
Herter aus Heilbronn, einen höchſt lehrreichen 
Vortrag über Bienenwohnungen, Betriebsweiſe 
und Raſſen. Seine ſachlichen und überzeu⸗ 
genden Ausführungen über das heutzutage 
ſchwierige Problem der Bienenwohnungen' 
hielten den Gedanken feſt, den ſeither im 
Schwarmakt nutzlos vergeudeten Kraftaufwand 
des Biens durch Umlogieren in hiezu geeignete 
Hinter⸗ und Seitenſtübchen mit je beſonderen 
Ausflugskanälen auszunützen, wobei die man— 
nigfachen Vorteile eines Doppelvolkes in 
einem Kaſten klar bewieſen wurden. Solange 
ſolche Käſten nicht angeſchafft ſind, ſoll das 
abgeſchwärmte Müttervolk in die neue Woh- 
nung und der Schwarm mit Neubau in die 
ſeitherige Wohnung verbracht werden. Daß die 
ganzes Kaſtenfrage neuerdings einheitlich ge- 
regelt und auf ein paar wenige Einheitsmaße 
feſtgelegt werden ſoll, entſprach wohl jeder⸗ 
manns Wünſchen. Nicht mit Unrecht tadelte 
aber auch Herr Herter, daß viele Imker 
(und hauptſächlich die Anfänger) ſich mehr 
um die Kaſtenform, ſtatt um die richtige 
Leitung des Biens bekümmern. Die An⸗ 
weſenden ſpendeten den Ausführungen des 
Redners vollen Beifall, dem noch der Vor- 
ſitzende mit herzlichen Dankesworten an Hrn. 


Herter Ausdruck gabe. 


Neuenbürg. Am Sonntag den 27. Juni d. Is. 
hielt der Verein für Bienenzucht Neuenbürg 
im Bärenſaal in Ottenhauſen ſeine Verſamm⸗ 
lung ab, die zahlreich von Mitgliedern (ca. 
120), darunter auch einige Frauen, beſucht 
war. Der Vorſtand des Vereins, Hr. Ober- 
lehrer Bürkle, der erſtmals wieder zu der 


Verſammlung erſchien und deſſen Platz von 
einigen Mitgliedern mit Blumen geſchmückt 
wurde, begrüßte die Erſchienenen und begrün⸗ 
dete die Abhaltung der Verſammlung in Otten- 
hauſen ſtatt in Höfen. Nachdem die Beitrags- 
erhöhung auf 5 bezw. 4 Mk. von der Verſamm⸗ 
lung genehmigt, wurde die übliche Ehrung 
dem verſtorbenen Ausſchußmitglied Elias 
Braun zuteil. Hierauf gab Hr. Moll (Neuen⸗ 
bürg) den Jahres- und Kaſſenbericht bekannt, 
worauf Entlaſtung erteilt wurde. Es reihte 
ſich eine Erläuterung der Zuckerverſorgung an, 
welche dieſes Jahr bekanntlich'das Schmerzens⸗ 
kind zu werden verſpricht. Ein Vortrag des 
Hrn. Bürkle über die Lage der Imker belehrte 
die Bienenzüchter, den Wert des Bienenerzeug⸗ 
niſſes richtig einzuſchätzen. Die weiter auf der 
Tagesordnung ſtehende Faulbrutzwangsver⸗ 
ſicherung und die Unterſtützung und Förde⸗ 
rung der Wanderimkerſache im Bezirk führte 
zu lebhafter Beteiligung an der Ausſprache 
unter den Imkern. Insbeſondere wurde die 
Gewiſſenloſigkeit einiger „Bienenzüchter“ mit 
verſeuchten Ständen ſcharf gerügt und weiter 
bemerkt, daß es ein Wanderimker war, der 
vor wenigen Jahren durch Herumliegenlaſſen 
von verſeuchten Waben die Faulbrut in den 
Bezirk einſchleppßte und den betr. anſäßigen 
Imkern ſowie dem Verein großen Schaden ver- 
urſachte. Schließlich einigte man ſich bezüglich 
der Faulbrutzwangsverſicherung zu folgendem 
Beſchluß: der Bezirksverein iſt gerne bereit, 
einer Zwangsverſicherung gegen Faulbrut bei⸗ 
zutreten auf folgender Grundlage: Zahlung 
eines Eintrittsgeldes von 1 % pro Stock 
und 10 , jährlich pro Volk bei 75 % Enta 
ſchädigung für vernichtete Völker und Waben, 
und ſtellt den Antrag: der Landesverein möge 
in tunlichſter Bälde die württ. Landesregie⸗ 
rung veranlaſſen, ein 
Zwangsverſicherung dem Landtag vorzulegen 
und zur Durchführung zu bringen.!) Wegen der 


) Iſt ſchon im Dezember 1919 geſchehen. 


Faulbrutgeſetz mit 
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Wanderung mit Bienen wurden folgende 
dingungen aufgeſtellt: Die Zwecke der Wan 
imker ſollen gefördert werden durch ein 
trittsgeld von 10 % und einem einmal 
Beitrag von 50 % in die Kaſſe der Wan 


ein Geſundheitszeugnis für ihre Bienen be 
bringen, das von einem Wanderlehrer au 
ſtellt iſt. Bei Seuchenverdacht hat der 
zirksverein das Recht, durch einen von 
beauftragten Sachverſtändigen im Beiſein 
unter Mithilfe der betreffenden Beſitzer d 
Völker auf ihre Koſten zu unterſuchen. 
Völker müſſen ſofort nach Schluß der Tr 
wieder entfernt werden. Paſſende Plätze 
Aufſtellung der Wanderbienenſtände we 
namhaft gemacht. Ob eine dauernde Mit 
kung des Bezirksvereins möglich iſt, hä 
viel von dem Verhalten der Wanderimker 


an Blütenſtaub. Die hierauf vorgenommen 
Wahl des Ausſchuſſes ergab folgendes Ne 
ſultat: 1. Rektor Vollmer (Neuenbürg), ? 
Karl Reichſtetter (Engelsbrand), 3. Haupt 
lehrer Baumann (Calmbach), 4. Karl Romeiſc 
Kürſchner (Wildbad), 5. Sägewerklbeſitze 
Klink (Conweiler), 6. Auguſt Höll (Birkenfeld 
7. Wilhelm Braun (Höfen). Als Bericht 
erſtatter für die Zeitung ꝛc. wurde beſtimmt 
Wilhelm Süß (Rotenbach). Man trennte ji 
mit dem Wunſche, es mögen die zur Zei 
fließenden Honigquellen den Waldimfern reid 
liche Ernte liefern. Süß. 


Lp. 


— 3 Anzeigen. a — — 


Bienenſtand 


gebraucht, für 32 Völker und einen ſolchen für 16 Völker, beide 
für ſchwäb. Lagerbeuten eingerichtet, billig zu verkaufen. 


L. Kneißler, Altshauſen. 
Große 


Bienenſchwärme 


und befruchtete 1920er Köni⸗ 
ginnen kommen zirka Mitte 
September zum Verſand. An⸗ 
fragen mit Rückporto. 
Auguſt Dammann 
Biſpingen (Kreis Soltau) 
Vorſitzender des Imkervereins. 


Rückporto. Telephon 57. 


10 deutſche Bienen⸗ 
völker 


erſtklaſſig, mit jungen Köni⸗ 
ginnen, Normalmaß, ſamt Beu⸗ 
ten, gutem Bau, ſowie 1 Ztr. 
Eſparſettehonig I. Qualität hat 
gegen Gebot ſofort abzugeben. 
Selbſtabholer bevorzugt. Offer- 
ten unter „Imkerheil“ an die 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 


I Vierbeuter 
1 Zweibeuter 
4 Einbeuter 


zu verkaufen. Normalmaß 


braucht. 
E. Stier 
Unterriexingen 
Poſt Großſachſenheim. 


Strohmatten 
für Normalmaß liefert fo 
während St. zu 2.30 4, fon 
jede andere Größe. Bitte ve 
langen Sie Preisliſte. 
A. Mißler, Hüttisheim 
O. A. Laupheim (Württb.) 


Anfr. 


leu! Ehrler's Neu! 
Schwarmfangkaſten 


an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
warm, jondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenſo 
die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
Momatiſch erfolgen. Preis A 50.—. 

Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 


Stetten a. k. M. (Baden). i 


Generalvertreter für Württemberg geſucht. 


Strohmatten 


ſch⸗Normalmaß 24%X39,5 cm . 

üb. Lagerbeute 28,4039, 4 cm . . 
wird jedes andere Maß billigſt angefertigt. 
Möße genau angeben. 


seph Wetzel, Großbienenzucht⸗Imkerwerkſtätte, 
ſchröckelberg, Voit Hergatz, Poſtſcheck 21970 München. 
DHOROBOHOHOHOBOHOHOHOROROROHOHOHO 


-Bienenwohnungen 


in nur guter, solider Ausführung 


liefert 


‚Braun, Imkerschreinerei, Waiblingen. 


DF’OBOBOBOROBO EOHIBONOHOBOHOBOROHOML 


erhaudſchuhe] Bienenwohnungen 


| aller Maße und Syſteme. 
Leder mit Manjchetten || | Rähmchen und Rähmchen⸗ 
liefert zu nur noch 


Stäbe 
Mk. 35.— Nachn. alle bienenwirtſchaftl. 
Fr. Attinger, 


2.— K, 
2.30 M, 


HOBOEOBOBOROROR 


ſowie 
Geräte liefert 


wilh. King 


er und Handſchuhfabrik Imkerſchreinerei 
hingen (Württembg.) Schramberg (Schwarzw.) 
Id dd d de Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern) 
Bambergerſtr. 45. 


er⸗Oberlader „Rekord“ 
wohnungen aller Maße 
Retord“⸗Schienen zum 
Selbſtanbringen 
chwarmfaßkäſtchen und 


€ l | Gerſtun -Dop elbeute 
Agerätſchaften empfiehlt | mit Sockel 0 Dach nebst vielen 
atob Banzhaf Ganz- u. Halbrähmchen, Kunſt⸗ 
Jenkirch⸗Geislingen a. St. waben, Wabenbock u. f. w. für 
(Württemberg.) | M 150 ſofort zu verkaufen. 
Preisliſte gratis. Bethge, Stuttgart, 
eee Silberwaldſtr. 6, Tel. 3574. 


Bi; 


Bienen- 
Betrieb 


(15 Völker) oder auch nur 
größerer Teil davon, zu ver⸗ 
kaufen. Neuwürtt. Maß und 
2 Käſten Normalmaß. Im 
Jahr 1913 alles neu angeſchafft 
mit Graze'ſchem Seitenfutter⸗ 
trog und Doppelwandung 
Wilhelm Wolfer, 
Bietiaheim, Lugſtraße 21. 


Verkaufe 


ieische-Presse 


(Zink 27440) faft ungebraucht. 
Preis nach Ueberecinkunſt. 
Angebote an 
Wilhelm Franz, 
Obnaſtetten O. / A. Urach. 


Mehrere Tauſend 


Mnnitionshiſten 


mit Deckeln 42 31,5 411, 5 em 


Lichtweite haben zu & 5.50 
p. Stück ab Stat. Goldshöfe 
Gg & abzugeben 


C. & G. Simon. 


Verkaufe 3 Frühjahrs⸗ ahrs⸗ 
ſchwärme (Standvölker) mit 7 
neuausgebt. Waben (Neu⸗Wttb. 
Maß) p. Volk 200.4. Bienen: 
honig diesjähr. Ernte fürs 
Meiſtgebot. 

Dabid ärlin, Stuttg.⸗Oſtheim, 
Raitelsbergſtr. 49. 


Verkaufe 
7 Bienenvölker, deutſches Maß 
in bereits neuen Käſten, garan⸗ 
tiert heurige Königinnen, ge⸗ 
ſund, werden zur Hälfte einge⸗ 
wintert, falls wir noch Zucker 
erhalten, auf vollem Winterſitz. 
Oberlehrer Dftertag 
| Biberach O O. A. A. Heilbronn. 


Zuckerl 


Anleitung zur Herſtellung von 
Zucker, ohne Syrupgeſchmack, 
ſelbſt für Bienenfutter ge 
eignet, verſendet gegen Ein⸗ 
ſendung von A 5.—. 
garantiert. 


W. Forthuber, Speyer a. Rh. 


Erfolg 


bs GE. en 


Häckel' 5 Verſandgeſchäft 


und Fabrikation 
für ·‚-̃ A (Württ.) 


Benigjlendern, Wahsauslap- 1 


2% Berter's Hohenheimer 2 


Univerſal⸗Königin⸗Okulier⸗ und 3ufabkä äfig 
Preisliſte gratis und franko. 


Der kluge Bienenzüchter füttert ſeine Völker mit 


Traubenzucker 


(Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jeder- 


mann herſtellbar. 


Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. Aus⸗ 


kunft ertei erteilt Skulſchus, Magdeburg 82. 


Verwöhnte Raucher 


rauchen nur unſeren la Ueberſee⸗Rauchtabak Marke 

„„Raucher⸗Freund“ leicht, mild und bekömmlich, 

für kurze und lange Pfeife, per Pfd. Mk. 24.— 

verſendet in 10⸗Pfund⸗Poſtpaketen franko gegen 
Nachnahme 


S. 1 


Neuſtadt a. Hot. 


imkerhandidiuhe 


ſtichfeſt, das Paar 
* 10.— 
verſendet 


Konrad Luh, 


Emmendingen 5 (Baden) 


Rieſen⸗ 
Heidſchwärme, 


gute Kreuzungen, 
geſund, mit jung. befr. König., 
verſende wiederum vom 15. Sep⸗ 
tember an. Desgl. Edelkönig⸗ 


innen mit Begleitbienen. An⸗ 


fragen Rückporto. 
Imkerei Luttmann, 
Soltau, Lünebg. Heide. 


5 onſt u. 
mehrEier d. unſ. ſplit⸗ 
terfreimahl. Knochen ⸗ 


—— mühle. Brutöfen zc. 
ſttragb. Ställe ſür Geflügel, 
Zieg en. 
= Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 395. 


Verkaufe 


5 Gerſtungs⸗Breitwaben⸗Lager 


beuten, wenig gebraucht von 
Graze Katalog Nr. 147, 

2 Blätterſtöcke Be-Be, neu, 

2 doppelw. Doppelbeuten, 
Deutſchnormalmaß, 

2 Ztr. Honig. 

Lehrer Weſthauſer, 
Gruol, Hohenzollern. 

Mehrere kompl. 


Kunßzſchbeſchläge 


mit Zinkfutterkaſten hat gegen 
Be abzugeben 
an Ehingen a. d. Donan, 
iberacherſtraße 351. 


Garantiert reinen 


Bienen: 
Honig 


kaufe fortlaufend 


jehe äußerſten Offen 
ten entgegen 


Fritz Blank 
Delikateſſen, 
Cannſtatt, 

Marktſtraße 48. 
Tel. 874. 

NB. Wer könnte mie 

evtl. Auskunft gebe 

ob ich Honig in Sal 
bohnenfäſſern aufbe⸗ 

wahren kann? D. O. 


hienenhan 
kauft 


zu guten iz 
L. Maier, 
Schömberg (DA Roti 


enenda 


kauft zu höchſten Preiſen 
Jul. Breitling, Cann 
Waiblingerſtr. 8 


Kaufe reinen Bienenſchl len 


jedes Quantum und Bit 
Angebote W. Bilger 
| Lebensmittelgehig 


Das Imkereifachgen 
von Paul Waetzel in 
burg im Breisgau 


— Honig 


Preisangabe erfordert 


Honi 


kauft zu guten Preiſen geg 
evtl. in 3 Kannen 
G. W. Zaiſer, 


95 


m unfere nenen Bezieher! 


= 


nigfehleuder 
n auch reparaturbe⸗ 
tig zu kaufen geſucht. 
Mort, Kornberg⸗ 
‘Brabe 30 B. 


” t und Ketten, u 
N 1 ohne Geräuſch, 
k ng. Schnellſtens 


E Ma 
en a. 7 Küferſr. 35. 


u Übersee- 
ſtter tabak. 


itt 30 „ per Pfd. 
| Ubersee- 
pentabak 


hitt 20 % per Pfd. 
und verſendet unter 


„ Haſenbergſtr. 38 a. 


Alle Nummern des neuen Jahrgangs (1—6 /) jind vergriffen. 
: Eine Nachlieferung kann daher nicht mehr erfolgen. 


Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“ 
Ungeheuer & Ulmer, Ludwigsburg. 


Verkaufe ca. 10 Stück 1920er 


garant. befruchtete 


Königinnen, 


deutſch. Abſt. Stück 25 % mit 
Verpackung. Für Selbſtabholer 
Stück 20 &. Bienenwirtſchaft 
Kai Beſitzer Bihl, Saulgau. 


Verkaufe zu annehmbarem 
Preiſe meinen in Saulgau 
ſtehenden 1918 neu erbauten 


Bienenſtand. 


Näheres (Rückporto) 
Wanderlehrer Haudſchuh, 
Schwenningen a. N. 


Die gangbarſten Maße von von 


Bienen⸗ 
wohnungen 


liefert in ſolider Ausführung 
J. Hartmann, 
Imkerſchreinerei, 

Gerſtetten, (Württbg.) 


Vertauſche 100 Stück 


Normälhalträhmhen, 


gebraucht und ohne Bau, gegen 
einen 


Bienenſchwarm, 


(4 À franko gegen franko. 
Hauſer, Mimmenhauſen, 
Amt Überlingen. 


Große und kleine Poſten 


Bienenhonig 


ſowie 


Bienenwachs 


zu kaufen geſucht. Verſand⸗ 
gefäße ſtehen zur Verfügung. 
Muſter m. Preisangabe erbitten 
Gebr. Müller, Honigwerke, 
Dorſten⸗Oel mühle. 


Zu verkanfen 


3 Bienenvölker auf Altwürtt. 
Maß, 1 leeren Kaſten, 5 Kilo 
Wachs, 1 neue Honigſchleuder 
30 740 em, 1 Vulkan⸗ taucher, 
1 Schwarmfang⸗Automat und 


- fonftiges, jetzt oder ſpäter, ge- 


gen Angebot. Zucker zum Ein⸗ 

wintern kann mitgegeben wer⸗ 

den. V. Lutz, Heilbronn, 
Sülmerſtr. 32. 


Wer Honig ernten und 
Königinnen züchten will, 
leſe die neue 4. Aufl. von 
Herters Wegweiſer f. nen- 
zeitl. 5 Preis 
Mk. 5.—. poſtfrei. 

Jul. Herter, Heilbronn. 


1 Schwäb. Breitwaben⸗ 


Lagerbeute 


neu, 1 Altwürttbg, Doppel- 
beute, neu, 2 Bienenvölker 
in altwürttbg. Freibeute, ſowie 
einige ausgebaute Waben, alt⸗ 
ns Maß verkauft 

. Deilemaun, Wendlingen 


= St. Unterboihingen, Vorſtadt 41 


80 Mk. 


Wahenpreſien liefert 


Hallein, Bodenrod, (Odenwald). | 


Nackte Heid- 
bienenſchwärme 


in bekannter Güte, faulbrut⸗ 
frei, nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
Bienengewicht mit 1920 befr. 
Königin. Junge befr. Königin⸗ 
nen mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen verſendet von Mitte 
Septbr. an. Anfragen mit 
Rückporto erbeten. 
Herm. Bockelmann 
Groß: Wanderbienenzüchterei 
Soltau (Lüneburger Heide). 


ze O 


Lerſteigerung N 


am 2. Anguſt vormittags 10 Uhr. l von Beßler⸗Elſäßer 

15 Stück ſtarke Bienenvölker (Königinnen von 1919/20), | ift vergriffen. Neuaufla 
ſchöner Bau mit Honiginhalt; Thür. Ein⸗Beute mit Aufſatz und Vorbereitung. 

Zubehör, gut erhalten, nur einige Jahre gebraucht, auch von oben H 3 y 

zu behandeln, ohne das Volk auseinander zu reißen (Abgabe wegen iif päiira nel r 

Verkaufe 3 Bienenvölk 


Maßſpezialiſierung). Falls Vorverkauf ſtattſindet, wird dieſe 
Bekanntgabe am Freitag den 30. Juli in der Neckarzeitung einfachwandigen Gerſtun 


widerrufen! . ; ; 
r Möckmühl. ten mit vollſtändig ausgeb 

— LAarl Martin, Möckmühl. Rahmen ein Volk Königin 
— —— . — — zwei Völker Königin 1920 
Suche Fr. Scheerer, Oberweichem 


Altenmünſter bei en 8 


Machs und af 


werden billig zu S 
goſſen. Auch saie 
u. Rieſenhonigkl 
Abgeben. Angeb.x 5 
Bienenpfl. Ludwigs 


10—15 Bienenſtöcke 


auf Neu⸗württ. Maß. Bitte um ſchnelle Mitteilung des 
Preiſes; komme dann ſofort. N 
C. Balſchbach, Eberſteinburg 
(bei Baden-Baden). e 


| Honigschleudern. Wachsschmelzer U. Pen 


(solide eigene Fabrikate) 


1 | Kolb & Gröber, Lorch i. Württembg, liefern in geſchmaß 3 


derner Ausführu 


ieee 


Subwigad 


Z : THEODOR FISHER CÜERLAG, FREIBURG I 


ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: 

1919, Heft 5. Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. Bill 
UN D WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Sta 
und UV; sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster 
9 Textabbildungen, 1 Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 6.65. 

1919, Heft 6: DIE BIENENKÜNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. 
setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. A 
gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. A PUUDE ter. Preis M. 5.—. 

—— . — 
BÜCHEREI FÜR BIENENZU CHT: 

Band I: Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwer 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theorei 
Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 

Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
FOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. 

Band III: CHARLOTTE PREUSS, PREUSS’SCHE IMKERSCHULE,. Mit 45 A 
ungen. TTE M. 17.30. m 

RR ar —- 


Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind 
ziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsen 
des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23 338. 


Verlagsverzeichnisse auf Verlangen kosten- u. portofrei! 


$ F 0 m j à y 
Heinrich Hammann, Haßloch (Pfalz) 
Aephon Nr. 83. empfiehlt , Telephon Nr. 83. 
Türinger Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, 
Grazes Einheits Futtertrog, Futterrähmchen verſtellbar. 
4 Luftballonreinigungsbürſte. 
pezialität! Einwinterung sſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh in allen 
i | Größen. nach Preisbuch. 
ihmchenitäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungeu, Honiggläſer, Honigdoſen, 
Jdonigkannen, Wabenzangen, Bienenhauben, Gummihandſchuhe, Honigſchleudern 
für alle Maße 
Heidehoniglösapparat „Erika“. 
Rippentabak überſeeiſch, à. Pfund 20 Mk., 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 


FUN STWABEN 
4 aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünſchten Maßen und Stärken 
und richtiger Zellenſtellung liefert l 


#stian Kester, Frankfurt a. M., Egenolfstr. 16. 


dachs zum Umgießen und Schwärme nehme in Kauf. — Sammelbeſtellungen wegen 
1 Portoerſparnis erwünſcht. — Rückporto erbeten. 


~ 
i 


Honigschlender-Maschine | 
„Triumph 


mit Freihaspel und selbstregulierbarem, 
geräuschlos gehendem Friktionsgetrieb, so- 
wie sämtliche zur 


Bienenzucht nötigen do rä te. 


Preislisten gratis und franko. 


— Xaver Gröber 
mfachste und beste Mas chine der | Imkerflaschnerei 
Neuzeit 75 
Hunderte im Gebrauch. | Buchau (Württbg.). 


h. Gödden, Millin gen han 
efert alle für die Bienenzucht nötigen Artikel 


enenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen 
nstwaben und Gußformen, Honigschleuder, Gläser, - Büchsen, Wachspressen 


. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 
iko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— franko. 


EBEN, 


die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
n Edgar Gerstung 
N Ossmannstedt 


Pfarrer Thüringen 


Cerstungs Originalhonigschleuder | 
mit Freilauf u. Bremse, Rechts-Linksgang 
hergestellt aus bestem verzinn- | 
tem Blech und stabilem, liefert ernie 


en een , pfarrer Gerstung-System 


über 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewährt 
Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform 
diurne Luftballon. — — Alle werätschaften 


Kunſtwaben 


aus garantiert reinem Bienenwachs — in allen 
gewünſchten Maßen, Stärken und richtiger Zellen⸗ 
ſtellung — liefert 


Karl Ehrler 


Kunſtwabenfabrik, Wachsbleichen u. Bienenzüchter 


Bad Mergentheim 
Gegründet 1860 Gegründet 1860 


Nehme Schwärme in Kauf. 


Waren- 
Verzeichnis Nr. 1: 
ist erschienen. 
Gegen Einsendung von 
ı Mark wird dasselbe 
versandt, 


Beſte Anleitung f. A 


l Asten 
22 Nienenbük 


3. Aufl., 
preisgekrönt v. d. Lo 
Kammer, empfohlen vom $ 
Landw. Beni Nous | 
u beg, v. Mölle 
. bei Jiabentirä 


Bienen- 7. 
kauft und erbittet Preh 
Rottweiler Möbel 
G. m. b. H. Rote 


900000 90999999 999999 9999999999999 HH 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Großfabrikation moderner Bienenwohnungen 
liefert 


ille zur Bienenzuhl nigen Gerig 


in nur erstklassiger Ware i 
Preisliste Nr. 29 nur auf Verlangen gegen Einsendung von 1. 4 


2 
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0000900099909 099.999 999994 


Redaktion: Oberl. Lupp, Weinsbere. — Druck u. Berland von Ungeheuer & mer. Buchdruckerel. SA 


Jie Vienenpflege 


Im: Auſtrag des 


Boersen Tandesvereins für Bienenzucht 


herausgegeben vun | SOAN 
. Tupp, Oberlehrer an der Weinbauſchule Weinsberg, Telephon Br. 46. | 


— Vorfitgender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Kaffer:-Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druck und Verſand der Bienenpflege: Ungeheuer & Ulmer, in Ludwigsburg. 


F ſchluß des einzelnen Hefter am 


Bet Geldſdg. an den Kaſſier denütze man Zahlarten 
"1, jeden Monats. | 


Konto Nummer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


nas ; reig für Mitglieder des Landesvereins A3.—, für Nichtmitglieder M 4.50 einzuſenden an Kaſſter 
8 . Elfä er in Zell bei Eßlingen. Durch die Poft bezogen & 4.50 jährlich. 


Anzeigen⸗ Berechnung. 


ent . geteilt. Die iſpalt. Kolon.⸗Zeile koſtet 1 %, die Iſpalt. 2% u. die sſpalt. (durchlfd.) Zeile 3.4 
Erhöhung der Druck- und Verſandkoſten muß außerdem noch ein Zulchlag von 100 % erhoben werden 


leder des Landesvereins, die in Württemberg wohnen, erhalten: 
5 Zmaligem Erſcheinen, "200/0 bet 8- big smaligem und 30% bei 7. bis 12maligem Erſcheinen. 


n swärtige Inſerenten erhalten 
del 3- bis smaligem Erſcheinen, 10% bei 6- bis omaligem und 20% bei 10- bis 1g maligem Erſcheinen. 


Auf ganz⸗ oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 


* Bei Aufgabe von Anzeigen tft ſtets anzugeben, ob fte 1⸗, 2⸗ oder sſpaltig erſcheinen ſollen und find ſolche 
ens 17. des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdruckerei Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poſt⸗ 
ung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — einzuſenden 


fe un Nichtmitglieder des Württ. Landesvereins haben Voraus bezahlung zu leiſten. 
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4 aus garantiert reinem Bienenwachs, in allen gewünſchten Maßen und Stärken 
und richtiger Zellenſtellung liefert 


istian Kester, Frankfurt a. M., Egenolfstr. 16. 


3 zum Umgießen EN Schwärme nehme in Kauf. — Sammelbeſtellungen wegen 
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Die seit vielen Jahren hervorragend bewährte Offner'sche Spezial- 
abe ist wieder lieferbar und versäume vor Bestellung kein Imker, 
jerein oder Wiederverkäufer Preise einzuholen. 


Der alleinige Fabrikant und Bienenzüchter: 


1 Fr. Offner Nachf. . 
'elefon Nr. 6 Grunbach i. Remstal. Br 
Höchste Anerkennungen. | 
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Heinrich Hammann, Haßloch (Pre 
Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr 
Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Jutterbleche, 
Grazes Einheits⸗Juttertrog, Futterrähmchen verſtellbar. 
Luftballonreinigungsbürſte. 
Spezialität! Einwinter ungsſtrohdecken, größtenteils ungedroſchenes Stroh in allen 
Größen, nach Preisbuch. f i 
Nähmchenitäbe, fertige Rähmchen, Bienenwohnungen, Honiggläſer, Honigdoſen, 
Honigkaunen, Wabenzaugen. Bienenhauben, Gummihandſchnhe, Honigſchleude rn 


für alle Maße 
Heidehoniglösapparat „Erika“. 
Rippentabak überſeeiſch, à Pfund 20 Mk., A 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
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ARCHIV FÜR BIENENKUNDE: ne 

1919, Heft 5: Meßbare phaenotypische und genotypische Instinktveränderungen. BIE 
UND WESPENGEHIRNE, neu verglichen und als Maß benutzt in Fragen der Stan 
und Staatengeschichte, sowie Vererbung und Geogenese von Dr. L. Armbruster. 
9 Textabbildungen, 1 Tabelle, 3 Tafeln, Preis M. 6.65. 

1919, Heft 6: DIE BIENENKUNDE DES ARISTOTELES UND SEINER ZEIT. Uebe 
setzung, Einleitung und geschichtlich-sprachliche Anmerkungen von Dr. J. Klek. Zool 
gische Anmerkungen und Übersichten von Dr. L. Armbruster. Preis M. 5.-. 


CERE K 
BÜCHEREI FÜR BIENENZUCHT: | 
Band I. Dr. L. ARMBRUSTER, BIENENZUCHTUNGSKUNDE. Versuch der Anwen 
wissenschaftlicher Vererbungslehren auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretf 
Teil. Mit 22 Abbildungen und 9 Tabellen. Preis M. 8.30. 
Band II: EMIL PREUSS, MEINE BIENENZUCHT-BETRIEBSWEISE UND IHRE 
FOLGE. Dritte Auflage, besorgt von Dr. L. Armbruster. Mit Abbild. Preis M. 
Band III: CHARLOTTE PREUSS, PREUSS’SCHE IMKERSCHULE, Mit 45 Abk 
ungen. Preis M. 17.30. l . N 
. S 
Sämtliche Preise verstehen sich einschließlich aller Teuerungszuschläge. Alle Werke sind zıd 


ziehen durch sämtliche Buchhandlungen, mangels solcher durch den Verlag gegen Einsend 
des Betrages. Postscheckkonto Karlsruhe i. B. 23 338. 
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‚ Bienenwohnungen, Rähmchenstäbe, Absperrgitter, Schutzmittel, Wabenzangen ` 
Kunstwaben und Gußformen, Honigschleuder, -Gläser, -Büchsen, Wachspressen į 


usw. sind sofort lieferbar. — Preisblätter zu den Hauptlisten Nr. 26-31 umsonst und 
franko. Großes illust. Hauptpreisbuch Nr. 31 geg. Voreinsendung von Mk. 1.— frankof 
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Jahrgang. 


Monats anweiſung für den 


Des Imkers wi. 
mingen ſind jetzt end⸗ 
gültig dahin. Wer an 
Enttäuſchungen in ſeinem 
Leben ſchon etwas ge⸗ 
wöhnt iſt, der kommt aber 
ducch dieſe neue Erfahrung 
nicht aus dem Gleis und 
nimmt die Tatſachen als 
ſolche. „Der kluge Mann 
baut vor.“ Drum wollen 

wir ſchon wieder ans 
Ds kommende Jahr denken 
wieder einmal Hoffnung faſſen! Wohl dem, 
meinem Rat gefolgt ift und die Schleuder nur 
worſichtig gedreht hat! Ich ſelbſt habe bis Dato 
"geichleudert aus einem ganz fühlen Grunde. 


m, meine Völker, eins nach dem andern zu 
fern. Bis zur Stirnwand gehe ich vor. Nur fo 
mir möglich, ein Volk richtig und allſeitig zu 
eilen. Ich jeve die Volksſtärke, das Wabenwerk 
die Art des Baus, den Pollen- und den Honig- 
Kt, den Geſundheitszuſtand. Die Pollenwaben 


Blüitenftaub im belebten Stock, als im Waben- 
Ak aufzuheben. Schon vom Januar ab erwacht 
Bruttrieb wieder und dann ift das fog. Vienenbrot 
vonnöten. Völker mit gutem Vorrat an Blüten- 
b entwickeln fih immer bald und gut und ruhig. 
Richermweife haben heuer meine Völker ſchöne 
nflöge. Anders iſt's mit dem flüfjigen Vorrat. 
Erfahrungsgemäß bedarf ein gutes Volk zur 
ewinterung 15—20 Pfund Honig, am meiſten 
März und April. Sagen wir alſo äußerſtens 

und. Ich ſchätze nun den Vorrat in jeder Wabe. 
5 der (hüben und drüben) gut 
donig gefüllten Wabe ergibt ungefähr 34 Pfund. 
ren alfo zu einer einigermaßen ſorgloſen Uber- 
kung 20 qdm Honigfläche ſicher notwendig. 
alſo nur 10 Pfund vorfindet, der lege ſich nicht 
Ohr und denke: Ha, ’3 wird jhon langen! Er 
nachhelfen. Er muß füttern; und wenn ihm das 
imdsfutter zu teuer oder als gutem Patrioten zu 
npathiſch dünken ſollte, dann muß er vereinigen. 
beſſer, aus 10 Völkern 7 oder 6 zu machen, 
s Ende im Frühjahr 1921 Kehraus im Bienen- 
balten zu müſſen. Ich befürchte, daß es land- 
mdab bei einem manchen doch ſo ſein wird. 
pird alſo vereinigt? 


ich bin gegenwärtig daran, Truppenſchau zu 


unbedingt wieder hinein, denn beſſer iſt's, 


Die Bienenp 


alt: Monatsanweiſung für den Monat September⸗Oktober. — n im Juli⸗Augu 

— Bericht über den Königinnenzuchtkurs in Oberſöllbach am 17. und 18. Juni 1920, — Auguft 
über die Vertreterverſammlung der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — Leitſätze 
über Zollfragen. — Organiſation der Arbeit in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. — 
Der „Steinachtäler“. — Bienenzucht u. Genoſſenſchaftsweſen. — Ueber Wachs u. Wachsverwer⸗ 
tung. — Normale Beuteformen. — Rundſchau. — Vereinsnachrichten. — Fragekaſten. — Anzeigen. 


lege 


Nr. 9/10. 


njere Biene 


Monat September- Oktober. 
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Viele Methoden gibt es. Hier nur ein Weg; 
er iſt erprobt und brauchbar. Ich entweiſele alſo 
ein Volk, ein ſolches mit einer Stockmutter noch aus 
der wilhelminiſchen Zeit und beraube es zudem 
ſeines ganzen Brutvorrats; denn es muß ihm die 
Möglichkeit genommen ſein, eine Königin nachzu⸗ 
iehen. Nun wird es ſehr enge, etwa auf einige 

aben, zuſammengeſperrt. Das Flugloch bleibt 
offen. Statt des Fenſters wird ein bienendichtes 
Drahtgitter eingeſetzt. Wenn ſich dieſes Volk nun recht 
unwohl und armſelig fühlt, kommt hinter ſein 
Drahtnetz das weiſelrichtige mit guter Königin, welche 
ſich eingeſperrt auf der erſten, dem fremden Volk zu⸗ 
gekehrten Wabe befindet. Hinter das 2. Volk wird 
wieder ein Schlußgitter geſetzt. Es iſt alſo inhaftiert. 
Nach kurzer Zeit zieht ſich das vordere Voll als 
Ballen gegen den Gaſt. Er hat das Bedürfnis zur 


Vereinigung, welche nach ungefähr 3 Tagen unbe⸗ 


denklich erfolgen kann. 


Auf dieſe Weiſe bekommen wir wohl an Zahl 
weniger Völker, aber deſto kräftigere und leiſtungs⸗ 
t Sehe alfo jeder, wie er's treibe. Etwas ift 

ekanntlich befier als nichts. 


An Waben gebe ich einem guten Volk in klein⸗ 
rahmigen Beuten 8, in großrahmigen 6. Wenn die 
Traube einmal gebildet iſt, dann iſt Raum genug 
da. Das Flugloch bleibt bei mir den Winter über 
offen, iſt aber gegen Maus und Sonne geſchützt. 
Ich übertointere nur mit Drahtfe nſtern. Auf das 
Deckbrettchen kommt die Strohmatte oder das gut 
ſchließende Seegrasſäckchen, hinter das Gitter einige 
glatt eingelegte Zeitungen. Vor Eintritt der eigent⸗ 
lichen Winterfröfte lege ich das Wärmmater'al nie 
ein. Nach 20. September rüttle ich nicht mehr an 
meine Bienen. Bis dahin muß die Fütterung be⸗ 
endigt ſein. Die eingefütterte Zuckerflüſſigkeit muß 
auch noch verdüften und gedeckelt werden. 


„Lege alſo jeder Imker noch dieſen Her bſt recht 
Sorgfalt auf die Einwinterung. Es zeige jeder trotz 
vielfach ausgebliebenen Erfolges Liebe zur Sache! 
Wer bei der Bienenzucht immer nur an den Honig, 
aus Lecken und Schlecken denkt, der iſt kein rechter 
Imker und wird kein rechter. Mancher Neuimker, 
der gemeint hat, ein Bienenſtock ſei wie eine Kuh, 
die man nur zu melken brauche, wird anno 1920 
dieſe Meinung geändert haben. 

Et. 
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Unfere Bienen im Juli-Auguſt. 


Leider war es mir bis jekt nicht möglich, ein Weiſelzucht bin ich heuer beſſer zuftieden al 
überfichtliches Bild über die Trachtergebniſſe, die | pongen a m Dun 1 
Honigernte in den verſchiedenen Teilen unſeres en a aft versehen Stilles Umweiſeln | 
Landes zu erhalten. Es wird ſolches in einer be⸗ i Ý n chtet Die Schwärme haben fid 
jonderen Bufa mentella nachgeholt werden. Se . H 4e Ron J. 3.Ochſenhauſen erfahren 
wis haben nit ganz geringen Ausnahmen ein Sept. | Anfangs Auguſt fie leichter Honigtau, deſſen Fel 
jahr hinter uns. Die Ausnahmen bilden die Imker, ia nn a ae on Dh, 
55 e b 15 a ginig 990 aber die Tracht aus Bärenklaue, Weißklee ins Wit 
ar í 1 aoet, wa a gering, deshalb blieben die Auſſäße und Honigrär 
mußten füttern oder verhungerte Völker beklagen. ben . 5 
So ſchreibt Bürkle-Ottenhauſen: „Die Wander- | Wegen mike Eon 90 0 955 o 
imker wurden, wie wir in ihren Erwartungen ſchwer 1 80 a äftarte Völler 5 ini chts Die x 
getäuſcht. Verſchiedene ſchreiben ihre Völker zum e 5 ift bei allen Völkern dauernd aufen 
Suderinaphhn 12 55 1 er Bolt a 95 ſtark. Auf Manchen Ständen wird viel über Wei 

uckerkn eit di unſer er zu redu⸗ et es 2 
zieren, daß wenigſtens die beiten über die Winter- f geklagt, auch ſtilles 1 1 | 
tracht gebracht werden. Für die Nteigfütterung a 5 5 T 3 
müſſen wir noch einen Teil Zucker aufwenden, fo | TERE honigte ebenso 525 Wieſenklee 5 
Kr 8 kar ah a Jahr Tracht dauert Er an. Auch der weiße Klee w 
9 it I a .. G bitch u eb. beflogen. Wir hoffen immer noch auf unſere rieii 
a een ee re 5 Mengen von Sumpfdiſteln. Sobald aber die T:: 
„ berichtet: „Die Honigernte i g umpfiftel einfeht, 9 755 mjere Völler ; 

FU urück. Das kommt woßl 995 den Borſten der Bi 
a 3 5 1 ii . ag a r Aber neue Brut wird eingeſchlagen und 
er 11 5 d acht Sa 5 pat ich he = 95855 brauchen leine Triebfütterung. Die deutſchen Ke 

e e innen haben fih gut bewährt. Bei der Königinn 
mageren Jahr wieder gut bewährt. Ich züchte jhon | 8 n 709 en a 
20 Jahre dieje bewährte Raſſe nach und bin mit bem zucht konnte ich 70% Befruchtungen verzeichn 
Ertrag ſehr zufrieden. Mit dem Erfolg meiner Heilbronn. Jul. H: ter 


Bericht über den Königinnenzuchtkurs in Oberſöllbach am 17. und 18. Juni 192 
. | Von Duffner, Schramberg. 


uf ins Unterland! war mein raſcher Entſchluß, als im Frühling die Leitung unje: 

L. V. die Mitteilung brachte, daß deffen 2. Vorſitzende, Herr Mad, feine Ber: 
willigkeit erklärt habe, in Oberſöllbach, wo fein gut gepflegter Bienenſtand und feine Bel 
ftation zu Anſchauung, Lehre und praktiſcher Arbeit zur Verfügung ſtand, für die Lei 
der Zuchtſtellen Württbgs. und für fortgeſchrittene Imker einen 2tägigen Kurs abzuhaltı 

Die Beteiligung war gut, wie nicht anders zu erwarten war. 15 Herren, aus af 
Teilen des Landes, hatten fich eingefunden. N 

Am 17. Juni um 9 Uhr vormittags eröffnete Herr Mack mit herzlichem Willk 
den Kurs und machte die Erſchienenen mit der Tageinteilung bekannt. Ein überaus rei 
Programm harrt der Abwicklung. Der Vormittag ſoll der theoretiſchen Unterweiſung 
anſchließender Beſprechung und der Nachmittag der Vorführung praktiſcher Arbeit gewi 
ſein. Denn die auf die Königinnenzucht geſetzten Hoffnungen werden ſich nur erfü 
wenn man ſich erſt gründlich belehrt und dann richtig und naturgemäß arbeitet. 

Herr Mack verbreitet ſich in ſeinem erſten Vortrag über die Eigenſchaften 
Biene, die wir zu züchten wünſchen, wobei er beſonders auf Langlebigkeit, gutes Verhäl 
von Brut und Volk, Abhärtung und Schwarmträgheit abhebt. Daß es in erſter 
die deutſche Biene ift, welche diefe Anforderungen am vollkommendſten erfüllt, ift ihm 
Gewißheit geworden; denn durch Jahrhunderte hat ſie ſich an unſer Klima mit ſe 
langen Wintern und den oft ſcharfen Witterungsrückſchlägen angepaßt und iſt ſo 
heſten befähigt, dem Bienenzüchter einen, wenn auch oft kleinen Ueberſchuß an H 
u bringen. 
® Der 2. Vortrag behandelt die verſchiedenen Zuchtarten. Für den klei 
Imker iſt es empfehlenswert, Schwarmzellen von guten deutſchen Völkern zu verwe 
Viel koſtbares Material geht jedes Jahr ungenützt verloren. Die Schwierigkeit in 
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wendung liegt nur im ungleichen Alter derſelben. Sofort nach Abgang des Schwarmes 
len wir Anzahl und Alter der Zellen feſt und bezeichnen letztere vielleicht durch daneben 
eckte verſchiedenfarbige Hölzchen. Die Zellen, die ſpäteſtens in 3 Tagen auslaufen, 
men in Brutkäfige, die geſchlüpften Königinnen in Befruchtungskäſtchen. Mit Vorliebe 
itzt man Schwarmzellen zum Umweiſeln von Standvölkern. Letztere werden entweiſelt, 
trachtlofer Zeit gefüttert und nach 3—5 Tagen wird ihnen eine Wabe mit 1—2 Zellen 
Schwarmſtockes zugehängt. Zur Vorſicht überſchmieren wir die Zellen mit Honig ans 
eigenem Stocke. ; 

Die Verwertung der Schwarmzellen bildet den natürlichen Uebergang zur künſtlichen 
iginnenzucht. Wir wählen ein gutes Zuchtvolk, füttern 14 Tage, ſtellen durch das Brunſt⸗ 
mometer (Eckanſchnitte an einer Brutwabe) feſt, ob das Volk ſchwarmreif iſt, entweiſeln, 
hen unten an einer Wabe, die in der Mitte zum Bedeckeln reife Larven aufweiſt, bei 
tägigen Maden einen bogenförmigen Anſchnitt. Eine fo zugerichtete Wabe mit präch⸗ 
n Weiſelwiegen wird vorgezeigt. i 

Oder wir benützeu nach Amerikaner Art den Honigraum eines weiſelrichtigen Volkes 
Heranzucht einer Anzahl Edelzellen. Derſelbe wird mit einigen Waben mit auslau⸗ 
er Brut verſehen. Ein untergeſchobenes Gitter ruft das Gefühl der Weiſfelloſigkeit 
or, vorgerichtete Zellen mit jüngſten Larven werden andern Tags zugegeben und während 
nächſten 24 Stunden Weiſelzellen ausgezogen. Ein Abſperrgitter erſetzt das Draht- 
cht und die Königinnenlarven werden weitergepflegt, während im Brutraum die Bienen 
ſonſt arbeiten. | | a | Ä 

Wer eine verhältnismäßig große Anzahl von Zellen zu erhalten wünſcht, verwendet 
ſogenannte Anbrütekäſtchen. Herr Mack hat am Morgen des 1. Kurstages ein Kiſtchen, 
Ir die Heideimker zum Verſand ihrer nackten Völker benützen, mit 1½ —2 Pfd. Bienen 
rlich ohne Königin) aus dem Brutraum eines beliebigen Volkes verſehen und etwa 
tunden dunkel geſtellt. Ein Honig⸗Pollenfutter iſt nicht zu vergeſſen. Der Deckel hat 
mer ganzen Länge einen Schlitz, der durch eine Rähmchenlatte verſchloſſen iſt. Vor⸗ 
htete Zellen mit Larven aus einem Edelvolk verſehen, werden an einer zweiten Latte 
zugegeben, indem man die Bienen mit einem Ruck zu Boden ſtößt. Die hiezu nötigen 
iten lernen wir nachmittags kennen, wir legen ſelbſt mit Hand an. Doch davon weiter 
. Nach weiteren 6 Stunden oder andern Tags find die meiſten Zellen angenommen, 
man ſofort erkennt, da ſie nun ſchon um a cm verlängert, unten verengt und 
Maden reichlich mit Futterſaft verſehen find. Wohin — mit diefen Zellen? Am 
1 halben Tag, an dem der kleine Fegling gemacht wurde, entweiſelt man ein Volk, 
man ſchon vorher zum Pflegevolk auserſehen hat. Dasſelbe muß in jeder Beziehung 
ur Zucht ſein und 14 Tage in beſondere Pflege genommen werden, wie ſchon oben 
führt wurde. In dieſes Volk nun kommen die Weiſelzellen in beſondere Rahmen 
werden willig weitergepflegt. Freilich darf ein gutes Honigfutter auch hier nicht 
„ ſolange die Zellen offen ſind. Am 10. Tage, von der Einleitung der Nie 
rechnet, müſſen die Zellen geſichert werden, indem jede einzelne in einen kleinen Käfig 
t. Auf der einen Seite iſt ein Abſperrgitter aufgenagelt, damit die Zellen von den 
n belagert und dadurch beſſer erwärmt werden können. Im Verlaufe der nächſten 
ge ſchlüpfen die Königinnen und werden vorerſt von den Bienen in liebevolle Pflege 
men, doch müſſen fie bald Verwendung finden, weil die Bienen eine auserwählen und 
ndern verhungern laffen. | 
Bei der auf diefen Vortag folgenden Beſprechung wurde die Frage aufgeworfen, ob 
ſrziehervolk auch edler Abſtammung fein müſſe, da ja der Einfluß der „Muttermilch“ 
wörtlich geworden ſei, könne dies nicht gleichgültig ſein. Beweiſe hiefür find nicht 
dt worden, daher wird der Königinzüchter nur ſchweren Herzens ein gutes Honigvolk 
. Er ift auf brutgierige Völker angewieſen, die ihm das fo reich benötigte Bienen⸗ 
al liefern. | $ a 
Am Nachmittag wurden künſtliche Zellen verfertigt und an Pfropfen befeſtigt, 
wlöffelchen geſchnitzt, die Zellen belarvt und zwar ohne Verwendung von Königinnen- 
aft. Auf die Auswahl der Maden legt der Kursleiter großen Wert und nur ſolche 
ı genommen, die einen kleinen offenen Bogen bilden alfo erft 1 Tag alt find. Wer 
ut ſieht, tut gut, die Zellen etwas einzukürzen. Eine andere Art Zellen vorzurichten 

gezeigt, nämlich das Herausſtanzen einzelner Zellen mit kleinen Larven und das 
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Schneiden der Brutwaben in Streifen, die auf Schindeln gelötet werden. Da die a 
führliche Beſchreibung all dieſer Arbeiten hier zu weit führen würde, verweiſe ich auf 
Schriften über Königinnenzucht von Brünich, Zander, Klemm, Klein Kramer. 

Der zweite Vormittag wurde wieder mit 2 Porträgen ausgefüllt und zwar wur 
die m... einer eingehenden Beſprechung unterzogen. Vielleicht entſchl 
ſich Herr Mack, ſeine trefflichen, höchſt belehrenden Ausführungen in der „Bienenpflege 
veröffentlichen, er wird aufmerkſame Leſer finden. Nur einiges will ich hier anführen, u 
für das Gelingen einer Zucht wichtig ift zu wiſſen. Die Made haftet auf dem Futter! 
Eine Erſchütterung wirft ſie herunter, ſie ſtirbt ab. Zum Ausſcheiden der Zellen verwe 
ein ſchmales, erwärmtes Meſſerchen, halte ſie immer ſenkrecht, lege ſie alſo nicht, laſſe 
noch viel weniger fallen, denn Glied und Flügel der werdenden Königin find äußerſt ; 
Königinnen mit verkrüppelten Gliedern find daher nicht felten. Halte die Zellen wa 
Soll ein Volk, das ſchon eigene Zellen angeſetzt hat, umgeweiſelt werden, jo ſchneide 
ſolche in der ganzen Länge auf, wirf die Larve heraus, ſtecke eine Edelzelle im fel 
Alter hinein und klappe die Zellhälften wieder zuſammen. Ein friſch entweiſeltes 2 
nimmt nur ſchwer eine Zelle an, wohl aber eine neue geſchlüpfte Königin. l 

Der zweite Vortrag handelte über die Vererbungslehre. Ich möchte auch hier 
Kürze wegen auf die von Herrn Mack in früheren Jahrgängen der „Bienenpflege“ ı 
öffentlichten Arbeiten hinweiſen und beſonders das Studium L. Armbruſters Werl: 
„Bienenzüchtungskunde“ empfehlen. | 

Die auf dieſen Vortrag folgende Beſprechung erörterte lebhaft die alte Streitft 
Raſſenzucht oder Leiſtungszucht ohne Rückſicht auf Abſtammung. Sind fremdſtämm 
Bienen oder Kreuzungen, auch bei höchſten Leiſtungen auszuſchließen? Ein Teil der Ruri 
fordert die Zucht der unverfälſchten ſchwarzen Biene. Endlich ſei man ſo weit, alles fre 
Blut, wenigſtens auf den Zuchtſtationen, ausgeſchaltet zu haben. Nun wolle man wie 
durch Kreuzungen das alte Bienenelend zurückholen. Eine Minderheit ſteht der J 
nicht ſo ſchroff gegenüber. Iſt die alte Deutſche noch raſſerein zu finden? Steht es un 
ſtößlich feft, daß die ſchwarze Biene all die Eigenſchaften beſitzt, die wir wünſchen? 
nicht die fremde Biene oder der Baſtard fchätzbare Eigenſchaften? Auf Grund der Men 
ſchen Vererbungsgeſetze find wir ja in der glücklichen Lage, unter Beibehaltung des ſchwar 
Kleides, wenn dies ſo wichtig gehalten wird, durch Kreuzung einen neuen Typ, mit 
mehrten guten Eigenschaften herauszuzüchten, der fich raſſenrein erhält. Würde man i: 
Kreuzen verwerfen, fo hätte die Entdeckung der Vererbungsgeſetze für die Bienenzüc 
keinen praktiſchen Wert. Die Hühnerzüchter zeigen uns den Weg, ſie haben durch verſtänd 
volles Kreuzen ganz neue, wertvolle „Raſſen“ geſchaffen. Endlich einigt man ſich auf 
Forderung: für die Zuchtleiter die Züchtung der ſchwarzen Biene, Verſu 
Einzelner in der anderen Zuchtrichtung, die ſich auf Jahre erftrec 
ſollen, ſind erwünſcht. i | 

Am Nachmittag wurde das Zeichnen der Königin gezeigt. Bewundern mußte ich, 
welcher Sicherheit Herr Mack die Tierchen zwiſchen Fingern hält. Ich bringe das n 
fertig, ich fürchte, meine Nerven könnten mir einen Streich ſpielen. Daher laffe ich 
Königin auf ein mit glatter Leinwand überzogenes Wattekiſſen (20: 20 em) ſpazieren 
bemale ſie mit Hilfe des Zeichnungsnetzes. | 

Verſchiedene Befruchtungskäſtchen waren zur Anſicht aufgeſtellt. Das Klemm’ 
wurde für zweckentſprechend, aber zu klein befunden. Das Mack ſche iſt einfach und gen 
allen Anforderungen, es ift, mit 2 Halbrahmen ausgeſtattet, groß genug, um ein Völkt 
auf längere Zeit zu beherbergen. Der Kursleiter beläßt ſie auf der Belegſtation. 
nötigen Bienen werden in beſonderen kleinen Transportkäſtchen mit Königin dorthin gebt 
und mit einem Stoß in die größeren geworfen, die nur mit flüſſigem Futter verſehen werde 

Nachdem nun einige Käſtchen mit Bienen und Königin verſehen worden waren und un 
deffen die Teilnehmer des Weinsberger Bienenzuchtkurſes unter Führung des Vorſtitzer 
unſeres L. V. angekommen waren, konnte die Wanderung zur Zuchtſtation „Rohrklis 
angetreten werden. Nach é Stunden war fie erreicht. Sie ift wohl ein Muſterbei 
wie eine ſolche angelegt werden ſoll. Einſam, an geſchütztem Waldrand ſonnig g 
öffnet ſie ſich gegen ein liebliches Wieſentälchen. Ein geräumiges, helles Helles Haus 
herbergt 7 Dröhneriche, die in der Farbe und namentlich in ihren Honigauffägen die 
Abſtammung erkennen laffen. Im Halbkreis, teils unter Waldbäumen verſteckt, hás 
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Pfählen unter ſchützendem Dach zahlreiche Befruchtungskäſtchen. Auch größere Käſten 
| mehreren verglaſten Abteilungen, ſog. Hohenheimer und ſchwäbiſche Weiſelzuchtzwillinge 
d aufgeſtellt, die eingehende Beobachtungen ohne Störung des Volkes geſtatten und daher 
den Kurſiſten mit Intereſſe beſehen werden. | 

Mitt einer photographiſchen Aufnahme ſchließt der Beſuch der Station und der Kurs. 
bleibt mir noch die Pflicht, dem verehrten Kursleiter, der ſich als Meiſter der Königinzucht 
wi hat, für die große Summe von Arbeit, die er in edler Selbſtaufopferung uns ge- 
et hat, den herzlichſten Dank auszuſprechen und zu wünſchen, daß ſolche Kurſe in Ober⸗ 
bach zur ſtändigen Einrichtung des L. V. werden, damit die planvolle Königinzucht, das 
önſte Ziel der Bienenzucht, immer weitere Verbreitung findet zum Segen unſerer Be- 
bungen. Eine bleibende Erinnerung für die Teilnehmer wird auch die liebenswürdige 
nahme ſeitens der Familie Mack fein, die alles tat, um uns den Aufenthalt in O. an: 
hm und „nahrhaft“ zu machen. Auch ihr fei Dank geſagt. 


Bericht über die Vertreterverſammlung der Vereinigung der 
Deutſchen Imkerverbünde. 


Am 19. und 20. Mai d. J. fand die 2. Vertreterverſammlung der Vereinigung der 

utſchen Imkerverbände in Halle ſtatt. Der Vorſitzende Prof. Frey eröffnet dieſelbe 
d heißt alle Erſchienenen herzlich willkommen, iusbeſondere den Vertreter des Staats⸗ 
nmiſſars für Volksernährung, Herrn Regierungsrat Wißmann, und den Geſchäftsführer 
e Preußiſchen Honigvermittlungsſtelle, Herrn Kuhnert). 
Im Namen der Preußiſchen Staatsregierung begrüßt Herr Regierungsrat Wißmann 
Verſammlung. Mit großem Intereſſe verfolgt die Regierung die Beſtrebungen der 
reinigung der Deutſchen Imkerverbände. Allerdings können wegen der ſchwierigen, wirt. 
aftlichen Verhältniſſe verſchiedene Wünſche — insbeſondere in Bezug auf die Zucker⸗ 
ferung — nicht erfüllt werden. Der Vertreter von Halle überbringt die Grüße feines 
keins. 

Herr Freudenſtein hat ſchriftlich ſeine Zulaſſung zur Vertreterverſammlung unter 
sführlicher Begründung beantragt. Der Vorſitzende ſchlägt Entſcheidung der Vertreter⸗ 
tſammlung ohne Ausſprache vor. Grieſe (Mecklenburg) ſpricht dafür, daß F. zuzulaſſen 
Der Geſchäftsführer wird beauftragt, Freudenſtein zu befragen, zu welchem Verbande 
w. Verein er gehört. Küttner ſtellt ſeſt, daß Freudenſtein dem V. D. J. nicht angehört. 
f eine Anfrage, welche Schritte vom Vorſitzenden beim Gericht und mit welchem Erfolge 
ternommen ſind, gibt Frey Auskunft. Darauf wird Schluß der Ausſprache beantragt 
d der Antrag Steffen, Freudenſtein iſt mit ſeinem Anliegen abzuweiſen, weil gerichtliches 
fahren eingeleitet ift, mit 386 gegen 146 Stimmen angenommen. Die übrigen, zu dieſem Punt- 
geſtellten Anträge haben hiermit ihre Erledigung gefunden. Der Geſchäſtsführer wird be⸗ 
jtragt, Freudenſtein entſprechende Antwort zu geben. Küttner gibt den Geſchäfts⸗ und 
ſſebericht. Im Anſchluß hieran wünſcht Breiholz für die Zukunft Veröffentlichung der 
richte über die Vorſtandsſitzungen und der Geſchäftsberichte von der Vertreterverſamm⸗ 
gg. Dem Geſchäftsführer und dem Geſamtvorſtand wird Entlaſtung erteilt. Die Imker⸗ 
einigung Halle hatte bei dem Vorſtande den Antrag auf Aufnahme in die V. D. J. 
gebracht, war aber auf Grund der Satzung von dem Vorſtande abgewieſen worden. 
t Vertreter Pfeifer ſtellt aufs neue bei der Vertreterverſammlung den Antrag. Dieſelbe 
lärt fich mit der Entſcheidung des Vorſtandes einverſtanden. Der Bericht über die 
mmlung für die durch den Krieg geſchädigten Imker wird in der Preſſe erfolgen. Frey 
ichtet nun über die Zuckerlieferung. Im Anſchluß daran findet eine eingehende Aus⸗ 
ache ſtatt. Die Vertreterverſammlung faßt folgende Entſchließung: 

„Die Vertreter der Deutſchen Imkerſchaft ſind ſich einig, daß auf das Jahr minde⸗ 
s 20 Pfund Zucker zur Pflege, Erziehung und Durchfütterung eines Bienenvolkes nötig 
5. Die deutſche Bienenzucht leidet Not, ſeitdem diefe Menge nicht mehr zur Verfügung 
t. Unumgängig nötig find aber allein zur Durchwinterung eines Bienenvolkes außer 
Pfund Honig noch mindeſtens 10 Pfund Zucker. Ohne dieſen Zucker iſt die Geſundheit 
) der Beſtand der Bienen gefährdet, da viele Honigarten Ruhr erregen und damit der 


1) Aus Raummangel konnten wir den Inhalt der einleitenden Anſprache des I. Präſidenten 
R zum Abdruck bringen. D. R. 
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jetzt ſtark verbreiteten Noſema⸗Seuche unabwendbare Angriffsmöglichkeiten bieten. 
Deutſche Bienenzucht geht dem Untergang entgegen, wenn diefe 10 Pfund auf das P 
nicht beſchafft werden können. Außerdem werden Tauſende von Berufsimkern, deren gu 
Exiſtenz von dem Beſtande der Bienenzucht abhängig iſt, bei Nichtbewilligung von m 
yuder an den Bettelſtab gebracht“ — Herr Regierungsrat Wißmann empfiehlt, di 
Entſchließung vor allen Dingen dem Reichsernährungsminiſterium einzureichen. Er fti 
warme Befürwortung in Ausſicht. Ein von Herrn Freudenſtein inzwiſchen ein 
gangenes, an die Vertreterverſammlung gerichtetes Schreiben, wird zur Kenntnis gebrat 
Im Anſchluß hieran kommen die Herren Grieſe und Breiholz nochmals auf den 
ee ee zurück. Breiholz ift der Meinung, daß Frey auf jeden 5 
ſchon früher die Verbände hätte in Kenntnis ſetzen müſſen. Nunmehr gibt der Vorſttzen 
den Bericht über die Wachsbeſchlagnahmung. Von einer Beſprechung wird Abſtand 
nommen. Die eingegangenen Anträge betr. Zucker und Wachs werden als erledigt a 
geſehen. Darauf folgt der Bericht über die Honigablieferung. Die Honigvermittlungsſte 
hat einen Überſchuß von zirka 20000 Mk. erzielt, welcher zum Nutzen der Bienen: 
verwandt werden fol. Der Geſchäftsführer der Honigvermittlungsſtelle beſtätigt die einzeln 
Ausführungen. des Vorſitzenden und gibt eine überſichtliche Darſtellung über die Honi 
ablieferung der einzelnen Verbände. In Bezug auf die von Küttner und Heuj 
gewünſchte Befreiung von der Nachlieferung, ſtellt Herr Regierungsrat Wißmann Ve 
meidung von Härten in Ausſicht. Heydt beantragt: Vertreterverſammlung der V. D. 
hat aus dem Ergebniſſe der heutigen Verhandlungen die überzeugung gewonnen, daß! 
Angriffe des Redakteurs Freudenſtein gegen Profeſſor ge bezw. des Zuckervertriebe 
die Wachsbewirtſchaftung und die Honigabgabe ſowie die Verrechnung, welch letztere all 
in Frage kommt, ſich beziehen, jeder Begründung entbehren. Dieſer Antrag wird von d 
Vertreterverſammlung angenommen. Der Verein Danzig wird in die V. D. J. m 
genommen unter der. Vorausſetzung, daß die Satzung in der nächſten Vertreterverſammlu 
dementſprechend geändert werde. Die Mitglieder im Abſtimmungsgebiet bleiben Mitgli 
wenn ſie ſich einem angeſchloſſenen Verbande anſchließen. Bei der Beſprechung des Antrag 
des Freiſtaates Sachſen betr. Honigſchutz wird die Entſchließung Heydt einftimmig a 
genommen: Vertreterverſammlung der V. D. J. hält einſtimmig es zur Erhaltung 
deutſchen Bienenzucht für dringend erforderlich und verlangt bei Erlaß eines Honigſchutzgeſetz 
1. Schützung des Wortes „Honig“ für reinen Bienenhonig, 
2. Deklarationspflicht für Auslandshonig. 

Sie verlangt weiter, daß vor Einbringung bezw. Erlaß eines Honigſchutzgeſetzes die Yı 
tretung der Deutſchen Imkerſchaft gehört werde. 

Bei den zuſtändigen Behörden iſt darauf hinzuwirken, daß die V. D. J. als! 
zuſtändige Vertretung. der Deutſchen Imkerſchaft anerkannt wird. Bei Beſprechung ! 
Anträge Württemberg und Sachſen betr. Faulbrutgeſetz wird der Vorſtand beauftragt, 
notwendigen Schritte zu unternehmen. Auch ſollen Volksvertreter für die Sache 
gewinnen verſucht werden. Nachſtehende Reſolution wird angenommen: Die Vertret 
verſammlung der V. D. J. fordert energiſch den Erlaß des bereits 1912 den Bien 
wirtſchaftlichen Verbänden im Entwurf vorgelegten und von ihnen begutachteten Seuch 
geſetzes gegen Bienenkrankheiten. Sie legt ebenſo entſchieden Verwahrung gegen e 
ſcheinbar beabſichtigte Verſchleppung der Einbringung des Geſetzes ein. 

Die Vertreterverſammlung nimmt ohne Ausſprache den Antrag Aiſch an. 
Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände beantragt bei dem Herrn Staatsminiſter, je 
Bienenwirt je Volk den Anbau von 1½ qm Fläche Tabak zu eigenem Gebrauch gegen! 
feſtgeſetzte Mindeſtmaß der Verſteuerung frei zu geben, ohne daß der Tabak erſt an: 
ſtaatlichen Ankäufer gegeben wird. Die Zahl der Bienenvölker ift durch die Zud 
verteilung bekannt. Die Ausführung der Maßnahme kann durch die Imkerorganiſatio 
unter Überwachung der Behörden geſchehen, wie die Zucker-, Honig⸗ und Wachebem 
ſchaſtung ausgeführt wird. N 

Bei der nunmehr vorgenommenen Vorſtandswahl erhält Frey von 601 abgegebe 
Stimmen 561, Büttner und Küttner werden einſtimmig wiedergewählt. Die Gemätl 
nehmen an. Zu Kaſſenprüfern werden wieder ernannt Knoke, Heydt und Ro 
Küttner gibt den Bericht über die Abrechnung der Berliner Ausſtellung. Vertre 
verſammlung erteilt Entlaſtung. Die Verbände werden aufgefordert, zwei Verbandsther 
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zufchlagen; der Vorſtand wird mit der Auswahl beauftragt. Die nächte Vertreter⸗ 
jammlung fol Ende Juli 1921 in Schwerin ftattfinden, für die folgende ergeht Gin- 
ung von Württemberg. Her Vorbereitung der Satzungsänderung wird ein Ausſchuß 
ildet, in den Schulze, Gerſtung und Knoke entſandt werden. Die Verbände wollen 
e Anträge möglichſt bald an den Geſchäftsführer einſenden. Schon jetzt werden An⸗ 
ungen gemacht: | 
1. Betr. Aufnahme der Vereine. 
2. Protokollführer wird vom Vorſtande, in deſſen Bezirk die Vertreter⸗ 
verſammlung ſtattfindet, beſtellt. | 
3. Betr. Vereinfachung des Namens. | 
In den Ausſchuß, welcher prüfen fol, welche Fachausſchüſſe zu bilden und welche 
rren dafür in prose kommen, werden entfandt Gerſtung, Aiſch, Lupp und Grieſe. 
ei Berufung fol durch den Vorſtand erfolgen. Ein Bild der gegenwärtigen Lage der 
mderverſamm lung deutſcher, öſterreichiſcher und ungariſcher Bienenwirte wird entworfen. 
itens des Bundes Deutſcher Nahrungsmittel⸗Fabrikanten und⸗Händler ift die V. D. J. 
Beitritt aufgefordert. Vorſtand wird zu dem Berfalg dieſer Angelegenheiten auf 
ordert. Der Haushaltungsplan für 1920 ſoll der nächſten Vertreterverſammlung zur 
hträglichen Genehmigung vorgelegt werden. Eine Beitragserhöhung erſcheint unum⸗ 
iglich. Am 2. Verhandlungstage nimmt Pfarrer Gerſtung das Wort zu ſeinem Vor⸗ 
ge über die Zollfragen. Nach den ſehr intereſſanten, lehrreichen Ausführungen findet 
der Hand von Leitſätzen eine ausgiebige Beſprechung ſtatt. Die vom Berichterſtatter 
geſchlagenen Leitſätze werden angenommen und ſollen den zuſtändigen Behörden über⸗ 
telt werden. (Die Leitſätze werden nachſtehend veröffentlicht:). Dr. Gerſtung wird 
ter als Fachreferent für Zeitfragen beſtimmt. Mit Worten des Dankes ſchließt der 


Präſident mittags 1 Uhr die Verſammlung. 
| Küttner, Geſchäftsführer. 


Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Leitſütze über Zollfragen. Halle 1920. 


Durch den Friedensvertrag iſt Deutſchland verpflichtet, ſechs Monate nach Friedens⸗ 
ſchluß Anderungen in Zollfragen nicht vorzunehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt ge⸗ 
nießen bei allen Zolltarifänderungen unſererſeits unſere eee a O das Meiſt⸗ 
begünſtigungsrecht, was bei etwaigen Forderungen hinſichtlich Vereinbarung der 
Zolltarifſätze von ſeiten der Deutſchen Imkerverbände wohl zu beachten iſt. 

Die Erhebung des Eingangszolles als Goldzoll und der infolgedeſſen verfügte Zoll⸗ 
aufſchlag von 900 Proz. auf Zahlung in Papiergeld, welcher vorausſichtlich bei 
andauernd ſchlechtem Stande der Markvaluta auch in Zukunft beſtehen bleiben wird, 
wirkt bis auf weiteres fajt wie ein Prohibitivzoll, welcher auch die Einfuhr von 
Bienenprodukten und Bienenzuchtartikeln zu konkurrenzfähigen Preiſen zwar ſehr er⸗ 
ſchwert, aber nicht unmöglich macht. 

„Auch im Ausland find die Preiſe für Bienenprodukte und Bienenzuchtaxtikel be- 
deutend geſtiegen, ſo daß das Ausland mit hochſtehender Valuta in Deutſchland 
trotz hohen Ausfuhraufſchlägen billiger kauft, als im eigenen Lande. Das hat mittel⸗ 
bar eine Steigerung der Preiſe für die deutſchen Imker zur Folge bei fortſchreiten⸗ 
dem Mangel an greifbarer Ware. b , 

Durch Beſchlagnahme des Wachſes und öffentliche Bewirtſchaftung desſelben ift der 
Wachspreis in Deutſchland weit unter dem Auslandspreis gehalten worden. Bei 
Aufhebung der Beſchlagnahme würde der Wachspreis um etwa das dreifache ſteigen, 
ebenſo folgenweiſe der Preis für Kunſtwaben. l 

Beim Honig genügt der jetzige Einfuhrzoll von 40 Mark Gold = 400 Mark Papier- 
geld pro 100 Kilogramm, um die Einfuhr unrentabel zu machen, ſo lange der Preis 
für Honig in Deutſchland 8—10 Mark beträgt. Erft bei einem deutſchen Preiſe 
von 20—25 Mark pro Pfund dürfte die Auslandskonkurrenz einſetzen. Aus Rück⸗ 
ſicht auf die Volksernährung dürfte von einer Erhöhung des Einfuhrzolles auch dann 
abzuſehen ſein. | E 
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6. Die Zollfreiheit auf Bienen und auf Völker bis 15 Kilogramm Gewicht ift im In 
tereſſe der zu erhoffenden Bienenausfuhr aus Deutſchland aufrecht zu erhalten. 

7. Die in Deutſchland in ſteigendem Maße blühende Imkereiartikel⸗Induſtrie wird dure 
die unterſchiedliche und teilweiſe willkürliche Zollbehandlung der einzelnen Artit 
am Export gehindert. Der Verband der deutſchen Imkereigeſchäfte fordert di 
Verzollung aller Bienenzuchtartikel möglichſt nach einem Zollſatz über einer Tari 
nummer. | | 

8. Die Wünſche der deutſchen Imkerwelt hinſichtlich der Zölle find den ſtaatlichen Be 
hörden für Landwirtſchaft zur Geltendmachung beim Tarifamt durch den Vorſtan 
der V. D. J. zu übermitteln. 
Oßmannſtedt. l . Gerftung, Pfarrer. 
Köslin, den 5. Juli 1920. üttner, Geſchäftsführer. 

Tgb. Nr. V. 694. i | 


Organiſation der Arbeit in der Vereinigung der Deutſchen Imkerverbände. 
Von Pfarrer Dr. h. e. F. Gerſtung⸗ Oßmannſtedt. 


> Bei den Verhandlungen der Vertreterverſammlung der V. D. J. in Halle ift ein Übel 
ſtand grell ung aufdringlich zutage getreten: Der Mangel an einer zielbewußten 
und planvollen Organiſation der Arbeit, derſelbe Mangel, welcher auch ſcho 
in anderen Zentralverbänden der Imkerwelt mit Ausnahme des Deutſchen Reichsverein 
für Bienenzucht zu beklagen geweſen ift. Während des Krieges find die Arbeitsausſchüſſe 
welche die V. D. J. ins Leben rufen wollte, überhaupt nicht in Tätigkeit getreten mi 
Ausnahme des „Zollausſchuſſes“, welchen der Verfaſſer dieſer Zeilen allein darſtellte un 
welcher auch gearbeitet hat, freilich ohne jede Unterſtützung vonſeiten der Verbände, un 
welcher auch in Halle ausführlichen Bericht erſtattet hat. Im übrigen hat der Präſiden 
faft ausſchließlich die Intereſſen der V. D. J. vertreten und wie er in Halle „freimütig 
bekannte, nicht einmal als Präſident der V. D. J., ſondern mehr als „Privatmann“ 
Wenn eine Tatſache in Halle klar erkannt worden iſt, ſo iſt es die, daß das ein unhalt 
barer Zuſtand ift, unter dem die Imkerwelt nur andauernd ſchweren Schaden leiden mu 
und welcher die ganze Organiſation der V. D. J. als zwecklos erſcheinen laſſen muß 
Das iſt umſo unbegreiflicher, als ich bei Gründung der V. D. J. ſchon einen ausführlichen 
Plan für die Organiſation der Arbeit in Fachausſchüſſen ausgearbeitet und eingereicht habe 
welcher wohl ſeitdem in den Akten der V. D. J. ein beſchauliches Daſein geführt haben 
dürfte, aber nicht zur Ausführung gelaugt ift. Die Enttäuſchung hierüber war in Hall 
allgemein und dürfte die Urſache geweſen fein, daß der II. Präſident den Antrag ſtellte 
nunmehr an die Durchführung des von mir ſchon ausgearbeiteten Planes heranzutrete 
und zu dieſem Zwecke eine Kommiſſion zu wählen, in welche außer mir die Herren Ober 
lehrer Lupp (Württemberg), Pfarrer Aiſch (Brandenburg) und Lehrer Grieſe (Mecklenburg 
berufen worden ſind. Ich bin erſucht worden, die Bildung der Arbeitsausſchüſſe in di 
Wege zu leiten, damit dann die geeigneten Fachleute in dieſelben durch den Vorſtan 
berufen werden können. 

Nun genügt es aber keineswegs, nach dem Grundſatz weitgehender Arbeitsteilun: 
möglichſt viele Ausſchüſſe zu ſchaffen, damit alle Intereſſengebiete gleichmäßig berückſichtig 
bearbeitet und vertreten werden, es genügt auch nicht, eine gleichförmige Arbeitsanweiſung 
für alle Ausſchüſſe zu formulieren, es genügt auch nicht, den Ausſchüſſen in der Organi: 
ſation der V. D. J. einen wirkungsvollen Platz anzuweiſen, ſondern es kommt doch vol 
allen Dingen darauf an, daß in ihnen auch wirklich gearbeitet wird, daß fi 
nicht nur auf dem Papier und in der Satzung ſtehen, ſondern daß ſie. lebenswichtige 
lebenſchaffende und lebenerhaltende Organe am großen Körper der Geſamtorganiſa tion 
werden. Das ift aber nur daun möglich, wenn fih die tüchtigſten Fad: 
männer aus allen Verbänden in opferfreudiger Weiſe zu tatkräftiger 
Arbeit freiwillig zur Verfügung ftellen. Auch hier darf nicht von obenher 
konſtruiert werden, ſondern es muß mit dem allerbeſten Material von den berufenſten 
Fachleuten von unten her aufgebaut werden. Die Ausſchüſſe müſſen fich zu Arbeits 
gemeinſchaften im vollen Sinne dieſes Wortes ausbilden. 

Weiterhin muß das Arbeitsgebiet klar und ſcharf umgrenzt werden. Das iſt aber 
nicht möglich, wenn nicht vorher das Verhältnis zur „Wanderverſammlung“ ebenſo 
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lar und beſtimmt feſtgelegt worden iſt. In Halle iſt dieſe Frage anſcheinend abſichtlich 
ücht angeſchnitten und erörtert worden, offenbar, weil gerade jetzt infolge der politiſchen 
md ſtaatlichen Umwälzungen die Wanderverſammlung in eine mißliche Lage geraten ift 
ind es ſich fragt, ob ſie in der bisherigen Weiſe, im bisherigen Umfang und für den bis⸗ 
jerigen Zweck überhaupt weiter beſtehen kann und wird. 


Ich ſtehe auch heute noch auf dem Standpunkt, daß die Wanderverſammlung eine 
hrer geſchichtlichen Entwicklung und Bedeutung entſprechende Daſeinsberechtigung hat, falls 
ie nur ſelbſt ihren Daſeinszweck recht erfaßt und erfüllt, was ſie leider in den letzten 
Jahren auch nicht mehr getan hat. | | 


Ich hatte ihr bei der einheitlichen Neuorganiſation der Imkerwelt das Gebiet der 
Theorie und. Praxis der Bienenzucht ſelbſt im vollen Umfange vorbehalten 
und zugewieſen und hatte auch dem Präſident der W. V. einen ausführlichen Arbeitsplan 
eingereicht, auf Grund deſſen das ganze große Gebiet gleichmäßig und erſchöpfend behandelt 
werden konnte und ſollte. Auch dieſer Organiſationsplan für die Arbeit der W. V. dürfte 
in den Akten der W. V. ein beſchauliches Daſein führen, zur Ausführung iſt er nicht ge⸗ 
langt und es ſcheint bisher auch nicht die Abſicht zu beſtehen, ihn zur Ausführung zu 
bringen. Und doch muß er ſo, wie ich ihn entworfen, oder auf andere zweckmäßige Weiſe 
durchgeführt werden, foll die W. V. nicht zu einem abgeſtorbenen, bedeutungs vfen, nur 
als geſchichtliche Reliquie zu betrachtendes Anhängſel der V. D. J. herabſinken und 
damit ſich ſelbſt überflüſſig machen. Faſt ſcheint es ſo, daß das durch die „Perſonal⸗ 
union“ der Vorſtände der W. V. und der V. D. J. tatſächlich angeſtrebt wird, was 
ich ſür zweckwidrig halten würde. | E 

Ich halte die W. V. auch heute noch für nötig und für möglich als eine freie 
Zuſammenkunft aller deutſchredenden Imker Europas, nicht nur aus Oſterreich, 
der Tſchecho⸗Slowakei und Ungarn, ſondern auch aus den abgetrennten Gebieten Oſt⸗ 
preußens und Poſens, auch der i und Le) aus der in der 
Bienenzucht fo rührigen Schweiz. Die Staatsangehörigkeit foll nicht entſcheidend fein, 
ſondern die deutſche Mutterſprache und die Liebe zur edlen Imkerei. Ich habe auch 
durchaus nichts einzuwenden gegen eine ſtets gemeinſame Tagung der W. V. mit der 
V. D. > und ebenſowenig, falls die W. V. auch einmal außerhalb Deutſchlands 
tagen würde. | ; u 


Auch die Wanderverſammlung müßte ihre Arbeit organiſieren durch ſachgemäße 
Verteilung der Einzelforſchungsgebiete an Fachausſchüſſe, wobei ſie ſich auf die Theorie 
und Praxis zu beſchränken hätte, die Vertretung der Berufsintereſſen der Imker der 
V. D. J. überlaſſend. Auf den Ausbau dieſer Fachausſchüſſe laſſe ich mich nicht 
ein, da er nicht in den Bereich dieſer Erörterung fällt. | | 

Sollte jedoch die Wanderverſammlung nicht fähig oder willens fein, das ihr zu- 
gewieſene Sondergebiet umfaſſend zu bearbeiten, ſo bliebe der V. D. J. ſchließl 
nichts übrig, als auch dieſes Gebiet als beſondere Abteilung ihrer Aufgaben ſich an⸗ 
zugliedern; damit hätte aber auch die W. V. ihre Exiſtenzberechtigung eingebüßt, was 
ich bedauern würde. | = 

Die V. D. J. hat die Berufsintereſſen der deutſchen Imkerwelt nach allen Seiten 
hin zu vertreten. Ich will zunächſt nur einige Arbeitsausſchüſſe nennen, welche hierzu 
unbedingt nötig ſind: Bienenrecht (Nachbarrecht) und Rechtsſchutz; Steuer und Zoll; 
Seuchengeſetze und Seuchenbekämpfung; Honigſchutzgeſetze; Genoſſenſchaftsweſen; Preſſe; 
Satzungsweſen; Ausſtellungstechnik; Zucker, Honig Wachs (Preisbildung, Abſatz, Aus⸗ 
gleichſtelle); Geſetzgebung (Eingaben an Reichsbehörden, Landesbehörden, Reichstag); Bienen⸗ 
weide und Pflanzenſchutz; Reichsbienenzuchtmuſeum und Zentralbibliothek; Verſicherungs⸗ 
weſen; Transport (Wanderung), Statiſtik und Beobachtungsweſen uſw. | 

Ehe ich nun an die Arbeit der Ausſchußkommiſſion herantrete, bitte ich alle an: ` 
geſchloſſenen Verbände, in ihren nächſten Vertreteterverſammlungen dieſe wichtigen Lebensfragen 
auf die Tagesordnung zu ſetzen und mir etwaige Wünſche und Anträge, welche dieſe Arbeits⸗ 
ausſchüſſe betreffen, ſofort ausführlich und wohlbegründet mitzuteilen, vor allem aber mir 
die fr als del namhaft zu machen, welche ſich beſonders für den einen oder anderen Aus⸗ 
ſchuß als leitender Fachmann oder Mitarbeiter eignen würden. Nur auf dieſem Wege 
dürfte es möglich werden, Erſprießliches zu ſchaffen. 
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Ich laffe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum gefl. Abdruck überjend: 
und bitte auch die Herausgeber der Fachblätter ſelbſt oder durch urteilsfähige Mitarbeit 
Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungsvorſchläge zu machen, auch mit ſachlich 
Kritik nicht zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte Kräfte führen zum Hie 


Der „Pteinachtäler“. 
Von Dr. Zaiß in Heiligenkreuzſteinach bei Heidelherg. 


Dee Mehrzahl der jetzt im Mittagsſchein der Mode ſtehenden neueren Stodform: 
finde ich unſchierig, ihre Einrichtung verwickelt, ihre Betriebsweiſe künſt ich. ( 
ſind keine Kaſten, mit denen ſich jeder Imker auf ſeine Weiſe zurechtfinden kan 
man muß ſich damit genau an die vorgeſchriebene ausgeklügelte Betriebsweiſe halte 
Gleich unſeren Imker⸗Fabrikanten will ich aber „nicht in der Kompliziertheit, fo: 
dern in möglichſter Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundla 
des Erfolges und damit das Heil der Imkerwelt erblicken“. Und nun feint mir, D: 
durch nichts die Einfachheit ſo leicht erreicht werden könne wie durch Einführung d 
von mir beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Ich habe ferner die Forderung aufgeſtel! 
daß ein Bienenkaſten ſo ſtrohkorbähnlich wie möglich ſein müſſe. Auch dieſ 
Forderung hoffe ich Genüge zu tun. i 

Im Blätterſtock — und ihm wird in Deutjchland die Zukunft gehören — ji 
die Honigkranzwabe der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum auf ur 
wird von 155 Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach dieſem Grundſe 
gebauten Kaſten, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann jede beliebige Brutwabe oh! 
weiteres hervorgezogen und wieder zurückgeſchoben werden; die Honigkranzwabe blei 
dabei der Brutwabe aufſitzen. Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig üb 
dem Sitz des Volkes entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nad 
zuſehen, ſo wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunt 
ſtehenden Brutwabe gelöſt und über dieſer herausgezogen. Die langen, ſchmale 
ſtiſtloſen Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten Honig enthalte 
werden hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht gegen die Seitenwand gelehn 
ſo daß die Bienen in den Stock zurücklaufen, und dann irgendwo aufeinander g 
ſchichtet oder einer Hilfsperſon in den Arm gegeben, die ſo die Ernte eines ganze 
Volkes auf einmal wegträgt. Anſtelle der entnommenen werden leere Honigkran 
waben eingeſchoben, die Zacken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Au 
fütterung fertig geworden, ohne daß eine Brutwabe auch nur berührt worden wäre. D 
Zuckerfütterungshonig aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den Sitz d 
Volkes. Muß irgendwann Futter nachgeichoben werden, jo kommt dies ebenfalls, ohi 
daß zuvor andere Waben entfernt werden müßten, dahin, wo die Bienen es brauche 
Ebenſo nützlich iſt die Honigkranzwabe dem Königinzüchter. Endlich ſetzt fie di 
Imker in den Stand, auch in mageren Jahren, ohne Anwendung eines A 
ſperrgitters, einiges zu ſchleudern. Die 42 em lange bezw. „breite“ Brutwal 
deren hinterer Teil ebenfalls Honig enthält, und die grundſätzlich niemals geſchleude 
wird, hält für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. Der Oberrauı 
der ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in der Schwarmzeit, zi 
Königinzucht, zum Nachreifenlaſſen der Honigkranzwaben, zum „Zwiſchenſchieben“ 
dergl. dient, kann in einem ſolchen mageren Jahr unbeſetzt bleiben. Obwohl i 
„Steinachtäler“ gar nichts zur Bruteinengung geſchieht — wer engt ein und e 
weitert im Strohkorb? — wird eine geeignete Raſſe in dieſem Kaften nicht ſchwärme 
Natürlich kann im Oberraum auch ein Ableger nachgezogen werden, ja er ta 
dauernd ein zweites Volk beherbergen; nach Wegnahme der minderguten König 
macht ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 

Daß die Konſtruktion des Kaſtens leicht verſtändlich iſt, zeigt die Abbildung. J 
habe hinzuzufügen, daß im „Steinachtäler“ woen- und monatelang die Völker ji 
ſelber überlaſſen bleiben können; es ijt darum eine für den Landwirt geeignete Stockfort 
Leider ift feine Fabrikation durch meine lange Abweſenheit im Kriege mi: ihren Tu 
Urlaubstagen ins Stocken geraten. 

Ein Imker der badiſchen Seegegend ſchrieb an mich: „Bezüglich des Erträgnili 
im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben — allı 
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ngemohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für einen befreundeten 
mker geſchleudert hatte, fih folgendermaßen äußerte: „Wenn er den Steinachtäler 
cht gehabt hätte, wäre die Ernte gering geweſen, aber dieſer m jo viel Honig 
geben als die fünf anderen Stöcke zuſammen.“ Zu dem ähnlichen Ergebnis auf einen 
ıderen Stand wird berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im ganzen Jahr ſolgende 
rbeiten vorgenommen: Im März wurde nachgeſehen, ob die Brut in Ordnung 
ar, was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das Bodenbrett gereinigt. Da 
ä mtliche Waben den Winter über im Stock verblieben waren, war ein 
rweitern überflüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die 
önigin mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bildung eines weiteren Stockes. 
ret Wochen danach wurde geſchleudert, wobei die Weiſelrichtigkeit des Mutterſtockes 
ſtgeſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten Schleudern die 8. Rahme mit 
Nittelwand gegeben werden, was etwa der 15. im Vereinsſtock entſpricht. Im Spät- 
ahr wurde ohne jede Veränderung des Wabenkörpers eingewintert, und ſchließlich 
amen nach Weihnachten die Winterkiſſen hinein. Das war die Arbeit fürs ganze Jahr.“ 


Daß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Wabenkörper des Unter- 
aumes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn Waben nebeneinander behält, 
hne daß fie verſchimmeln, geht aus obigem hervor. Über die Honigkranzwaben fei 
noch dies gejagt: Sie werden am beiten gewonnen, indem man alte, als Brutwaben 
licht mehr brauchbare Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 

Ich habe den „Steinachtäler“ jetzt zehn Jahre auf dem Stand. In ihm ſollten 
ic Vorteile einer größeren Anzahl in⸗ und ausländiſcher Stockformen zuſammenge⸗ 
aßt werden. Dem Wabenmaß nach ift er ein Abkömmling des unſeren Verhältniſſen 
jusgezeichnet angemeſſenen badiſchen Vereinsſtockes. u 


Die urſprüngliche „Steinachtäler“ Brutwabe ift die umgelegte badifche Ganzwabe. 


Ihr ſitzt eine halb jo hohe Wabe von derſelben „Breite“ (42 em) als „Honigkranz⸗ 
wabe“ auf. Der Oberraum faßt ſeiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte Honig⸗ 
kranzwaben oder eine Brutwabe. Werden zwei badiſche Halbrähmchen mit den Ober- 
teilen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, fo entſteht eine Steinach- 
täler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen mitſamt den Tragohren 
umgelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittelbar das Fenſter eingeſetzt werden. 

Bei der ſpäteren, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können die badi— 
ſchen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Manches ſprach dafür, zu 
einer etwas niedrigeren Wabe überzugehen. Die von manchen beanſtandete Breite von 
42 em indeſſen möchte ich niemals miſſen. Sie dient, wie gejagt, den Bienen als 
Lebensverſicherung gegenüber dem Imker. Überdies dürfte, neben der ausgezeichneten 
Lüftung dieſes Kaſtens, eben die ſo weit nach hinten reichende Wabe — gedrahtet iſt 
ſie dennoch in zehn Jahren niemals worden — es ſein, was die Bienen im Steinach⸗ 
täler ſo außerordentlich ruhig ſitzen läßt. Ich möchte daran erinnern, daß dieſes große 
Breitwabenmaß“*) dem Maß gewiſſer, in Mittel- und Oberbaden früher weit verbrei⸗ 
teter Strohkörbe entſpricht, die gewiſſermaßen „Amerikanerſtöcke“ in Geſtalt dickwan⸗ 
diger, flacher Strohkörbe waren. Der „Steinachtäler“ überſetzt jene in Baden alt⸗ 
hergebrachten Bienenbeuten ins Moderne. An Einfachheit und Anpaſſungsfähigleit jedoch 
lann ſich keine einzige der anderen modernen Stockformen mit dem „Steinachtäler“ 
meſſen. Möchten diejenigen Imker, die zu einer modernen Bienenwohnung greifen 
wollen, am „Steinachtäler“ nicht darum achtlos vorübergehen, weil er bisher eine ſtille 
Größe war, und fih an mich wenden! Wir müſſen von der Vielzahl und 
Unzugänglichkeit der Waben los. Wir ſollten aber nicht, indem wir die 
Künſtelei all dieſer koſtſpieligen, viel angeprieſenen modernen Kaften übernehmen, 
uns vom Regen in die Traufe begeben. 

Was „die Betriebsweiſe“ des Steinachtälers wäre, wüßte ich nicht anzugeben. 
Gerade hierin unterſcheide ich mich weſentlich von meinen Zeitgenoſſen unter den Kaſtenerfindern. 
Der Meiſter wird zu einem ſo einfachen Kaſten überhaupt keine Vorſchrift nötig haben. Er 
wird davor treten und auf Grund feiner Kenntnis der Geſetze des Bienenlebens auf ſeine 


*) Die „Steinachtäler“ Brutwabe ift alfo alfo 42 cm breit und 24 (bzw. 21) cm hoch. 
Tie Ho nigkranzrahme ift 42 cm breit und 12 (bzw. 10,5) em hoch. 3. 
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Weiſe wirtſchaften. Um aber dem Anfänger beizuſtehen, ſollen einige Möglichkeiten a 
deutet werden. N 

Ein erfahrener Imker wollte im Steinachtäler den „deutſchen Sylviac“ erbli 
Ich will im Hinblick auf die zuckerloſe Zeit dieſer Anregung folgen und zunächſt eine 
deutſchen Verhältniſſen angepaßte Syviac⸗Vorſchrift geben. Sie mag namentlich 
dem vielbeſchäftigten Landwirt zuſagen. Der Schwarm erhält in dem Brutraum ſog 
die volle Rahmenausſtattung. In die Honigkranzrahmen werden am beſten alte Wa 
ſtücke eingeſchnitten. Andernfalls werden in die Honigkranzrahmen ganze Mittelmi 
eingelötet und bis zur Bebrütung den Brutwaben unters ſtatt aufgeſetzt. Die eigent! 
Brutrahme dagegen erhält Anfänge in der Weiſe, daß eine ganze Mittelwand von ei 
zum ſchräg gegenüberliegenden Eck, alſo „in der Diagonale“ zerſchnitten wird. Der herun 
hängende Zipfel kommt an das dem Fenſter zunächſtliegende Ende der Rahme. Dieſe 
ordnung geſtattet dem Schwarm ſich „zu hängen“ und beugt dennoch für den am ſpäte 
auszubauenden Wabenteil einem Übermaß von Drohnenbau vor Wer Zucker hat, füt 
bei ſchlechter Tracht; wer keinen hat, verpackt den Stock warm und läßt ihn in R 
Eine Herbſtauffütterung ſoll es in der Sylviac⸗Betriebsweiſe nicht geben; was im B 
raum an Honig verbleibt, muß dem Bien bis zum Frühjahr reichen. In Gegenden r 
wo erfahrungsgemäß Ruhrhonig überwintert wird, bleibt nichts anders übrig als wenig 
einige der mittleren Honigkranzwaben zu entnehmen und für unſchädlichen Erſatz zu for, 
Zuweilen genügt es einige Flaſchen Zuckerlöſung zuzufüttern. Geerntet wird hier, ebe 
wie im modernen Strohkorbbetrieb, nur der im Oberraum erſcheinende Überfluß. 
Brutraum kann einige Jahre ungeöffnet bleiben. Beſondere Gründe ihn zu öffnen, wer 
dem erfahrenen Imker durch Beſonderheiten des Flugs angezeigt. Dieſe Betriebweiſe 
honigreicher als irgendeine andere fein. Nach den Erfahrungen des Strohkorbbetrieb⸗ 
kein Anlaß dies anzuzweifeln. Und was die Krankheitsverhütung angeht, jo ift zu fai 
daß einer unſerer erſten Fachgelehrten im Steinachtäler geradezu einen „bienenhygieniſ. 
Kaſten“ erblicken wollte, nur darum, weil hier Brutneſt und Sitz des Bien im allgemei 
in Ruhe gelaſſen werden kann. š 

Ein anders geſinnter Imker wird die Beſetzung — und fpäterhin das Bienjahr 
mit dem Oberraum beginnen. Dann wird dahin der Schwarm auf die volle Rahmenz 
geſetzt und fliegt dauernd aus dem oberen Flugloch. Sobald die Frühtracht einſetzt o 
ſchon gelegentlich der Frühjahrsdurchſicht wird Wabe um Wabe in den Unterraum geſt 
und mit einer Honigkranzwabe verſehen. Der Schiedrahmen wird um einen entim 
zurückgezogen. Wird das Volk ſtärker, ſo wird der Oberraum auf irgendeine Weiſe eb 
falls mit Waben ausgeſtattet, der Schiedrahmen an die Stirnwand zurückgeſchoben 
ein Abſperrgitter eingeleat. (Ich ziehe die Graze'ſchen aus Holzrundſtäbchen vor.) ` 
der Herbſtauffütterung kehrt das Volk in den Oberraum zurück, der Schiedrahmen m 
wieder um 1 Zentimeter zurückgezogen, das obere Flugloch geſchloſſen, das untere geöff 
Für Randvölker empfiehlt fich jedenfalls diefe Überwinterung. 
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Wieder ein anderer wird von vorneweg den Kaſten mit zwei Völkern beſetzen, 
im Frühjahr die eine Königin beſeitigen, zunächſt den Schiedrahmen ein wenig zu⸗ 
rückziehen und bald danach ein Abſperrgitter in den Schiedrahmen legen. Wären keine 
alten Waben in die Honigkranzwaben einzuſchneiden — was immer am vorteilhafteſten 
it, fo können zunächſt auch die Honigkranzrahmen leer den eigentlichen Brutwaben 
untergeſetzt werden. Eine gedeckelte Bruttafel wird alsdann zum Auslaufen in zwei 
Honigkranzrahmen umgeſchnitten und dieſe jo den Brutrahmen aufgeſetzt. Es ift dies 
aß a ganz fäuberliche, für den Imker jedoch zweckdienliche, übrigens nur einmalige 
Maßnahme. | 

Natürlich laffen fih auch Schiedbretter verwenden und damit, namentlich im 
Oberraum, beſondere Stübchen abtrennen. Wer mit unſerer angeſtammten Honigraſſe 
imkert, wird auf dererlei freilich meiſtens verzichten. Es läßt ſich weiter die erſt ge⸗ 
füllte Honigkranzwabenſchicht als niedere erſte Schicht in den Oberraum ſtellen und 
für ſich abdecken. Später, nachdem eine zweite Honigkranzwabenſchicht gefüllt iſt, kann 
auch dieſe in den Oberraum kommen und ein zweites Mal im Brutraum das „Zwi⸗ 
ſchenſchieben“ einer leeren Schicht geübt werden. Die zehn Honigkranzrahmen ſind 
tenjo ſchnell umgeſtellt wie eine amerikaniſche Schublade. 

Eine durchſchnittliche Betriebsweiſe wird etwa die folgende fein. Man läßt das 
Lolk im Brutraum ſchwarmreif werden. Gelegentlich der erſten Ernte, die die Honig⸗ 
ftanzwaben erbringen, ſtellt man etwa drei oder vier gedeckelte Brutwaben in die 
Mitte des Oberraums. Dazu kommen aufeinandergeſtellt die mittleren, mit etwas Brut 
gefüllten Honigkranzwaben. Im übrigen wird der Oberraum mit leeren Waben ge⸗ 
füllt oder auch zunächſt leer gelaſſen. Zwiſchen Brut- und Oberraum kommt das Mb- 
ſperrgitter. Die im Unterraum entſtandenen Lücken werden durch Brutrahmen mit 
ganzen Mittelwänden gefüllt, denen ausgebaute Honigkranzwaben aufſitzen. 

Sehr ſchön läßt fih im Steinachtäler das amerikaniſche, ſoviel ich mich erinnere 
von Heddon angegebene Verfahren „der Schwarm als Honigſtock“ ann enden. Nach⸗ 
dem der Schwarm abgegangen oder der Fegling gebildet iſt, wird der geſamte Inhalt 
des Unterraums, jedoch ohne Honigkranzwaben, alſo verengt, in den Oberraum geſtellt. 
Der Unterraum, der den Schwarm aufzunehmen hat, erhält die beſchriebenen ſchrägen 
Anfänge, in die Honigkranzrahmen aber kommen alte Waben. Dem Schwarm fliegen 
auch die Flugbienen des in den Oberraum verſetzten Muttervolkes zu; Schwarm 
und Muttervolk arbeiten, während im Brutraum Brut zunächſt nicht vorhanden iſt, 
gemeinſam, um die Honigkranzwaben mit Honig zu füllen. Im Oberraum entſtehen 
derweilen Königinnen — — | | 

Dies mein Verſuch, die Aufgabe des „deutſchen Bienenfaftens” zu löſen. Im 
ganzen ſcheinen mir die bisher gebräuchlichen Blätterſtöcke vom Amerikanerkaſten noch 
übertroffen zu werden. Darum hätte offenbar jede neue Stockform zunächſt den Wett⸗ 
server mit dem Amerikanerkaſten zu beſtehen und wäre erft dann zum weiteren Rennen 
len Der amerikaniſche bezw. der für mildere Himmel gemäßigte Kaften ift er- 
nden. Ob der deutſche bezw. der Bienenkaſten, der bei einer ähnlichen Handlichkeit 
onhen Gegenden gewachſen ift, ſchon erfunden ift, ſteht dahin. | 


Bienenzucht und Genoſſenſchaftsweſen. 


chon im grauen Altertum hatten ſich die Bienenhalter bei ihren Wanderungen mit 
den Bienen in beſſere Trachtgebiete zuſammengeſchloſſen, um die Hinderniſſe und Ge- 
ahren der Wanderung gemeinſam überwinden zu können. So wird uns erzählt, daß 
ie Imker des alten Agyptens ihre Bienenvölker, die in walzenförmigen Tonröhren 
untergebracht waren, auf Nilkähne oder einfache Flöße verladen haben und, mit ihnen 
em Blütenreich um des con Süden nach Norden fortſchreitenden Frühlings folgend, vom 
berlauf des Nil bis Kairo gewandert ſind, wo fie dann die auf ihrem Beutezug 
urch ganz Agypten gewonnenen Produkte abſetzten. Ferner geht aus den Geſetzen 
lons hervor, daß die Griechen ſchon 600 Jahre vor Chriſti Geburt Wander⸗ 
enzucht betrieben haben, indem die Bewohner von Achaja ihre Bienenſtöcke nach 
k Halbinſel Attika mit dem herrlichen Hymettusberge verſchickten. Ja ſelbſt die Inſel 
khrus im Agäiſchen Meer, die Cycladiſchen Inſeln, ſowie Euböa wurden als Ziel der 
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Wanderung angeſehen. Auch die Römer, bei denen im Zeitalter des Kaiſers Augujtu: 
die Bienenzucht in ſchönſter Blüte ſtand, hatten ihre berühmten Wanderplätze, ſo zun 
Beiſpiel Sizilien, namentlich die Umgegend der Stadt und des Berges Hybla. 

Beſonders deutlich zeigte ſich aber das Bedürfnis des Zuſammenſchluſſes bei der 
Bienenhaltern im Mittelalter, den fog. Zeidlern. Das Zeidelweſen, deſſen Höhepunk 
in das 14. und 15. Jahrhundert fällt, gehörte zu den intereſſanteſten Einrichtungen 
des Mittelalters. Die Zeidler waren Wald- und Hausbienenzüchter Jugleich und bil 
deten als ſolche eine Genoſſenſchaft mit ähnlichen Rechten und Pflichten, wie fie un 
aus der Überlieferung in Wort und Schrift über die verſchiedenen Zünfte des Mittel 
alters befann: find. Die Seidelgenoſſenſchaften waren vielfach mit beſonderen Rechte 
und Privilegien ausgeſtattet« Die Mitglieder, welche aus ihrer Mitte Richter un 
Alteſte wählten, mußten erfahrene Bienenzüchter fein und dies durch die Exſtehun 
ſtrenger Prüfungen nachweiſen. Aus ihren durch lange Erfahrungen und Verſuch 
erlangten Kenntniſſen und Fertigkeiten machten fie aber ein ſtrenges Geheimnis, da 
im engen Kreis der Zeidlergeſellſchaft verblieb und nur mündlich vom Vater an de 
Sohn weitergegeben wurde. Die Zeidelweide war eine Gerechtſame, welche man dure 
Kauf, Vererbung, Schenkung oder Belohnung erwerben konnte. 

Mit dem allgemeinen Niedergang der Bienenzucht am Ende des Mittelalter 
als Folge der Einführung der Reformation, welche einen bedeutenden Rückgang de 
Verbrauchs an Wachskerzen in den Kirchen brachte, des Dreißigjährigen Krieges m 
feinen Verheerungen und des mächtig aufblühenden Handels, der alle möglichen E 
ſatzſtoffe für Honig und Wachs dem Lande zuführte, ſind auch die Einrichtungen de 
Zeidelweſens zerfallen; bei dem Wiederaufſchwung, den die Bienenzucht am Anfan 
des vorigen Jahrhunderts erfuhr, ſtand die elbe auf neuer Grundlage, jo daß die mitte 
alterlichen Genoſſenſchaften mit ihrer Geheimniskrämerei nicht mehr in Erſcheinur 
traten. . 
Aber fon in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts fingen die Im 
an, die Notwendigkeit einer Organiſation unter ſich zu verſtehen. Es bildeten ſi 
nach und nach Orts⸗, Bezirks⸗, Landes⸗ und Zentralvereine. Seit 1850 wurden 
den größeren Städten Deutſchlands und Oſterreichs die Wanderverſammlungen deutſe 
öſterreichiſcher Bienenwirte abgehalten. Daneben bildete ſich 1880 der Deutſche Ze 
tralverein für Bienenzucht, dem ſich aber die ſüddeutſchen Vereine nicht anſchloſſe 
Im Jahre 1899 kam es in Köln zu einem Zuſammenſchluß beider Organiſatione 
Doch entſtand im Jahre 1902 in Weimar im Gegenſatz zu dieſen einſeitig Dzierzo 
ſchen Verbänden der Deutſche Reichsverein der Jungimker. Eine Verſchmelzung | 
Imkerbund war nur von kurzer Dauer. Erſt im Jahre 1914, am 5. Juli, iſt es 
Frankfurt a. M. nach längeren Kämpfen gelungen, die ſämtlichen deutſchen Imke 
verbände in der „Vereinigung der deutſchen Imkerverbände“ unter einen Hut zu bri 
gen. So haben wir jetzt in Deutſchland in der Bienenzucht wohl ein verſtändig ar 
gebautes Vereinsweſen, wenn auch noch manches zu wünſchen übrig bleibt; aber ! 
eigentliche Genoſſenſchaftsgedanke iſt noch wenig zum Durchbruch gekommen. 

In dieſer Beziehung find die Landwirte den Imkern ein gutes Stück vorar 
Nach dem Jahrbuch des „Reichsverbandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften“ g 
es am 1. Januar 1919 in Deutſchland 30 133 landw. Genoſſenſchaften mit verſchied 
earteten Zielen, die 41 landw. Verbänden zugeteilt waren. Daneben ſchneidet 
ienenzucht mit weniger als 10 Genoſſenſchaften ſehr ſchlecht ab. 

In unſerem engeren Vaterlande Württemberg iſt man nun durch die Gründu 
einer Wanderbienenzuchtgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., welche am 29. Dezember v. 
ins Leben getreten ift, mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Wie der Name ja 
handelt es ſich zunächſt nur um einen Zuſammenſchluß zum Zweck gemeinſan 
Wanderns von der Frühtrachtgegend in die Spättrachtgegend (Wald und Heide) ı 
umgekehrt. Es werden Wanderplätze ausfindig gemacht, Wanderbienenſtände erſt 
und Vertrauens- und Aufſichtsperſonen geworben. Die Zuweiſung des Wanderpla 
an die einzelnen Imker geſchieht durch eine Vermittlungsſtelle, bei welcher ſich 
Intereſſenten anzumelden haben. Jeder Imker kann gegen ein Eintrittsgeld 
10 % Mitglied der Genoſſenſchaft werden; für je 10 Bienenvölker, die für 
Wanderung in Betracht kommen, muß er einen Anteilſchein in Höhe von 50 .# 
werben; die Haftſumme für einen ſolchen beträgt 100 %. Dem viergliedrigen Borft: 
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Lorſitzender, Rechner, Schriftführer und Leiter der Vermittlungsſtelle) ſteht ein fünf- 
liedriger Aufſichtsrat gegenüber. Die Genoſſenſchafts⸗ und Wanderftaiuten enthalten 
ie Rechte und Pflichten der Genofſen. Die Zahl der Mitglieder mag bis heute etwa 
in volles Hundert betragen. | 

Durch organiſiertes Wandern follen alfo die Millionen, die in Waldhonigjahren 
ı den Weißtannenwäldern des Schwarzwalds und des Ebenen- und Hügellandes 
on Niederſchwaben und Franken zu finden ſind, gehoben werden. Dazu iſt aber 
otwendig, daß ſowohl die Forſtverwaltung durch die Beceitſtellung geeigne e: Wander⸗ 
lätze und ſonſtiges Entgegenkommen, als auch die Eiſenbahnverwaltung durch Erleich⸗ 
rungen bei der Bienenbeförderung, durch Stellung von Bienenſonderzügen uſw. zur 
elebung der Wandertätigkeit beitragen. Dies geſchieht jetzt ſchon in ausgedehntem 
Rape in Hannover, wo zum Beiſpiel auf dem Bahnhof ülzen in einer Nacht die 
zurchfahrt von rund 250 000 Bienenvölkern bewerkſtelligt wurde. 

Es handelt ſich nun weiterhin um die Frage, ob die genoſſenſchaftliche Betäti⸗ 
ung in der Bienenzucht nicht noch weiter ausgedehnt werden ſoll, und zwar zu— 
ächſt auf den Abſatz der beiden Produkte Honig und Wachs, und ferner auf die 
zeſchaffung von Zucker und Kunſtwaben, ſowie auf den Bezug von bienenwirtſchaft⸗ 
ichen Bedarfsgegenſtänden. | 

Zweifellos it die heutige Zeit, wo das Intereſſe an der Bienenzucht ſtark zu⸗ 
enommen hat, die Imker durch die Zwangswirtſchaft dazu erzogen ſind, gemein- 
haftlich abzuliefern und zu beziehen und endlich auch die wilden Imker durch die 
ſchwierigkeiten im Zuckerbezug fajt reſtlos den Bienenzuchtvereinen zugeführt find, 
ar die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens beſonders günſtig. Andererſeits finden 
ie Produkte aus der Bienenzucht infolge der jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
uch ohne ſolche Organiſationen reißenden Abſatz. Ob dieſes in einigen Jahren noch 
er Fall fein wird, wenn ausländiſches Wachs und ausländiſcher Honig hereinkommt, 
hne daß die einheimiſchen Produkte durch Zölle geſchützt ſind, iſt eine große Frage. 

Was die Frage des Honigabſatzes anbelangt, ſo haben wir in Württemberg den 
zerſuch gemacht, durch eine Honigvermittlungsſtelle, welche der Württ. Obſtbauverein 
bernommen hatte, zum Ziel zu kommen. Der Ausbruch des Krieges hat der nie 
n Anſpruch genommenen Einrichtung ein jähes Ende bereitet. Der Honigabſatz ift 
icher das ſchwierigſte Gebiet im bienenwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen und es 
önnte ſich niemals um eine große, das ganze Land umfaſſende Honigabſatzgenoſſen⸗ 
haft, ſondern nur um eng begrenzte Genoſſenſchaften handeln, welche die Fähig⸗— 
tit haben, fih an die beſtehenden Verhältniſſe (Verſchiedenartigkeit der Honige, Abſatzmög⸗ 
ichkeit) anzuſchmiegen. Für die Zwecke des Austauſches von Honig und Auzg eichung 
m Bedarf in den verſchiedenen Landesteilen würde eine Austauſchſtelle in Form 
ines Bureaus genügen, die dem Landesverein für Bienenzucht angegliedert werden 
innte. Notwendig wäre außerdem die Einrichtung einer Honigkontrolle nach Schwei⸗ 
er Muſter, um das Vertrauen des kaufenden Publikums zu gewinnen. Dann könnte 
uch die Hauptaufgabe dieſer Genoſſenſchaften, der Kampf gegen die Schwindelkon- 
urenz der Mih- und Kunſthonige und für den Schutz von deutſchen Bienenſtänden 
twonnenen Honigs, der ebenſo durchführbar als notwendig ift, energiſch in Angriff 
nommen werden. : ' 

Das Bedürfnis für genoſſenſchaftlichen Wachsabſatz it in Würtlembecg nicht bren- 
end, weil hier faſt durchweg Mobilimkerei getrieben wird und daher der Wachs— 
nfall 5 gering iſt. Jedenfalls iſt der Bedarf in Form von Kunſtwaben 
tößer als der Anfall in Wachs; daher ift die Frage der Beſchafſung von künſt ichen 
fittelmänden für uns wichtiger. Es wird fih aber kaum lohnen, hiefür eine Ge- 
oſſenſchaft zu gründen, wenn nicht auch die Fabrikation in eigene Regie übernommen 
erden will. Tatſache iſt, daß der Rohſtoff gegenwärtig durch Fabrikation und 
peſen um das? Zweidrittelfache verteuert wird. | 

Der Bienenzuder wurde von den württembergiſchen Im een ſchon vo: den Krieg, 
weit er ſteuerfrei war, gemeinſchaftlich durch die Zuckervermittlungsſtelle des Lan⸗ 
svereins bezogen und ſeit der Zwangsbewirtſchaftung desſelben gibt es gar keinen 
deren Weg mehr, auf rechtmäßige Weiſe zu Bienenzucker zu kommen. Doch be- 
th! keine eigentliche Genoſſenſchaft zum Bezug von Bienenzucker. Vielleicht könnte in 
nlunft die genoſſenſchaftliche Organiſierung in die Wege geleitet werden, um dem 
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Ich laffe dieſen kurzen Aufruf an alle Bienenzeitungen zum gefl. Abdruck überſende 
und bitte auch die Herausgeber der Fachblätter ſelbſt oder durch urteilsfähige Mitarbeite 
Stellung zu ihm zu nehmen, und etwaige Beſſerungs vorſchläge zu machen, auch mit ſachliche 
Kritik nicht zurückzuhalten. Auch hier gilt das Wort: Nur vereinte Kräfte führen zum Ziel 


Der „Pteinachtäler“. 
Von Dr. Zaiß in Heiligenkreuzſteinach bei Heidelherg. 


gi Mehrzahl der jetzt im Mittagsſchein der Mode ftehenden neueren Stockforme 
finde ich unſchierig, ihre Einrichtung verwickelt, ihre Betriebsweise künſt ich. E 
find keine Kaſten, mit denen fih jeder Imker auf feine Weiſe zurechtfinden kann 
man muß ſich damit genau an die vorgeſchriebene ausgeklügelte Betriebsweiſe halter 
Gleich unſeren Imker⸗Fabrikanten will ich aber „nicht in der Kompliziertheit, ſon 
dern in möglichſter Vereinfachung und Vereinheitlichung die Grundlag 
des Erfolges und damit das Heil der Imkerwelt erblicken“. Und nun ſcheint mir, da 
durch nichts die Einfachheit ſo leicht erreicht werden könne wie durch Einführung de 
von mir beſchriebenen „Honigkranzwabe“. Ich habe ferner die Forderung aufgeſtellt 
daß ein Bienenkaſten ſo ſtrohkorbähnlich wie möglich ſein müſſe. Auch dieſe 
Forderung hoffe ich Genüge zu tun. | 

Im Blätterſtock — und ihm wird in Deutſchland die Zukunft gehören — fi: 
die Honigkranzwabe der Brutwabe unmittelbar und ohne Zwiſchenraum auf uni 
wird von den Bienen mit dieſer leicht verkittet. In einem nach dieſem Grundſaf 
gebauten Kaſten, von mir „Steinachtäler“ genannt, kann jede beliebige Brutwabe ohn 
weiteres hervorgezogen und wieder zurückgeſchoben werden; die Honigkranzwabe bleib 
dabei der Brutwabe aufſitzen. Soll aber z. B. im Spätjahr der Gebirgshonig übe 
dem Sitz des Volkes entfernt werden und iſt an den Brutwaben nichts mehr nach 
zuſehen, ſo wird nur jede Honigkranzwabe durch einen leichten Knick von der darunte 
ſtehenden Brutwabe gelöſt und über dieſer herausgezogen. Die langen, ſchmalen 
ſtiſtloſen Honigkranzwaben, die im Spätjahr nichts als gedeckelten Honig enthalten 
werden hinterm Wabenkörper einen Augenblick aufrecht gegen die Seitenwand gelehnt 
ſo daß die Bienen in den Stock zurücklaufen, und dann irgendwo aufeinander ge 
ſchichtet oder einer Hilfsperſon in den Arm gegeben, die ſo die Ernte eines ganzer 
Volkes auf einmal wegträgt. Anſtelle der entnommenen werden leere Honigkranz 
waben eingeſchoben, die Zacken der Fenſter faſſen an, und das Volk iſt zur Auf 
fütterung fertig geworden, ohne daß eine Brutwabe auch nur berührt worden wäre. De 
Zuckerfütterungshonig aber wird dahin kommen, wo er hingehört: über den Sitz de: 
Volkes. Muß irgendwann Futter nachgeſchoben werden, fo kommt dies ebenfalls, ohn 
daß zuvor andere Waben entfernt werden müßten, dahin, wo die Bienen es brauchen 
Ebenſo nützlich ift die Honigkranzwabe dem Königinzüchter, Endlich fegt fie de 
Imker in den Stand, auch in mageren Jahren, ohne Anwendung eines Ab 
ſperrgitters, einiges zu ſchleudern. Die 42 em lange bezw. „breite“ Brutwabe 
deren hinterer Teil ebenfalls Honig enthält, und die grundſätzlich niemals geſchleuder 
wird, hält für das Volk ſtets einen genügenden Vorrat zurück. Der Oberraum 
der ganz allgemein als Verſchieberaum, zum Raumgeben in der Schwarmzeit, zu 
Königinzucht, zum Nachreifenlaſſen der Honigkranzwaben, zum „Zwiſchenſchieben“ u 
dergl. dient, kann in einem ſolchen mageren Jahr unbeſetzt bleiben. Obwohl in 
„Steinachtäler“ gar nichts zur Bruteinengung geſchieht — wer engt ein und er 
weitert im Strohkorb? — wird eine geeignete Raſſe in dieſem Kaſten nicht ſchwärmen 
Natürlich kann im Oberraum auch ein Ableger nachgezogen werden, ja er fam 
dauernd ein zweites Volk beherbergen; nach Wegnahme der minderguten Königin 
macht ein kleiner Ruck am Schiedbrett aus den beiden Völkern eins. 

Daß die Konſtruktion des Kaſtens leicht verſtändlich ift, zeigt die Abbildung. Jd 
habe hinzuzufügen, daß im „Steinachtäler“ wochen⸗ und monatelang die Völker jii 
ſelber überlaſſen bleiben können; es iſt darum eine für den Landwirt geeignete Stockform 
Leider ift feine Fabrikation durch meine lange Abweſenheit im Kriege mi: ihren kucze 
Urlaubstagen ins Stocken geraten. 

Ein Imker der badiſchen Seegegend ſchrieb an mich: „Bezüglich des Erträgniſſe: 
im Steinachtäler möchte ich bemerken, daß ein ſeitheriger Gegner desſelben — alle: 
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gewohnte begegnet zunächſt der Abneigung — nachdem er für einen befreundeten 
iker geſchleudert hatte, ſich folgendermaßen äußerte: „Wenn er den Steinachtäler 
hi gehabt hätte, wäre die Ernte gering geweſen, aber dieſer hat fo viel Honig 
eben als die ſünf anderen Stöcke zuſammen.“ Zu dem ähnlichen Ergebnis auf einen 
deren Stand wird berichtet: „An dieſem Kaſten wurden im ganzen Jahr ſolgende 
beiten vorgenommen: Im März wurde nachgeſehen, ob die Brut in Ordnung 
r, was im Steinachtäler eine Kleinigkeit iſt, und das Bodenbrett gereinigt. Da 
mtliche Waben den Winter über im Stock verblieben waren, war ein 
weitern überflüſſig. Der Stock blieb unberührt bis Ende Mai. Da wurde die 
nigin mit 4 (von 10) Waben weggenommen zwecks Bildung eines weiteren Stockes. 
ei Wochen danach wurde geſchleudert, wobei die Weiſelrichtigkeit des Mutterſtockes 
geſtellt wurde. Im Ablegerſtock konnte beim zweiten Schleudern die 8. Rahme mit 
ittelmand gegeben werden, was etwa der 15. im Vereinsſtock entſpricht. Im Spät- 
zr wurde ohne jede Veränderung des Wabenkörpers eingewintert, und ſchließlich 
nen nach Weihnachten die Winterkiſſen hinein. Das war die Arbeit fürs ganze Jahr.“ 


Daß Sommer und Winter, außer bei den Randvölkern, der Wabenkörper des Unter⸗ 
umes (Brutraumes) denſelben Beſtand, nämlich zehn Waben nebeneinander behält, 
ne daß ſie verſchimmeln, geht aus obigem hervor. Über die Honigkranzwaben ſei 
ch dies geſagt: Sie werden am beſten gewonnen, indem man alte, als Brutwaben 
cht mehr brauchbare Wabenſtücke in die Rahmen einſchneidet. 

Ich habe den „Steinachtäler“ jetzt zehn Jahre auf dem Stand. In ihm ſollten 
Vorteile einer größeren Anzahl in⸗ und ausländiſcher Stockformen zuſammenge⸗ 
bi werden. Dem Wabenmaß nach ift er ein Ablömmling des unſeren Verhältniſſen 
sgezeichnet angemeſſenen badiſchen Vereinsſtockes. | 

Die urfprüngliche „Steinachtäler“ Brutwabe ift die umgelegte badiſche Ganzwabe. 
hr ſitzt eine halb jo hohe Wabe von derſelben „Breite“ (42 em) als „Honigkranz⸗ 
we“ auf. Der Oberraum ſaßt ſeiner Höhe nach zwei aufeinander geſetzte Honig⸗ 
anzwaben oder eine Brutwabe. Werden zwei badiſche Halbrähmchen mit den Ober⸗ 
fen, deren Ohren abgeſägt werden, aneinander geklammert, fo entſteht eine Steinach⸗ 
ler Brutwabe. Im Oberraum können einzelne Halbrähmchen mitſamt den Tragohren 
ngelegt eingeſchoben, und dahinter kann unmittelbar das Fenſter eingeſetzt werden. 

Bei der ſpäteren, etwas niedrigeren Ausgabe des Steinachtälers können die badi⸗ 
ſen Halbrähmchen im Oberraum aufrecht eingeſtellt werden. Manches ſprach dafür, zu 
ner etwas niedrigeren Wabe überzugehen. Die von manchen beanſtandete Breite von 
Dem indeſſen möchte ich niemals miſſen. Sie dient, wie gejagt, den Bienen als 
bensverſicherung gegenüber dem Imker. Überdies dürfte, neben der ausgezeichneten 
iftung dieſes Kaſtens, eben die jo weit nach hinten reichende Wabe — gedrahtet iſt 
' dennoch in zehn Jahren niemals worden — es fein, was die Bienen im Steinach⸗ 
ler ſo außerordentlich ruhig ſitzen läßt. Ich möchte daran erinnern, daß dieſes große 
reitwabenmaß“) dem Maß gewiſſer, in Mittel- und Oberbaden früher weit verbrei⸗ 
ter Strohkörbe entſpricht, die gewiſſermaßen „Amerikanerſtöcke“ in Geſtalt dickwan⸗ 
ger, flacher Strohkörbe waren. Der „Steinachtäler“ überſetzt jene in Baden alt⸗ 
gebrachten Bienenbeuten ins Moderne. An Einfachheit und Anpaſſungsfähigleit jedoch 
nn ſich keine einzige der anderen modernen Stockformen mit dem „Steinachtäler“ 
eſſen. Möchten diejenigen Imker, die zu einer modernen Bienenwohnung greifen 
ollen, am „Steinachtäler“ nicht darum achtlos vorübergehen, weil er bisher eine ſtille 
röße war, und ſich an mich wenden! Wir müſſen von der Vielzahl und 
nzugänglichkeit der Waben los. Wir ſollten aber nicht, indem wir die 
ünſtelei all dieſer koſtſpieligen, viel angeprieſenen modernen Kaften übernehmen, 
ns vom Regen in die Traufe begeben. 

Was „die Betriebsweiſe“ des Steinachtälers wäre, wüßte ich nicht anzugeben. 
jerade hierin unterſcheide ich mich weſentlich von meinen Zeitgenoſſen unter den Kaſtenerfindern. 
er Meiſter wird zu einem fo einfachen Kaften überhaupt keine Vorſchrift nötig haben. Er 
ird davor treten und auf Grund ſeiner Kenntnis der Geſetze des Bienenlebens auſ ſeine 


„) Die „Steinachtäler“ Brutwabe ift alfo alfo 42 cm breit und 24 (bzw. 21) cm hoch. 
ie Honigkranzrahme iſt 42 em breit und 12 (bzw. 10,5) cm hoch. 3. 


` 
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Weiſe wirtſchaften. Um aber dem Anfänger beizuſtehen, ſollen einige Möglichkeiten a 
deutet werden. | 

Ein erfahrener Imker wollte im Steinachtäler den „deutſchen Sylviac“ erbli 
Ich will im Hinblick auf die zuckerloſe Zeit dieſer Anregung folgen und zunächſt eine 
deutſchen Verhältniſſen angepaßte Syviac⸗Vorſchrift geben. Sie mag namentlich 
dem vielbeſchäftigten Landwirt zuſagen. Der Schwarm erhält in dem Brutraum ſogl 
die volle Rahmenausſtattung. In die Honigkranzrahmen werden am beſten alte Wa 
ſtücke eingeſchnitten. Andernfalls werden in die Honigkranzrahmen ganze Mittelw 
eingelötet und bis zur Bebrütung den Brutwaben unter⸗ ſtatt aufgeſetzt. Die eigentli 
Brutrahme dagegen erhält Anfänge in der Weiſe, daß eine ganze Mittelwand von ei 
zum ſchräg gegenüberliegenden Eck, alſo „in der Diagonale“ zerſchnitten wird. Der herun 
hängende Zipfel kommt an das dem Fenſter zunächſtliegende Ende der Rahme. Dieſe! 
ordnung geftattet dem Schwarm fich „zu hängen“ und beugt dennoch für den am fpätei 
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Wieder ein anderer wird von vorneweg den Kaſten mit zwei Völkern beſetzen, 
ı Frühjahr die eine Königin beſeitigen, zunächſt den Schiedrahmen ein wenig zu⸗ 
ckziehen und bald danach ein Abſperrgitter in den Schiedrahmen legen. Wären keine 
ten Waben in die Honigkranzwaben einzuſchneiden — was immer am vorteilhafteſten 
„ fo können zunächſt auch die Honigkranzrahmen leer den eigentlichen Brutwaben 
ıtergejeßt werden. Eine gedeckelte Bruttafel wird alsdann zum Auslaufen in zwei 
onigkranzrahmen umgeſchnitten und dieje jo den Brutrahmen aufgeſetzt. Es ift dies 
aß an ganz ſäuberliche, für den Imker jedoch zweckdienliche, übrigens nur einmalige 
daßnahme. | | 

Natürlich laffen ſich auch Schiedbretter verwenden und damit, namentlich im 
berraum, beſondere Stübchen abtrennen. Wer mit unſerer angeſtammten Honigraſſe 
fert, wird auf dererlei freilich meiſtens verzichten. Es läßt fih weiter die erft ge- 
llte Honigkranzwabenſchicht als niedere erſte Schicht in den Oberraum ſtellen und 
r ſich abdecken. Später, nachdem eine zweite Honigkranzwabenſchicht gefüllt iſt, kann 
ich dieſe in den Oberraum kommen und ein zweites Mal im Brutraum das „Zwi⸗ 
enſchieben“ einer leeren Schicht geübt werden. Die zehn Honigkranzrahmen ſind 
enſo ſchnell umgeſtellt wie eine amerikaniſche Schublade. 

Eine durchſchnittliche Betriebsweiſe wird etwa die folgende ſein. Man läßt das 
Ak im Brutraum ſchwarmreif werden. Gelegentlich der erſten Ernte, die die Honig- 
inzwaben erbringen, ſtellt man etwa drei oder vier gedeckelte Brutwaben in die 
itte des Oberraums. Dazu kommen aufeinandergeſtellt die miltleren, mit etwas Brut 
füllten Honigkranzwaben. Im übrigen wird der Oberraum mit leeren Waben ge- 
(lt oder auch zunächſt leer gelaſſen. Zwiſchen Brut⸗ und Oberraum kommt das Mb- 
errgitter. Die im Unterraum entſtandenen Lücken werden durch Brutrahmen mit 
nzen Mittelwänden gefüllt, denen ausgebaute Honigkranzwaben auſſitzen. 

Sehr ſchön läßt ſich im Steinachtäler das amerikaniſche, ſoviel ich mich erinnere 
n Heddon angegebene Verfahren „der Schwarm als Honigſtock“ ann enden. Nach⸗ 
m der Schwarm abgegangen oder der Fegling gebildet ift, wird der geſamte Inhalt 
3 Unterraums, iboi ohne Honigkranzwaben, aljo verengt, in den. Oberraum geſtellt. 
er Unterraum, der den Schwarm aufzunehmen hat, erhält die beſchriebenen ſchrägen 
ifänge, in die Honigkranzrahmen aber kommen alte Waben. Dem Schwarm fliegen 
ch die Flugbienen des in den Oberraum verſetzten Muttervolkes zu; Schwarm 
d Muttervolk arbeiten, während im Brutraum Brut zunächſt nicht vorhanden iſt, 
meinſam, um die Honigkranzwaben mit Honig zu füllen. Im Oberraum entſtehen 
rweilen Königinnen. — — | | | 

Dies mein Verſuch, die Aufgabe des „deutſchen Bienenkaſtens“ zu löſen. Im 
nzen ſcheinen mir die bisher gebräuchlichen Blätterſtöcke vom Amerikanerkaſten noch 
ertroffen zu werden. Darum hätte offenbar jede neue Stockform zunächſt den Wett⸗ 
verd mit dem Amerikanerkaſten zu beſtehen und wäre erft dann zum weiteren Rennen 
zulaſſen. Der amerikaniſche bezw. der für mildere Himmel gemäßigte Kaſten iſt er⸗ 
iden. Ob der deutſche bezw. der Bienenkaſten, der bei einer ähnlichen Handlichkeit 
ihen Gegenden gewachſen iſt, ſchon erfunden iſt, ſteht dahin. | 


Hienenzucht und Genoſſenſchaftsweſen. 


Jhon im grauen Altertum hatten fih die Bienenhalter bei ihren Wanderungen mit 

den Bienen in beſſere Trachtgebiete zuſammengeſchloſſen, um die Hinderniſſe und Ge⸗ 
ren der Wanderung gemeinſam überwinden zu können. So wird uns erzählt, daß 
Imker des alten Agyptens ihre Bienenvölker, die in walzenförmigen Tonröhren 
tergebracht waren, auf Nilkähne oder einfache Flöße verladen haben und, mit ihnen 
n Blütenreich um des von Süden nach Norden fortſchreitenden Frühlings folgend, vom 
erlauf des Nil bis Kairo gewandert tind, wo fie dann die auf ihrem Beutezug 
ch ganz Agypten gewonnenen Produkte abſetzten. Ferner geht aus den Geſetzen 
lons hervor, daß die Griechen ſchon 600 Jahre vor Chriſti Geburt Wander- 
nenzucht betrieben haben, indem die Bewohner von Achaja ihre Bienenſtöcke nach 
Halbinſel Attika mit dem herrlichen Hymettusberge verſchickten. Ja ſelbſt die Inſel 
yhrus im Agäiſchen Meer, die Cycladiſchen Inſeln, ſowie Euböa wurden als Ziel der 
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Wanderung angejehen. Auch die Römer, bei denen im Zeitalter des Kaiſers Auguitu: 
die Bienenzucht in ſchönſter Blüte ſtand, hatten ihre berühmten Wanderplätze, ſo zun 
Beiſpiel Sizilien, namentlich die Umgegend der Stadt und des Berges Hybla. 

Beſonders deutlich zeigte ſich aber das Bedürfnis des Zuſammenſchluſſes bei der 
Bienenhaltern im Mittelalter, den fog. Zeidlern. Das Zeidelweſen, deſſen Höhepunkt 
in das 14. und 15. Jahrhundert fällt, gehörte zu den intereſſanteſten Einrichtunger 
des Mittelalters. Die Zeidler waren Wald- und Hausbienenzüchter Jugleich und bil 
deten als ſolche eine Genoſſenſchaft mit ähnlichen Rechten und Pflichten, wie fie un: 
aus der Überlieferung in Wort und Schrift über die verſchiedenen Zünfte des Mittel: 
alters befann: find. Die Zeidelgenoſſenſchaften waren vielfach mit beſonderen Rechten 
und Privilegien ausgeftattet: Die Mitglieder, welche aus ihrer Mitte Richter und 
Alteſte wählten, mußten erfahrene Bienenzüchter ſein und dies durch die Erſtehung 
ſtrenger Prüfungen nachweiſen. Aus ihren durch lange Erfahrungen und Verſuche 
erlangten Kenntniſſen und Fertigkeiten machten ſie aber ein ſtrenges Geheimnis, das 
im engen Kreis der Zeidlergeſellſchaft verblieb und nur mündlich vom Vater an den 
Sohn weitergegeben wurde. Die Zeidelweide war eine Gerechtſame, welche man durch 
Kauf, Vererbung, Schenkung oder Belohnung erwerben konnte. 

Mit dem allgemeinen Niedergang der Bienenzucht am Ende des Mittelalters 
als Folge der Einführung der Reformation, welche einen bedeutenden Rückgang des 
Verbrauchs an Wachskerzen in den Kirchen brachte, des Dreißigjährigen Krieges mit 
jeinen Verheerungen und des mächtig aufblühenden Handels, der alle möglichen Cr: 
ſatzſtoffe für Honig und Wachs dem Lande zuführte, ſind auch die Einrichtungen des 
Zeidelweſens zerſallen; bei dem Wiederaufſchwung, den die Bienenzucht am Anfang 
des vorigen Jahrhunderts erfuhr, ſtand die elbe auf neuer Grundlage, fo daß die mittel- 
alterlichen Genoſſenſchaften mit ihrer Geheimniskrämerei nicht mehr in Erſcheinung 
traten. N 
Aber ſchon in den vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts fingen die Imker 
an, die Notwendigkeit einer Organiſation unter ſich zu verſtehen. Es bildeten ſich 
nach und nach Orts⸗, Bezirks-, Landes⸗ und Zentralvereine. Seit 1850 wurden in 
den größeren Städten Deutſchlands und Dfterreich3 die Wanderverſammlungen deutſch 
öſterreichiſcher Bienenwirte abgehalten. Daneben bildete ſich 1880 der Deutſche Zen⸗ 
tralverein für Bienenzucht, dem ſich aber die ſüddeutſchen Vereine nicht anſchloſſen. 
Im Jahre 1899 kam es in Köln zu einem Zuſammenſchluß beider Organiſationen. 
Doch entſtand im Jahre 1902 in Weimar im Gegenſatz zu dieſen einſeitig Dzierzon⸗ 
ſchen Verbänden der Deutſche Reichsverein der Jungimker. Eine Verſchmelzung im 
Imkerbund war nur von kurzer Dauer. Erſt im Jahre 1914, am 5. Juli, iſt es in 
Frankfurt a. M. nach längeren Kämpfen gelungen, die ſämtlichen deutſchen Imker 
verbände in der „Vereinigung der deutſchen Imkerverbände“ unter einen Hut zu brin 
gen. So haben wir jetzt in Deutſchland in der Bienenzucht wohl ein verſtändig aus 
gebautes Vereinsweſen, wenn auch noch manches zu wünſchen übrig bleibt; aber de 
eigentliche Genoſſenſchaftsgedanke iſt noch wenig zum Durchbruch gekommen. 

In dieſer Beziehung ſind die Landwirte den Imkern ein gutes Stück vora 
Nach dem Jahrbuch des „Reichsverbandes der deutſchen landw. Genoſſenſchaften“ g 
es am 1. Januar 1919 in Deutſchland 30 133 landw. Genoſſenſchaften mit verſchied 
gearteten Zielen, die 41 landw. Verbänden zugeteilt waren. Daneben ſchneidet 
Bienenzucht mit weniger als 10 Genoſſenſchaften ſehr ſchlecht ab. 

In unſerem engeren Vaterlande Württemberg iſt man nun durch die Gründ 
einer Wanderbienenzuchtgenoſſenſchaft, e. G. m. b. H., welche am 29. Dezember v. 
ins Leben getreten ift, mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Wie der Name f 
handelt es fih zunächſt nur um einen Zuſammenſchluß zum Zweck gemeinſa 
Wanderns von der Frühtrachtgegend in die Spättrachtgegend (Wald und Heide) 
umgekehrt. Es werden Wanderplätze ausfindig gemacht, Wanderbienenſtände erſt 
und Vertrauens⸗ und Auffichtsperſonen geworben. Die Zuweiſung des Wanderpla 
an die einzelnen Imker geſchieht durch eine Vermittlungsſtelle, bei welcher ſich 
Intereſſenten anzumelden haben. Jeder Imker kann gegen ein Eintrittsgeld 
10 % Mitglied der Genoſſenſchaft werden; für je 10 Bienenvölker, die für 
Wanderung in Betracht kommen, muß er einen Anteilſchein in Höhe von 50 .# 
werben; die Haftſumme für einen ſolchen beträgt 100 %. Dem viergliedrigen Vorſt 
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Vorſitzender, Rechner, Schriftführer und Leiter der Vermittlungsſtelle) ſteht ein fünf- 
liedriger Aufſichtsrat a Die Genoſſenſchafts- und Wanderfta:uten enthalten 
ie Rechte und Pflichten der Genoſſen. Die Zahl der Mitglieder mag bis heute etwa 
in volles Hundert betragen. | 

Durch organiſiertes Wandern follen alfo die Millionen, die in Waldhonigjahren 
ı Den Weißtannenwäldern des Schwarzwalds und des Ebenen- und Hügellandes 
on Niederſchwaben und Franken zu finden ſind, gehoben werden. Dazu iſt aber 
otwendig, daß ſowohl die Forſtverwaltung durch die Beceitſtellung geeigne e: Wander⸗ 
läge und ſonſtiges Entgegenkommen, als auch die Eiſenbahnverwaltung durch Erleich⸗ 
rungen bei der Bienenbeförderung, durch Stellung von Bienenſonderzügen uſw. zur 
zelebung der Wandertätigkeit beitragen. Dies geſchieht jetzt ſchon in ausgedehntem 
Rape in Hannover, wo zum Beiſpiel auf dem Bahnhof Ülzen in einer Nacht die 
durchfahrt von rund 250 000 Bienenvölkern bewerkſtelligt wurde. 

Es handelt ſich nun weiterhin um die Frage, ob die genoſſenſchaftliche Betäti⸗ 
ung in der Bienenzucht nicht noch weiter ausgedehnt werden ſoll, und zwar zu- 
ächſt auf den Abſatz der beiden Produkte Honig und Wachs, und ferner auf die 
zeſchaffung von Zucker und Kunſtwaben, ſowie auf den Bezug von bienenwirtſchaft⸗ 
ichen Bedarfsgegenſtänden. ö 

Zweifellos it die heutige Zeit, wo das Intereſſe an der Bienenzucht ſtark zu- 
enommen hat, die Imker durch die Zwangswirtſchaft dazu erzogen find, gemein- 
chaftlich abzuliefern und zu beziehen und endlich auch die wilden Imker durch die 
schwierigkeiten im Zuckerbezug faſt reſtlos den Bienenzuchtvereinen zugeführt find, 
ür die Förderung des Genoſſenſchaftsweſens beſonders günſtig. Andererſeits finden 
ie Produkte aus der Bienenzucht infolge der jetzigen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
nich ohne ſolche Organiſationen reißenden Abſatz. Ob dieſes in einigen Jahren noch 
er Fall fein wird, wenn ausländiſches Wachs und ausländiſcher Honig hereinkommt, 
hne daß die einheimiſchen Produkte durch Zölle geſchützt find, ift eine große Frage. 

Was die Frage des Honigabſatzes anbelangt, ſo haben wir in Württemberg den 
zerſuch gemacht, durch eine Honigvermittlungsſtelle, welche der Württ. Obſtbauverein 
bernommen hatte, zum Ziel zu kommen. Der Ausbruch des Krieges hat der nie 
n Anſpruch genommenen Einrichtung ein jähes Ende bereitet. Der Honigabſatz ift 
iher das ſchwierigſte Gebiet im bienenwirtſchaſtlichen Genoſſenſchaftsweſen und es 
önnte fih niemals um eine große, das ganze Land umfaſſende Honigabſatzgenoſſen⸗ 
chaft, ſondern nur um eng begrenzte Genoſſenſchaften handeln, welche die Fähig⸗— 
tit haben, ſich an die beſtehenden Verhältniſſe (Verſchiedenartigkeit der Honige, Abſatzmög⸗ 
ichkeit) anzuſchmiegen. Für die Zwecke des Austauſches von Honig und Auzg eichung 
m Bedarf in den verſchiedenen Landesteilen würde eine Austauſchſtelle in Form 
ines Bureaus genügen, die dem Landesverein für Bienenzucht angegliedert werden 
zunte. Notwendig wäre außerdem die Einrichtung einer Honigkontrolle nach Schwei⸗ 
tt Muſter, um das Vertrauen des kaufenden Publikums zu gewinnen. Dann könnte 
uch die Hauptaufgabe dieſer Genoſſenſchaften, der Kampf gegen die Schwindelfon- 
ureng der Mih- und Kunſthonige und für den Schutz von deutſchen Bienenſtänden 
wonnenen Honigs, der ebenſo durchführbar als notwendig ift, energiſch in Angriff 
nommen werden. : | ' 

Das Bedürfnis für genoſſenſchaftlichen Wachsabſatz it in Würt!enbecg nicht bren- 
gnò, weil hier faſt durchweg Mobilimkerei getrieben wird und daher der Wachs— 
fall verhältnismäßig gering iſt. Jedenfalls iſt der Bedarf in Form von Kunſtwaben 
tößer als der Anfall in Wachs; daher ift die Frage der Beſchaffung von künſt ichen 
kittelwänden für uns wichtiger. Es wird ſich aber kaum lohnen, hiefür eine Ge⸗ 
oſſenſchaft zu gründen, wenn nicht auch die Fabrikation in eigene Regie übernommen 
erden will. Tatſache iſt, daß der Rohſtoff gegenwärtig durch Fabrikation und 
peſen um das Zweidrittelfache verteuert wird. | 

Der Bienenzucker wurde von den württembergiſchen Jm’e:n ſchon vor den Krieg, 

eit er ſteuerfrei war, gemeinſchaftlich durch die Zuckervermittlungsſtelle des Lan⸗ 
vereins bezogen und ſeit der Zwangsbewirtſchaftung desſelben gibt es gar keinen 
eren Weg mehr, auf rechtmäßige Weiſe zu Bienenzucker zu kommen. Doch be⸗ 
iht keine eigentliche Genoſſenſchaft zum Bezug von Bienenzucker. Vielleicht könnte in 
dun ft die genoſſenſchaftliche Organiſierung in die Wege geleitet werden, um dem 
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1 Bienenzüchter die damit verbundenen Vorteile mehr als ſeither zugute komme 
u laſſen. 

i Damit kann auch der Bezug von bienenwirtſchaftlichen 5 f 
Zuſammenhang gebracht werden. Auch hier kann es fih nur um eine Vermittlur 
von Fertigfabrikaten im großen, nicht etwa um Selbſtherſtellung handeln. 

Die erſte Grundbedingung für eine Verwirklichung dieſer Gedanken wäre die, de 
alle die genannten Abſatz⸗ und Vermiltlungsbetätigungen miteinander zuſammenhänge 
und von einer Zentrale aus geleitet werden. Die 159 Maſſe der Imker wäre dur 
Wanderredner für den genoſſenſchaftlichen Gedanken zu gen innen. Hiezu brauchen w 
Fachleute, Organiſatoren, die ihre ganze Kraft der genoſſenſchaftlichen Arbeit a 
bienenwirtſchaftlichem Gebiete zu widmen imſtande find. Wahrſcheinlich würde ab 
die Aufgabe nur in Anlehnung an ſchon vorhandene große genoſſenſchaftliche O 
ganiſationen gelöſt werden können, wobei in erſter Linie der Verband landw. 
noſſenſchaften in Betracht käme. | 

Eine Steigerung in der Erzeugung von Honig und Wachs, eine kräftigere FFörd: 
rung der Bienenzucht mit ihren unſchätzbaren ethiſchen, moraliſchen und ſoziale 
Werten durch Staat und Gemeinde wäre die ſegensreiche Folge des Zuſammenſchluſſe 
der Imker auf genoſſenſchaftlicher Grundlage. l 

Rehrkienenftände Hohenheim. H. Rentſchler. 


Über Wachs und Wachs verwertung. 
Von Duffner⸗Schramberg. 


Der Imker wird für die Zukunft mehr als je darauf angewieſen ſein, ſelbſt ſei 
Wachs zu Kunſtwaben umzugießen oder durch andere verarbeiten zu laſſen. Denn für di 
nächſten Jahre iſt nicht daran zu denken, daß Bienenwachs im Preiſe weſentlich ſinkt; de 
Bedarf der Induſtrie ift ein ſtets wachſender, wird ja heute für 1 kg 40—50 Mk. bezahlt 
Wie hoch ſich 1 kg gewalzter Mittelwände, vom Fabrikanten bezogen, ſtellt, kann fich jede 
leicht ausrechnen. Daher ergibt fich die Notwendigkeit für den Imker, das im Laufe de 
Jahres anfallende Wachs ſorgfältig zu ſammeln und vor dem Verderben zu bewahren 
In jedem Bienenſtand muß eine Wachskiſte ihren Platz finden, in welche jedes Krümche 
Wachs wandert. Bebrütete Wabenſtücke, beſonders ſolche mit Pollen, find feft zuſammen 
zudrücken, damit die Wachsmotten ihre Brutſtätten nicht darin anlegen. Größere Menger 
alter Waben kommen in den 1 75 Keller. 

Seit einer Reihe von Jahren fertige ich für mich und andere Imker größere Meng 
Kunſtwaben. Das mir zur Verarbeitung überlaſſene Wachs zeigt nun in ſeiner Beſchaffen 
heit eine ſehr große Verſchiedenheit. Eine Sammlung von Proben würde Wachs von 
ſchönſten Gelb bis zum tiefſten Schwarz aufweiſen. Ebenſo ſteht es in Bezug auf Reinheil 
Von Nymphenhäutchen, Teilen von Bienenleichen will ich gar nicht reden, fie laffen fic 
vor dem Gießen leicht ausſieben. Schlimmer iſt der große Prozentſatz an Pollen, of 
20-40 v. H. Die fehlerhafte Behandlung beim Auslaſſen bedingt nun auch eine Ver 
änderung der Eigenſchaften des Wachſes, was ſich in der Gußform am beſten zeigt. Da 
mit Sachkenntnis gewonnene Wachs läßt ſich tadellos verarbeiten. Überhitztes und mj 
Pollen ſtark verunreinigtes ift ſpröde. Eine Herſtellung von dünnen Blättern, die bei de 
teuren Preiſen ſo ſehr gewünſcht werden, iſt faſt unmöglich. Die Waben zeigen Riſſe, löſ 
ſich ſchlecht und zerbrechen beim Abheben aus der Form. Beſonders aufgefallen iſt 
des öfteren eine Abweichung von dem reinem Bienenwachs eignen Härtegrad und Schme 
punkt. Daß eine Vermiſchung mit Wachs pflanzlichen und mineralaliſchen Urſprungs did 
Veränderung bedingt, wird jedem ſofort glaubhaft erſcheinen. Alte Waben, deren Mit 
wand ſolches Wachs aufweiſt, können naturgemäß kein reines Erzeugnis ergeben. Di 
Verunreinigung iſt aber nicht ſo groß, daß der Erfolg beim Gießen in Frage geſtellt wi 
Es müſſen bei der Wachsgewinnung noch andere Fehler unterlaufen, die chemiſche V 
änderungen zur Folge haben. Denn mir find Wachskuchen in die Hände gekommen ug 
zwar aus den verſchiedenſten Landesteilen, die übereinſtimmend ſo wenig Härte zeigten, 
mit dem Finger Eindrücke in die kalte Maffe gemacht werden konnten. Beim Schmelze 
zeigte ſich ein abſcheulicher Geruch. Die Maſſe wurde beim Erkalten nicht in derſel 
Zeit feft wie reines Wachs. Ich vermute, daß dieſes Wachs in einem ſonſt zum Waf 
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nutzten Keſſel, deſſen Wände Natron oder Kali, alſo Beſtandteile der Seife, aufweiſen, 
kocht worden ift und eine beginnende Verſeifung die Wandlung bewirkt hat. 


Wir ſehen alſo, daß dem Bienezüchter oft aus Unkenntnis ein bedeutender Schaden 
wachſen kann, denn Kunſtwaben laſſen ſich aus ſolch verdorbenem Wachſe nicht mehr 
stellen. Eine Anweiſung zur Gewinnung des Wachſes und deffen Verarbeitung zu 
litelwänden wird dem Anfänger von Nutzen fein. | | 

Als erſter Grundſatz fol gelten, daß die notwendigen Gefäße und Geräte nur zu 
decken der Wachsgewinnung und Verwertung benützt werden dürfen. Vor allem dürfen 
ne Keſſel, in denen ſonſt Wäſche gekocht wird, verwendet werden, es ſei denn, daß ſie 
ther einer gründlichen Reinigung unterzogen worden ſind. Gleichgültig für die Güte 
3 Wachſes ift es, ob beim Schmelzen und Preſſen von alten Waben ein Dampfapparat 
r die bewährte Art unſerer Väter angewandt wird, wofern nur das Waſſer nicht ge- 
nt wird, um ein „Anbrennen“ d. h. Überhitzen zu verhüten. Eine andere Frage ift, ob 
jedem Falle dieſelbe Menge Wachs gewonnen wird. Soll die Ausbeute möglichſt groß 
n, it ein Dampfſchmelzapparat zu empfehlen. Wenn 2 oder mehrere Imker einen ſolchen 
ſchaffen, ſo macht er ſich raſch bezahlt, vorausgeſetzt, daß eine ſachgemäße Benützung ein 
ſprechendes Alter gewährleiſtet. Ein Vereinsapparat ift natürlich manchen Gefahren anë- 
st, wenn Unkundige ihn benützen, was nicht zu vermeiden ift. Ein Ausweg wäre, wenn 
ntliche Imker eines Ortes einem in dieſen Arbeiten erfahrenen Manne ihr Vertrauen ſchenkten. 

Wer keinen beſonderen Apparat benützt, muß die allen Waben gründlich zerkleinern. 
ı viel ſiedenden Waſſer werden die Teile nochmals zerſtampft und zerhackt, fo daß jede 
zelne Zelle mit ihrem Nymphenhäutchen fich löſt. Zu empfehlen ift, mit 2 Keſſeln zu 
heiten. Die breiige Maffe wird nun in einen (Zucker-) Sack gefüllt und wieder in fie- 
des Waſſer gegeben, worauf dieſer (im Waſſer) mit 2 unten breiten Holzſtößeln ausgiebig 
rückt und gepreßt wird. Das Wachs ſammelt ſich oben und kann abgeſchöpft werden. 
de beſondere Preſſung ift unnötig, die Rückſtände find faſt rein. 
Viel ſauberer und raſcher arbeitet man mit einem Schmelzapparat. Die vom Jabri⸗ 
ten beigegebene Anweiſung erübrigt befondere Hinweiſe. Nur möchte ich bemerken, daß 
ler und ſtarkes Feuer nie fehlen dürfen. Nach der erſten Preſſung follen die vorher 
leinerten Waben wieder gründlich auf gerührt werden; daher ziehe ich einen Apparat 
(Preßkorb einem andern vor, zu dem ein beſonderer Preßſack verwendet werden muß 
r deffen ſonſtige Einrichtung ein Aufrühren nicht zuläßt. 

Von großer Wichtigkeit iſt mir die Nachbehandlung des ſo gewonnenen Wachſes. Wenn 
Fabrikant von ſeinem Apparat behauptet, daß ohne weiteres reines, geklärtes Wachs 
onnen werden kann, fo entſpricht das nicht den Tatſachen. Freilich werden alle groben 
unreinigungen ausgeſiebt, daß aber die feinen Pollenkörnchen ausgeſchieden werden, ift 
nicht möglich. Und das iſt notwendig, wenn dünne, tadelloſe Kunſtwaben hergeſtellt 
den ſollen. Eine beſondere Klärung iſt nicht zu umgehen. Der von den größten Un- 
igkeiten befreite Wachskuchen wird alfo nochmals in viel (Regen-) Waſſer verflüſſigt, 
Aufkochen iſt nötig. Ich benütze hiezu einen großen irdenen Topf, deſſen Boden mit 
ch und Draht eingebunden iſt, ein Email⸗Topf iſt auch geeignet, nicht aber ein eiſerner. 
tandteile, die leichter find als Wachs, alfo oben ſchwimmen, werden abgeſchöpft. Nun 
e wird der Topf vom Feuer genommen und am beſten in eine Kochkiſte geſtellt oder mit 
m Teppich eingehüllt, damit das Wachs nur ſehr langſam erkaltet und die ſchwereren 
lenkörnchen und ſonſtigen Unreinigkeiten Zeit haben, ſich unten anzuſammeln. Nach 
tähr 2 Stunden, je nach dem Hüllmaterial, wenn am Rande der Wachsſchichte ein gel⸗ 
Ring ſich zu bilden anfängt, wird das Wachs ohne Erſchütterung vorſichtig und 
ſam in eine Schüſſel, die zu einem Drittel mit ſiedend heißem Waſſer gefüllt iſt, um⸗ 
üttet. Sobald Unreinigkeiten, die man an der Trübung ſofort erkennt, miteinzufließen 
men, hört man auf. Eine prächtige Wachsſcheibe wird der Lohn dieſer etwas umſtänd⸗ 
n, aber notwendigen Arbeit fein. 

Und nun das Wabengießen! Die erſte Sorge iſt ein gutes Lösmittel. Das beſte, 
teuerfte iſt immer noch 1 Teil Honig, 2 Teile Waſſer und 3 Teile Spiritus (Wein⸗ 
. Seit 1914 bin ich auf der Suche nach einem billigeren und leichter erhältlichen. 
ganz ungeeignet habe ich einen Abſud von Panamarinde und eine Löſung von ſettem 
(Kaolin) gefunden. Beſſer iſt Milch und Kartoffelwaſſer, aber Schimmelflecken, die 
mf den Blättern bildeten, ließen mich wieder davon abkommen. Ich benütze nun 
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10—20 Gramm Seife (aber keine Tonſeife) auf 2 Liter Waſſer. Der erſte Verſuch ı 
aber ziemlich abſchreckend. Bei ſtärkerer Preſſung zeigten die Blätter vielfach Riſſe, 
ſie waren etwas ſpröde, was ich zuerſt dem hohen Wärmegrad des Wachſes zuſchrieb. 
dickerer Prägung ging die Sache bedeutend beſſer. Da mir aber daran liegt, viele Blä 
auf das kg herauszubringen, fo ſuchte ich nach Abhilfe. Es fiel mir ein, daß Terper 
das Wachs geſchmeidig macht. Alſo flugs ein Löffel voll dem Lösmittel beigegeben! 
oben genannte Mißſtand war ſofort behoben. Aus meinem eigenen Wachs fertigte ich 
raſcher Folge ſtundenlang die ſchönſten Blätter. Aber bei fremdem Wachs, das nicht 
oben angegeben geklärt und vielleicht ohne Waſſer überhitzt wurde, gab es wieder unar 
nehme Störungen. Etwas läſtig bei dieſem Lösmittel iſt nach längerem Gebrauche 
Schaumbildung, die hin und wieder eine ſcharfe Prägung verhindert, doch eine Bürſte 
da gute Dienſte. l 

Als weiteres Erfordernis betrachte ich die richtige Aufſtellung der Gußform. Die | 
terlage muß vollkommen eben ſein, damit einmal die Form nicht verzogen wird und de 
die Blätter möglichſt gleich dick werden. Zu verwerfen ift, wie ich ſchon geſehen habe, w 
die Form auf den Tiſch gelegt und dann durch Unterſchieben von Hölzchen horizontal 
ſtellt wird. Zu empfehlen iſt die Anſchaffung des Gießbrettes von Rietſche. Bevor b 
Gießen beginnt, muß die Form vollſtändig entfettet fein, damit fie das Lösmittel „annimm 
Daher ſchütte ich /10 1 Spiritus in dieſelbe und bürſte dann, nachdem ich etwas Ho 
zugegeben habe, beide Teile gründlich. Das nun zugeſchüttete heiße Lösmittel bleibt ein 
Minuten in der Form ſtehen, damit ſie warm wird und ſchon das erſte Blatt brauchbar 

Dem flüſſigen Wachs muß beſondere Beachtung geſchenkt werden. Damit eine Üb 
hitzung ausgeſchloſſen ift, wird / 1 Waſſer zugegoſſen. Ein Wallen fol nie ſtattfind 
doch muß das Wachs immer ſo heiß ſein, daß ſich an dem darin befindlichen Schöpflö 
nie feſtes Wachs anſetzt. Eine Regelung des Feuers iſt nötig. Auf dem gewöhnlichen H 
de iſt eine ſolche aber faſt unmöglich. Wer nicht über Gas verſügt, dem iſt die Anſch 
fung des Petrolofens von Rietſche anzuraten. 

Und endlich das Gießen ſelbſt! Der Langſame und Bedächtige wird hier nicht auf je 
Rechnung kommen. Bevor der Schöpflöffel wieder on ſeinen Ort gelegt iſt, muß die Fo 
mit der linken Hand unter ziemlich ſtarkem, raſchem Druck ſchon geſchloſſen ſein. Nach 
riges Preſſen hat keinen Wert mehr. Damit der obere Teil der Form ſamt der Wabe ı 
anſtehendem Rand gehoben werden kann, löſe ich am Teller an den anſtoßenden Seit 
über deren Eck das überſchüſſige Wachs ausgegoſſen wurde, das Wachs mit einem Meſſ 
worauf das Blatt mit einem in das Lösmittel getauchten Meſſer beſchnitten und abgel 
wird. Doch alles das ſind Handgriffe, die der Anfänger nach aufmerkſamem Leſen der je 
Gußform beigegebenen Gebrauchsanweiſung und nach einiger Übung leicht lernt und 
ſeiner Erfahrung ändert und verbeſſert. Aber auf etwas möchte ich noch hinweiſen. Li 
zuviel Wachs in die Gußform gießen als zu wenig. Geht das Wachs im Schmelztopf 
Neige, ſo gelangt hin und wieder Waſſer in den Schöpflöffel. 

Ein Ankleben der Wabe iſt faſt ſtets die Folge. Das iſt auch aus andern Grü 
zuweilen der Fall. Eine „Heidenarbeit“ lädt ſich auf, wer das Wachs mit Gabel, 
oder Nadel herauszuſtechen verſucht. Für ſolches Mißgeſchick halte ich ſtets Sodalöſu 
Bereitſchaft, die ich ſiedend heiß auf die betreffende Stelle gieße, worau dasf Wachs 
ſeift wird und weggebürſtet werden kann. 


Normale Beuteformen. | 
u Von Ingenieur H. Lorentz, Kirchhauſen OA. Heilbronn. 


x roh ift zurzeit der Bedarf an Bienenwohnungen, denn viele find der Mein 

daß gegenwärtig nirgends mehr Geld zu verdienen iſt als in der edlen Bi 
zucht: In dieſer Meinung werden ſie noch durch Darſtellungen meiſt der Bie 
zucht fernſtehender oder wenigſtens dieſelbe nicht ganz beherrſchender Perſonen 
ſtärkt. Wie weit letzteres zutrifft, ſoll hier nicht entſchieden werden, da dieſe 
ſache für meine nachſtehenden Ausführungen belanglos iſt. Welche Unſummen 
ſchlingt nun unſere Mobil-Bienenzucht mit ihren hunderterlei Syſtemen und vie 
Maßen und welch großer Prozentſatz dieſer Unſummen wird wohl für immer 
loren ſein? — Dieſe, gerade für unſere jetzige Zeit ſo bedeutungsvolle Frage 
ich mir ſchon oft vorgelegt, ohne dabei, was ganz natürlich iſt, eine befriedi 
Antwort gefunden zu haben. | 
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Betrachten wir uns einmal den Inhalt der verſchiedenen Bienenzeitungen Deutſch⸗ 
nds und verfolgen gleichzeitig den Gedankengang eines Anfängers in der Bienen⸗ 
icht, welchem ein treuer Ratgeber nicht zur Seite ſteht, ſo werden wir finden, daß 
e meiſten der Anfänger ſich mehr für die in den verſchiedenen Zeitungen als „neueſte“ 
1b „modernſte“ angeprieſene Bienenwohnung intereſſieren als für die einfachen, all- 
mein gebräuchlichen Beuten, was vom Standpunkt des Laien betrachtet auch als 
lbſtverſtändlich erſcheinen mag. Welchem Verhängnis ein Anfänger, der fih zur 
nſchaffung ſolcher „modernen“ Beuten entſchließt, entgegengeht, weiß jeder erfahrene 
mker. Aber auch letztere verfallen mitunter gern dieſen Lobpreiſungen und ſchaffen 
ch ſolche „moderne“ Beuten an, wenn auch nur verſuchsweiſe; in den meiſten Fällen 
doch werden dieſe neuerfundenen Beuten bald zu einem Schleuderpreis weiterverkauft 
r wandern in die Rumpelkammer. Den Bienenzeitungen mit derartigen An- 
eifungen, welche meiſt von der Feder der „Erſinder“ ſelbſt ſtammen, find gewiß 
ine Vorwürfe zu machen, denn dieſelben dienen der öffentlichen Ausſprache und 
üſſen ſicher oft genug Artikel veröffentlichen, mit deren Sinn ſie nicht einig gehen. 
keiner Anficht nach mangelt es hier viel zu ſehr an der nötigen Aufklärung ge⸗ 
gentlich der Vereinsverſammlungen und könnte auch manches Kapital erſpart werden, 
enn die Vereine ſelbſt je ein tüchtiges Mitglied mit der verſuchsweiſen Einführung 
ner neuerfundenen Beute beauftragen und dann das Ergebnis in den Verſammlungen 
kanntgeben würden. Die Koſten wären hierbei von den Vereinen zu tragen und 
ieben dann die einzelnen Mitglieder vor großen Verluſten bewahrt. Soweit die 
neuerfundenen“ und „modernen“ Beuten; ich nenne abſichtlich kein beſtimmtes 
hitem, da es mir fern liegt, ein Beuteſyſtem oder deffen Erfinder zu beurteilen, 
ndern ich verfolge durch meine Zeilen andere Ziele. Aber auch unter den all- 
mein gebräuchlichen Beuteſyſtemen gibt es noch ſo viele Beuten, welche ſich in be⸗ 
ig auf Einrichtung und Maß ſozuſagen überlebt haben und doch von vielen Firmen 
eiter hergeſtellt werden, meiſt in ſo kleinen Mengen, daß die Herſtellungskoſten 
eit diejenigen der in der Mehrzahl gebräuchlichen Beuten überſteigt. Woher 
mmen eigentlich die hohen Anſchaffungskoſten für Beuten? Durch die hohen Löhne 
nd Materialkoſten werden wohl viele Leſer antworten! Ja, dies trifft aber nur 
im Teil zu, denn die Urſache der hohen Preiſe iſt zum großen Teil auch in 
r unrationellen Herſtellung der Beuten in den einzelnen Werkſtätten zu ſuchen, wobei 
eniger den Fabrikanten die Schuld trifft, als die geſamte Imkerwelt. Ich ſage 
usdrücklich die geſamte Imkerwelt, da es nur in deren Händen liegt, der Herſtel⸗ 
ing von vielen Hunderten von Beuteformen und Syſtemen Einhalt zu gebieten. Wie 
h denke, daß dies zu ermöglichen wäre, ſoll nachſtehend näher angegeben werden. 

Vergegenwärtigen wir uns einmal, daß in einer Bienenwohnungs⸗Fabrik täglich 
ſeſtellungen von verſchiedenen Imkern auf verſchiedene Wohnungen in kleinen Men- 
en einlaufen, ſo wird ſelbſt der in einen Fabrikbetrieb nicht Eingeweihte begrei⸗ 
n, daß in den meiſten Fällen zu jeder Beſtellung eine beſondere Anfertigung 
otwendig wird, da die Beuten nicht immer vom Lager genommen werden können 
nd zwar deshalb nicht, weil die Fabriken nur von gangbaren Beuten ein Lager 
alten können. Auf dieſe Weiſe werden die beſtellten Beuten nicht nur teuerer, 
mdern auch die Lieferfriſt wird hinausgezogen, wodurch namentlich in der Schwarm⸗ 
it manches Volk verloren gehen dürfte, da der Beſteller nicht rechtzeitig bedient 
erden konnte. Würden nun die beſtellten Beuten ſich alle gleich ſein, ſo würde 
tens der Fabrik die Arbeit weſentlich erleichtert und zweitens durch die der Fa- 
rik ermöglichte rationelle Herſtellung dem Imker die beſtellten Beuten billiger 
nd ſchneller geliefert werden können. | 

Ich glaube nun durch dieſes Beiſpiel gezeigt zu haben, wo wir das Übel zu 
iſſen haben, um Billiger und ſchneiler bedient zu werden und unſere Imkerwelt vor 
a Verluſten zu bewahren. Dies läßt fih meiner Anſicht nach nur durch Cin- 
ihrung 


reichen. | | 

Die Feſtlegung ſolcher normaler Beuteformen müßte durch Zuſammenarbeiten 
imtlicher Imkervereine Deutſchlands geſchehen, was anfangs jedenfalls auf großen 
ziderſtand ſtoßen dürfte; aber ich glaube, mit einigermaßen gutem Willen läßt ſich 


„normaler Beuteformen“ 
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auch dies erreichen. Als Vorbild nenne ich den Normen⸗Ausſchuß der deutſchen In⸗ 
duſtrie in Berlin, der zurzeit Normen für die geſamte deutſche Induſtrie aufftellt, 
welche Arbeiten jedenfalls mehr Energie und zielbewußtes Handeln vorausſetzen, als 
der im Verhältnis hierzu recht klein erſcheinende Zweig der 5 . 

Ich ſage mit Abſicht normale Beuteformen, weil wir in der Bienenzucht nicht 
mit einem einzigen Maß auskommen würden, da bekanntlich die verſchiedenen Gegen⸗ 
den mit ihren verſchiedenen Trachtverhältniſſen auch verſchiedene Maße vorausſetzen. 

Betreffs den Maßen und Beuteformen, welche man am vorteilhafteſten zu nor⸗ 
malen Beuten verwenden könnte, will ich mich an dieſer Stelle nicht weiter äußern, 
denn das wäre dann Sache der zu dieſem Zweck. von den verſchiedenen Vereinen 
beſtellten Ausſchüſſen. Meine Abſicht war nur, durch dieſe Zeilen zu zeigen, wie 
es möglich wäre, auch in unſerer Bienenzucht manche Werte zu erhalten, welche 
durch das ſeitherige Beſtehen ſo vieler Hunderten von Beuteformen der Imkerwelt 
verloren gehen. 

Es mag wohl mancher über dieſen Gedanken den Kopf ſchütteln und ſagen „Un⸗ 
möglich“; aber warum ſoll, was dem Normen⸗Ausſchuß der deutſchen Induſtrie, dem 
anfangs auch viele „Wenn und Aber“ begegnet ſind, gelungen, nicht auch uns ge⸗ 
lingen. Wo ein Wille iſt, da iſt ein Weg! 


HARARE Rundichan. IEEE 


Dickels Lehre endgültig abgetan. Dr. Brün⸗ 
nich meldet in der „Schw.⸗Bztg.“ folgende lehrteiche 
Verſuche des Engländers Baratt: 1. Friſche Eier in 
Drohnenzellen, die von den Bienen nicht berührt 
wurden, wurden künſtlich erbrütet und die jungen 
Maden 2 Tage lang gefüttert, dann in Weiſelnäpfe 
verpflanzt und den Bienen zur weiteren Behandlung 
und Pflege übergeben. Was war das Ergebnis: Tote 
Drohnen in den Weiſelzellen. — 2. Friſche Drohnen⸗ 
eier einer Italienerkönigin wurden mit Sperma von 
puniſchen Drohnen künmſtlich befruchtet, dann künſt⸗ 
lich ausgebrütet und die jungen Maden wieder nach 
2 Tagen den Bienen zur weiteren Pflege in Königin⸗ 
zellen übergeben. Reſultat: Königinnen mit puni⸗ 
ſchem Charakter. 


Die Lehre Dr. Dzierzon — die jungfräu⸗ 


liche Zeugung der Drohnen, die Parthenogeneſis— 


iſt durch dieſe Verſuche wieder zu Ehren gekommen. 
Die Annahme, daß die Königin willkürlich das Ge- 
ſchlecht der aus den Eiern entſtehenden Bienenweſen 
zu beſtimmen vermöge, iſt ſomit zur wirklichen Tat⸗ 
ſache geworden. Aus unbefruchteten Eiern ent⸗ 
ſtehen Drohnen, männliche Bienen, während Ar⸗ 
beitsbienen und Königinnen aus befruchteten Eiern 
entſtammen. : | 

Lehrer Dickel in Darmſtadt, der als ernſter 
Forſcher überall anerkannt wird, hat dieſem Haupt⸗ 
lehrſatz Dr. Dzierzons bis an ſein Lebensende wider⸗ 
ſprochen. Dickel lehrte: Die Arbeitsbienen ſind es, 
die durch eine gewiſſe Art von Einſpeichelung der 
Eier ſofort nachdem ſie gelegt ſind, einen beſtimmen⸗ 
den Einfluß auf das Geſchlecht der werdenden Bie⸗ 
nenweſen auszuüben imſtande ſind. Dieſe Lehre 
Dickels iſt wohl — durch Verſuche in der Richtung 
Baratts kann dies noch weiter erwieſen werden — 
entgültig abgetan. | 

Aus Merkſätzen zur Zucht von Jung⸗Klaus ent- 
nehmen wir: 

1. Ein f 
Arbeiterinnen, 100—200 Drohnen, im Gewicht von 


chwaches Volk mit 10 000— 20 000 


: 1—2 kg trägt zur Trachtzeit ½ Pfund täglich ein 


Honiggewinn: 0, Winternahrung 10—14 Pfund. 

2. Ein mittelſtarkes Volk, etwa 30 000 Ar: 
beiterinnen, trägt täglich bei guter Tracht 1½ Pfund 
ein. Gewinn: jährlich 8 Pfund. Verbrauch im 
Winter 12—18 Pfund. 

3. Ein ſtarkes Volk (40 000 Arbeiterinnen, 
300 bis 500 Drohnen, 3—5 kg ſchwer) nimmt zur 
Trachtzeit täglich um 4 Pfund zu. Erfolg: jährlich 
20 Pfund, Winterverbrauch 14—20 Pfund. 

4. Ein Kernſtock (50 000 Arb.) trägt bei Hoch⸗ 
tracht 6 Pfund ein. Honiggewinn: jährlich 40 Pfd., 
Winternahrung 16—24 Pfund. 

Brauchts da noch emer weiteren Erörterung, 
daß Schwächlinge nicht nur das ganze Jahr die 
Schmerzenskinder ſind, ſondern auch auf Koſten der 
Starken ihr Daje.n friſten? Weg mit ihnen! 
Vereinigung im Frübherbſt. 

Die Herbſtvereinigung, ſo ſteht in der „Biene 
und ihre Zucht“, darf, wenn man eine gute Über- 
winterung der Völker erzielen will, niemals zu ſpät 
geſchehen; denn jede Vereinigung ruft eine Muj- 
regung hervor. Sie geraten in Unruhe, die, je 
ſpäter man vereinigt, deſto anhaltender iſt, ſo daß die 
Bienen oft den ganzen Winter hindurch nicht zur 
Ruhe kommen. Bei der Vereinigung muß man ſich 
an den Grundſatz halten, daß ſie jo frühzeitig vor⸗ 
genommen wird, daß die vereinigten Bienen noch 
gemeinſchaftlich miteinander brüten können und ſich 


als zuſammengehöriges Volk fühlen. Nach der Ein⸗ 


ſtellung des gemeinſchaftlichen Brutgeſchäfts tritt 
dann bis zur Einwinterung wieder eine Ruhezeit 
ein, und dieſe Ruhe nehmen ſie mit in den Winter 
hinüber. — Verfehlt wäre es auch im Herbſt, nur 
Schwächlinge zuſammenzuwerfen, wenn wir es bei 
einem ſchwachen Volk nicht gerade mit einem Ableger 
und einer jungen Königin zu tun haben. Drohnen⸗ 
brütige Völker haben keinen Wert. Sie ſtören, in 
ein anderes Volk verbracht, deſſen Eintracht, an⸗ 
i daß fie zum gemeinſamen Brüten etwas taugen 
ſoliten. 
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Dr. Fleiſchmann hat in „Der praktiſche | lungsſtufen vertraut fein. Ein ſtarkes Völkchen mit 
Imker“ geleſen, daß ein Imker feinen Körben vorn einer jungfräulichen Königin nimmt Futter gerne 
ind hinten ein Flugloch gab. Wenn ein Volk auf an und verteidigt ſeinen Innenſchatz. Spot Königin 
Ehmarmgedanfen kommt, dreht er den Korb um, befruchtet und fängt an zu legen, wird Willfährigleit 
md alles Schwärmen iſt vorbei. Probatumn est! ir Aufnahme des Futters zuſehends größer. Die 
Berblüiffend einfach! Wert, daß man nachprüft. auluſt nimmt in demſelben Maße zu. Ein Räuber 
tommen die Immen wohl zur Besinnung, wenn kommt kaum bei. Ein Vorteil ift es, die Königin 
he durch die Hintertreppe vorn durchs Flugloch in | große Flächen beſtiften und die Brut teilweiſe be- 
ihre Behauſung gelangen müſſen? deckeln zu laſſen unter ſtändigem Füttern, ſo daß 

„In der „Pfälzer Bz.“ wird erzählt, daß ein ſchöne Vorratskränze entſtehen. Bei der Wegnahme 
weiſelloſes Volk arg beraubt wurde und ſich ſofort der Königin muß das letztemal gefüttert werden: 


hart gegen die Räuber zur Wehr ſetzte, als aus einer denn von jetzt an wird das Völkchen nachläſſiger 


moejegten reifen Weiſelzelle eine junge Königin in der Verteidigung, am gleichmütigſten in den letzten 
auslief. , Tagen, ehe aus der beigegebenen Zelle junges Leben 
Um Räubereien, namentlich in der Königinnen⸗ ſchlüpft. Jetzt füttern, würde nicht nur das eben 


| wit zu verhüten, muß man mit der Verfaſſung der gereichte Futter, ſondern auch das vorhandene ges 
M 


enelzuchtvölkchen in den einzelnen Entwick⸗ | fährden. 


DEE DL Pereins-acrieten. | EITE] 


Bienenzüchterverein vom mittleren Neckar. E. V. 
. Da der bisherige Unterrichtskurs über Bienenzucht dieſes Jahr leider nicht zuſtande gekommen 
iſt, werden unſere Mitglieder darauf aufmerſam gemacht, daß die Volkshochſchule Stuttgart im 
kommenden Winterhalbjahr eine Vortragsreihe über f 
„das Leben der Biene‘ 
aufgenommen hat. Die Vorträge finden ſtatt jeden Dienstag abend von 6 —7 Uhr, Beginn 
5. Oktober, Ende 26. Februar 1921, im Hörſaal 42 der Falkertſchule Stuttgart. Teilnehmergebühr 
4 10.—. Anmeldung vom 20.—25. September in der Geſchäftsſtelle der Volkshochſchule, Hölder⸗ 
linſtr. 50 in Stuttgart. Zu zahlreicher Beteiligung ladet ein der Kursleiter 
Stuttgart, Hoheſtr. 8 B. N Vereinsvorſtand: Grüner. 


SZ Fragefaſten. [ELER 


Zu Frage 31 im Juni / Juliheft betr. Vere wieder geleert, ſondern der Chylusmagen 
treibung von großen Ameiſen (Klem- | nimmt auch von dieſem Nahrungsüberfluß 
mer) aus dem Bienenſtand ſchreibt ein Mit⸗ auf. Dadurch werden die Nährdrüſen, die 
glied und Leſer der „Bienenpflege“: Streue Wachsdrüſen uſw. angeregt, der ganze Dr- 
recht tüchtig rotes Salz um deinen Bienen- ganismus der Biene wird belebt, und fie wird 
ſtand und in denſelben. Haſt du ſolches nicht, zum Fluge gereizt. Unrichtig iſt aber jeden⸗ 
daun verwende weißes. Iſt ein Bretterboden 
im Bienenſtand, ſo laſſe Salz zwiſchen den 
Fugen hinunter und ſtreue es nl den Boden. 
Ehe du fertig biſt, geht es wie beim Aus⸗ 
zug aus Agypten, die eine Ameiſe trägt ein 
Ei, die andere eine Larve und freuſt dich 
über die ſchnelle Wanderſchaft. E. M. in Z. 

52. Frage. Wie reinigt man Wildleder⸗ 
Imkerhandſchuhe? K. B. in St. 

Antwort. Wildlederhandſchuhe find am 
beſten an der eingeſteckten Hand mit ver⸗ 
dünnter Ammoniaklöſung zu reinigen. | ; 

33. Frage. Wie begründet man wiſſen⸗ Antwort. Derartige Wabenüberreſte 
ſchaftlich den ſtarken Ausflug der Bienenvölker (Raas) enthalten immer noch je nach der Art 
nach jeder Fütterung am Abend und ſelbſt der Wachsauspreſſung mehr oder weniger 
bei kühlen Tagen, wenn ſonſt um dieſe Zeit Wachs und werden darum von jedem Kunſt⸗ 
kein Ausflug war. Dem Laien felbftverftänd- | wabenfabrikanten gerne gekauft; im übrigen 
licher wäre doch ein geringer oder gar kein bilden ſie ein vorzügliches Brennmaterial. 
Ausflug bei der Fütterung. K. B. in St. 55. Frage. Bei der Zuſetzung junger Kö- 


das Fliegen das Futter, eingedickt und ein 
Waſſerüberſchuß ausgeſpritzt werde. Dagegen 
wird die Flugtätigkeit abgeſchwächt und gemin⸗ 
dert durch das Reichen von Waſſer innerhalb 
des Stocks, ſobald Brut zu ernähren iſt, 


einſtellt. 
ausgelaſſenen alten Waben noch zu etwas ver⸗ 


wenden und wer iſt Liebhaber e 
in 


falls die Auffaſſung, daß im Fluge oder durch 


und ein Waſſerbedürfnis ſich zu dieſem Zweck 


54. Frage. Kann man die überreſte von 


Antwort. Man darf ſich dieſes Ein⸗ niginnen aus eigener Zucht verwende ich 


tragen des Futters nicht als eine rein me- immer die Völkchen mit 2—3 Rahmen, wo- 
chaniſche Arbeit der Bienen vorſtellen. Die 
Aufnahme jeder Art von Nahrung erregt und 
wird auch durch das Eintragen von Zucker- Tag abgeſperrt, ehe ich alt und neu gu- 
waſſer nicht nur die Honigblaſe gefüllt und 


ſammenfüttere. Meiſtens gibt es aber eine 


| bei mir nie eine Königin abgeſtochen wird. 

| Hat ein Volk offene Brut, laffe ich das Kö⸗ 
belebt den ganzen Organismus der Biene. So | niginvölkchen zwei Tage, im andern Fall ein 

| 

| 


) 


ſchöne Anzahl toter Bienen. Kommt dieſes 
wohl her vom Einſperren oder vom Abge⸗ 
tochenwerden und wie wäre es zu verhin⸗ 
ern? Oder wäre eine andere Sufegung vor⸗ 
teilhafter? J. G. in D. 
Antwort. Ich nehme an, daß ſie unter 
Abſperren ein Abſperren durch Drahtgitter⸗ 
rahmen verſtehen, fo daß die Bienen fiğ. 
gegenſeitig durch dasſelbe Futter reichen kön⸗ 
nen, und der Stockgeruch zu allen Bienen 
dringen kann. Das iſt die erſte Vorausſetzung. 
Die andere iſt die, daß die Bienen beider 
Abteile dicht an das Gitter gedrängt werden. 
Man nimmt alſo dem weiſelloſen Volke alle 
unbeſetzten Waben heraus, ſtellt dann den 
Schied ein, und drängt auch hinter demſelben 
die zuzuſetzenden Bienen auf einen möglichſt 
kleinen Raum zuſammen. Wird während der 
zweitägigen Haftzeit das weiſelloſe Volk gefüt⸗ 
tert, ſo iſt nachher eine friedliche Vereinigung ge⸗ 
ſichert. Ich würde allerdings lieber die 


Königin mutterſeelenallein in einem Weiſel⸗ 


käfig zuſetzen. 


Sr könnten. 
Säurereaktion, die aber ei einmal 
jei als bei echtem Bienenhonig. 
a a halte das Laboratorium die Faßwar 
ür unbedenklich zur Bienenfütterung, wobe 
doch wohl das Produkt nochmals aufge 
werde, glaube aber, daß die praktiſche Du 
führung auf einem Bienenſtand entſcheid 
könne. — Nach dieſer Feſtſtellung des che⸗ 
miſchen Laboratoriums glaubt der Fragekaſten⸗ 
onkel die Fütterung einer Miſchung Kunſt 
Tornio (Faßware) und Zucker (1 Teil Honig, 
Teil Zucker, 5/, Teile Waſſer) alles gut 
aufgekocht ruhig empfehlen zu können. Fafe 
honig wird von den meiſten Kommunalver⸗ 
bänden zu einem Preis von 6.50—7 K pro 


56. Frage. Iſt Kunſthonig zur 
Winterfütterung verwendbar? | 
H. St. in T. und E. Sch. in Tb. 


Zur Bienenfütt erung empfehle 


Bienenfuttertafeln 


tet 11 Mar N In Tafeln 1 Stück 2 Pfd. ſchwer, 1 Pfd. 
0 

R. Krautter, Sindelfingen. 
Kauf-Gesuch. 


ur Fabrikation einer neuen 
Erfindung von Kunſtwaben ſuche 
eine neue oder guterhaltene 


Walzen- oder 
Exzenlerpreßeinrithlong 


gegen Barzahlung zu Taufen. 
Offert. unter H St 1 an bie 
Bienenpflege. 


30 Schwäbiſche 
Lagerbeuten 


(Fabrikat Graze) mit Seitenwand- 
Futtertrog, Obenfütterung und 
doppelwandige m Aufſatz, zum 
Wandern eingerichtet, wie neu 
zu billigem Preis zu verkaufen. 
Desgleichen 10 Schwäb. Lager 
beuten, abteilbar in 5 Abteile zur 
Königinzucht, 1 Schleuder (Syſtem 
Gerſtung), 1 Wabenpreſſe 34: 27, 
½ Btr. Honigkannen, ſchon auz- 
gebaute Waben 1/1 und !s Rah- 
men. Bei er en bitte Rück⸗ 
porto. R. Stephan, 

| chlingen Parkſtr. 28. 


Im Auftrag wegen Todes- 
falls zu verkaufen: 


3 ſchwäbiſche 
Breifwaben- 
Lagerbeuten, 


ungebraucht, doppelwandig 
mit Seitenwandfuttertrog 
und Hinterſtübchen. Preis 
pro Stück Mk. 120. 
Chr. Graze, 
Bienengerätefabrit, 
Endersbach b. Stuttgart. 
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in großen Mengen ſucht 


Georg Kipp, 


Lebensmittel en gros, 
Frankfurt a. M. — Süd. 


——— tl —„—-—:᷑ 8 


j 


-Pfund zur Verfügung geſtellt. 


Edelzucht- 


"Zuchtköniginnen, 
extra geprüft und nackte 
Zuchtvölker 
60 Stück verſendet' (Anfragen 
mit Doppelkarte) l 
Fr. Offner, Zuchtimkerei, 
Groß⸗Sachſenheim. 
Große abgetrommelte 


x Heidvölker 


und junge 
x Königinnen 
jowie 100 ſtarke 
x Zuchtvölker 


in Lüneb. Körben auf Honig und 
Wabenbau, auch zur Gewinnung 
von Scheiben honig geeignet, gebe 
ich im Sept. aus meinen Be- 
ſtänden ab in bekannter Güte 
Anfragen gegen Rückporto. 


C. Schulz, 
Harburg, Staderſtraße 1 
Neuer ſchöner 


Bienenſtand 


mit 8 ſtarken, gefunden Völkern, 
winterſtändig eingefüttert, «ui 
Lederer⸗Maß in neuen Käſten mit 
Seitenfütterung ſamt allen er 
ſorderlichen Gerätſchaften (auch 
Schleuder) zu verkaufen. Beſich⸗ 
tigung jederzeit nach Anmeldung 
Pfarrhaus Neuenhaus 
O. A. Nürtingen. 


bE 
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t 
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anasöleuder 


hin 


für 4 Rahmen, ohne Riemen, 
Zahnräder und Ketten, daher 
leichteſter Gang, ohne Geräuſch, 
keine Abnützung. Schnellſtens 
lieferbar. 


Maſchinenfabrik 
| Schwetzingen 


Honig 


| 17 zu guten Preiſen geg. Kaſſe 
evtl. in eigenen Kannen 
©. W. Zaiſer. Cannſtatt. 


Zuckerl 


Anleitung zur Herſtellung von 
Zucker, ohne Syrupgeſchmack, 
ſelbſt für Bienenfutter ge- 
eignet, verſendet gegen Ein⸗ 
ſendung von 4 5.—. Erfolg 
garantiert. 


W. Forthuber, Speyer a. Rh. 


Imker . ri: 


Sehr wichtig! 

Das Neueſte 
von Ad. Weſthauſer, Gruol. 
Das Doppelvolk auf neuer 
Bahn. Preis Mk. 3.— rn 

-fiX 


WeDo 


Stod. Betriebsanl. Mk. 1.20. 
Knieſtockbetrieb. Mk. 1.30. 
Gegen Betrag mit Zahlkarte an 
Imkerei Weſthauier, Gruol. 

oſtſcheck Konto 20272 Stuttgart. 
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Zucker 


und Syrup (hell und rein im 


Geſchmack) können Sie „unter 


Garantie“ nach mein. Verfagren 
ohne weiteres ſelbſt herſtellen. 
Rohſtoffe in jed. Haush. vorhan⸗ 
den. Das gl. Verf. für Zucker⸗ 
rüben. Ausk. ert. Skulſchus, 
Magdeburg 82. 


Nackte Heid ⸗ 


bienenſchwärme 
in bekannter Güte, faulbrut- 
frei, nicht betäubt, 4—5 Pfd. 
Bienengewicht mit 1920 befr. 
Königin. Junge befr. Königin⸗ 
nen mit zahlreichen Begleit⸗ 
bienen verſendet von Mitte 
Septbr. an. Anfragen mit 

Rückporto erbeten. 

| erm. Bockelmann 
Oroß⸗Wanderbienenzüchterei 
Soltau (Lüneburger Heide). 
Wabenpreiien ieie 
D liefert 
Hallein, Bodenrod, (Odenwald). 
Die gangbarſten Maße von 


Bienen⸗ 
wohnungen 


liefert in ſolider Ausführung 
J. Hartmann, 
Imkerſchreinerei, 

Gerſtetten, (Württbg.) 
Rein Ueberſee⸗ 

Rauchtabal 

liefert in bewährter prima Nua- 

lität Mittelſchnitt pro Pfund 


20 Mk., Rippenfeinſchnitt pro 
Pfund 15,50 Mk. Verſand nicht 


unter 5 Pfund. L. Jauch 
Schwenningen a. N. 
Beſtellen Sie ſich rechtzeitig vom 
Verlag Feſt, Lindenſtr. 4 in 
Leipzig den neuen 
Deutschen 


Bienen-Kalender 1921 


ehe er vergriffen. 

Preis frauko nur 5 Mk. 
Pär Vereine 10 Stück für 48 MR. 
franko und eln Prei-Exemplar. 

(20 Stück = 96 Mk. franko 

und 2 Frei⸗Cxempl. u. f. f.) 
Lieferung ſof. nach Fertigſtellung. 
Nur wenn beim Verlag Fe A 
Lindenſtr. 4 in Leipzig Si t. 
Nachnahme verteuert. Inhalte, 
Proſpekte u. Probeheft koſtenfrei. 


| 


2 i 
Große und kleine Poſten 


Bienen⸗ 
Honig 


zu faufen geſucht. Verſand⸗ 
gefäße ſtehen zur Verfügung. 
Muſter mit Preisangabe erbitten 


Gebr. Müller, 


8 Dorſten— Olmühle. 


Zu kaufen geſucht 


eine gebrauchte 


Schleuder⸗ 
Maſchine. 


Angebote an F. Berlinger, 
Wurzach. K 


Beſte Anleitung f. Anfänger 


oüileswig-holsieinisthes 
22 Bienenbühlein 22 


3. Aufl., 
preisge krönt v. d. Land wirtſch.⸗ 
Kammer, empfohlen vom Preuß. 
Landw.⸗Miniſt. Für 2.70 Mk. 
zu bez. v. J. Möller, Faulk 

.. . . bei Rabenkirchen 


Große : 
Bienenſchwärme 


und befruchtete 1920er Köni⸗ 
ginnen kommen zirka Mitte 
September zum Verſand. An⸗ 
fragen mit Rückporto. 
„ Auguſt Dammann 
Biſpingen (Kreis Soltau) 
Vorfigender des Imkervereins. 


500 jg. befr. 


NÖNIGINDEN 
tid. X kr 


dtſch. X ital. franko bei 
Einf. von 10 „ in Zuſatzkäfig. 
Gar. leb. Ankunft. Ab Mitte Sept. 
Lehrer Fiſcher, 
Oberneuland b. Bremen. 


Muſtergläſer mit Schraubdedel 
6:2½ em gibt ab M. Meier 
Stuttgart, Reinsburgſtraße 116, 


r 


Neu! 


automaiiſch erfolgen. 


Ehrler's 
Schwarmfangkaſten 


der an jede Beute paßt, fängt nicht nur zuverläſſig den 
Schwarm, ſondern auch ſelbſttätig die Königin; ebenſo 
kann die Rückgabe des Schwarmes an den Mutterſtock 
Preis M 50.— 


Herm. Ehrler, Hauptl. u. Bienenzüchter 
Stetten a. k. M. (Baden). 
Geueralvertreter für Württemberg geſucht. 


“solide A kipi Fabrikaäie) 


(olb & Gröber, Lorch L W úcttembg. | 


Neu! 


BER 170 AUS Terre * 


Uerwöhnte Raucher 


rauchen nur unſeren la Ueberſee-Rauchtabak Marke 

„„Naucher⸗Freund“ leicht, mild und bekömmlich, 

für kurze und lange Pfeife, per Pfd. Mk. 24.— 

verſendet in 10-Pfund⸗Poſtpaketen franko gegen 
Nachnahme 


oia FAR 


nig | a. Hot. 


kauft 


zu guten Preiſen 
L. Maier, 
Schömberg (O. A. Rottweil) 
ſuummmmmmunmumunmnmamaumma 
Hinter⸗Oberlader „Retord“ 
Bienenwohnungen aller Maße 
„Rekord“ ⸗Schienen zum 
Selbſtanbringen 
Schwarmfaßkäſtchen end 
Bienengerätſchaften empfiehlt 
Jakob Banzhaf 
Stemenkirch⸗Geis lingen a. St. 
(Württemberg. ) 


Preisliſte gratis. 
MN 1 


“H reinen Bienenf chleuder⸗ 
m 
|. Ho und bitte um 


Angebote W. Bilger, Ulm. 
Lebensmittelarholgg. 


Ausland⸗Zucker, 


das Pfd. M 12.— 21 87 geg. 
iſcher, 
Heilbronn a. N., Achtungſtr. 11. 


Nachn. M 112.10. Emil 


Das Inmkereifachgeſchäft 
von Paul Waetzel in Frei⸗ 
burg im Breisgau kauft 


— H onig = 
Preisangabe erforderlich. 


m ahnen 


Verkaufe 8 Bienenvölker in 
einfachwandigen Gerſtungbeu⸗ 
ten mit vollſtändig ausgebauten 
Rahmen ein Volk Königin 1919, 
zwei Völker Königin 1920. 


Fr. Scheerer, Oberweichenwärt. 
Altenmünſter bei Crailsheim. 


Machs und alle Waben 


werden billig zu Waben umge⸗ 
goſſen. Auch habe Kunſtwaben 
u. Rieſenhonigkleeſamen zum 
Abgeben Angeb. unter BB an 
Bienenpfl. Ludwigsburg erbeten. 


Bienenkorb-Rohr 


wieder lieferbar. 


D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern) 
—Banberaerſtr. 45. 45. 


Inkerhandſchuhe 


aus Leder mit Manſchetten 
liefert zu nur noch 
Mk. 35.— Nachn. 
Fr. Attinger, 

Leder⸗ und Handſchuhfabrik 

Metzingen (Württembg.) 


; o Kraftfutterumſonſt u. 
| mehr&ier d. unſ. ſplit⸗ 

terfreimahl. Knochen ⸗ 
Lo , mühle. Brutöfen ıc. 

35 Ställe für Geflügel, 
Ziegen. 

Preisliſte frei. 
Geflügelhof i. Mergentheim 395. 


Garantiert reinen 


Bienen⸗ 
Honig 


taufe fortlaufend u. 


fehe äußerſten Offer- 
ten entgegen i 


Fritz Blank, 
Delikateſſen, 
Canuſtatt, 

Marktſtraße 48. 
Tel. 874. 


. 
a . 


Bieuenwohnungen 


in bekannter erſtklaſſiger Ausführung 
Kahmenſtäbe, fertige Rahmen, Fluglochſchieber, Abſtandſtifte, Abſtandbügel, 
Abſperrgitter aus Holzrundſtäbchen, Futterapparate, Rauchbläſer ſowie 
ſämtliche Hilfsgeräte für zeitgemäße Bienenzucht liefert 


Süddeutidie 
BienengerätefabriR 


= Bitte Preisbuch verlangen. E 


— mna me m a E 


chr. Graze 


EndersDadi 
hel Stuttgart. 


2 4 


J Le nn 
Rietſche⸗Gußformen find ſofort lieferbar! 


Jriedensausführung, haarſcharfe vernickelte Kupfer⸗Prägung 


| 


kein Bleiguß! 


— . —ñ—ñ—. —ñññ —ñ—ñ—ñ— ñ— —ͤ 
Ä Lagergröße paſſend fur in dimrabmen faſt ganz aus Kupfer 
— — 


Preis für andere 


i Größen auf 
4 A Anfrage 

Korma e 120.— 240.— 

bd. Maß 120.— 240, OAS Delle = 

| Treudenfleinmaß . 145.— 290.— was 

funtzſchmaa ß 170.— 840.— es gibt. Verpackung und 

| ee 0 55 Breitw. 170.— 340 — Porto extra! 

berſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 200.— 400.— | 


honig, Kupfer u. Binn wird 1. Zahlung genomm. Bei Anfrag. bitte Rähmchenmaß u. Rückporto beifüg 
a Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. A 2.— 


(auch in Briefmarken.) 


Dampfwaihtprefien mit Innenröhren, Kunſtwabenwalzen, Aulötlampen „Blitz“, Entderiungd» 
‚bein „Badenia“, Königinabſperrgitter jowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Bienenzucht: 


Bernhard Rietihe, Biberach 8! 


| 


Wer 


braucht, k 


eine „ 


Kolb Wabenanl lötlampe 


dieſe iſt einfach und praktiſch in der Hand⸗ 


habung und ſparſam im 


Verbrauch von Wachs 


Preis Mk. 11.— freibleibend. 


Man verlange Kolb's Wabenanlötlampe in 
allen einſchlägigen Gefchäften oder direkt von 


J. F. Kolb, Karlsruhe, Lachnerſtr. 19 
ESen 


(Baden), gegr. 1883. Sabrit für Runft- 
wabenmaſchinen und Bienengeräte. 


verlag C. F. W. Fest, Leipzig 
Lindenstr. 4 
Poſtſcheck⸗Konto 53 840): 
— Neuigkeit! — 


Anterweiſungen 
für naturgemäße 


Volksbienenzucht 


Von Rektor C. Miſchle. 

Mit vielen Abbildungen 
Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6, 
Das Buch behandelt alles, es hat 
befte a jeder Imker 
jeder Verein ſollte es beſitzen. 
Reichh. Proſpekte für Bienen⸗ 
züchter und Probe⸗Nr. gratis. 


Die Deutsche Bienenzucht-Zentrale 
ipe a Edgar. Gerstung 
Ossmannstedt 
Pfarrer Tuäringen 
Gorstungs Originalkonigschleuder 
mit Freilauf u. Bremse, Rechts-Linksgang 


N hergestellt aus bestem verzinn- | 
tem Blech und stabilem, liefert = 


schwerem Gestell i 2 
| Pfarrer verstung-System 
> Eber 80 Jahre erprobt und vorzüglich bewähn t 
” Thüringer Bienenwohnungen in Ständer- und Lagerbeutenform © 
Thüringer Luftballon. Zinkabsperrgitter. Kunstwaben. Alle Gerätschaften 


m itobmatien . Kunſtwaben 


Deutſch⸗Normalmaß 24X395 mA 
Schwäbiſche Lagerbeute 28.4 39.4 cm à > 2.00 M Nachdem alle Reſte nunme 


Waren- 
Verzeichnis Nr. 12 


ist erschienen. 
Gegen Einsendung von 
1 Mark wird dasselbe 
versandt. 


auch wird jedes Maß billigſt angefertigt. Größe genau angeben. 8 
A. Mikler, Strohmattenfabrikation — Bienenzüchter, W ni 
eee DM Lauppeim Miet), | Kepitänungeigen der Ao 


Mi nter ; ; ʻi ; lieferung bis zum Herbſt. Se 
Der kluge Bienenzüchter füttert ſeine Völker mit dungen an 


Traubenzucker Dir. £. Zeydt, 


(Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jeder- Schriftwechsel 5 uach 


mann herſtellbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. Aus⸗ l ; 
kunft erteilt Skulſchus, Magdeburg 82. Horckſtraße 2, gegen Ricke 
ee 


Bienen wohnungen aller Systeme 


Blechkübel BER 


Honig- und Wachsdampfschmelz- 
apparat (Buss) 
~ Honig- und Wachspresse mit Spindel 
Honig- und Wachspressen mit Hebel 
Wachspressbeutel (gestrickt) 
Honigpressbeutel 
Honigseimbentel 


für Honig, Inhalt 25—100 Pfund 
6 verschiedene Sorten 


„Triumph“ 
Heidhonig- 
Lös maschine 


Jeder, auch der zäheste Heidhonig ist mit 


dieser Maschine behandelt, schleuderbar. 1 Blechdosen zum Postversand 
Man verlange illustriertes Preisbuch. 2 mit Wellpappschachtel, 9 und 5 Pfd Tanna 


Firma Heinr. Thie, Wolfenbüttel 


Reich illustriertes Preisbuch No. 29 gràtis und franko an jedermann. 


Mr 
Redaktion: Oberl. Lupp, Wetnsbere. — Drud u. Berland von Unsebeuer & Ulmer Buchdrucerel, Lubenigsbebg — 


Bedeutend 
herabgesetzte 
Preise 


Honiggläser £s. 
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2. 3 abro. geit 11/12. Auf. 20500. Nov. der 1920. 


3 Die ge ege 


Im Auftrag des 


tembergilchen Tandesvereins für Bienenzucht 


; herausgegeben von 
Fig, ANPP, Oberlehrer an der Weinbaufchule Weinsberg, CLelephon Er. 46. 


Vorfitzender des Württ. Landesvereins: Oberlehrer Lupp in Weinsberg. 
Hafer: Oberlehrer Elfäßer in Zell a. Neckar, Polt Hltbach. 
Druch und Verland der Bienenpflege: Ungebener & U & Ulmer, in Ludwigsburg. 


les ch * einzelnen Seite: am Bei a ie. g. an den Kaſſier benütze man hltar te r 
1 . 5. jeden Monats mmer 5646 Poſtſcheckamt Stuttgart. 


Mitglieder des Landesvereins A 5.— Nichtmitglieder einzuf Kaſſter 
| Augspreis Eider In gel bei @plingen. Dura bie Bon 1 Z. e 


. 


VE Anzeigen⸗Berechnung. 
ee ſpalt. aaau, Die Ipalt, Kolon. 1 — e koſtet 1 4, die 2fpalt. gE u. diesipaut, (durchlfd.) Zeile 8.4 
eve er Er a ber und Berſandko außerdem noch ein Tuſchlag von 190 % erhoben wenden 
att: N. uglieder des ag die in ee wohnen, erhalten: 

o Det 1- und Smaltgem Erſcheinen, 200% bet 8- bis gmaligem und 50% bei 7. bis 1umaligem Erſcheinen. 
Auswärtige Inſerenten erhalten 
Dei 3» bis ömaligem Erſcheinen, 10% bet 6- bis omaligem und 20% bet 10: bis ismaligem Erſcheinen. 


Bi une ana- oder halbſeitige Anzeigen keine Sondervergütung. 

m ufgabe von Anzeigen tft ſtets a umgeben, ob fie 1s, 2s oder 3fpaltig erſcheinen ſollen und Ar ſolche 
' — des vorhergehenden Monats direkt an die Buchdrud eret Ungeheuer & Ulmer in Ludwigsburg, Poft: 
ung 8692 zu richten und zu bezahlen. Alle Geldbeträge find portofrei — ohne jeden Abzug — sinzufenben 


NRMichtmitglteder des Württ. Landesvereins haben Voraus bezahlung zu letten. 


Theodor Fiſher Verlag, Freiburg i. B. 38. 


— Archiv für Bienenkunde: 

Jahrgang 1. vollſtändig (Heft 1—8, 4 28.—. 

2 $ t 7/8, Verzeichnis der Bienenliteratur des Ju- und Auslandes 1890—1918. -Bon A. 

Frosch und C. Armbruster. 4 8.40. 

20, Jahrgang II. Heft 1. Die Tätigkeit der bayerischen Landesanstalt für Bienenzucht in 

Erlangen während der Jahre 1917, 1818 u. 1919 von Prof. Dr. Enoch Zander. Mit 7 Tab. 
6.50. 


*. Get 2. Bienenjahrbuch 1920. „ 8.—. 
Inhalt: Btenenliteratur 1920, Abhandlungen und Üderſichten Über Blenenzucht und ⸗Wirtſchaft, Honigertrag 
„ Bienennährpflanz en, Bienenmwohrurgen, Bienenzuchtlehrgänge 1920, 


Heft 8/4. Zur Biologie der Bienenkönigin. Neue Beobachtungen geſammelt von E. Arm- 
= ster. Mit Beiträgen von K. Befort, K. Brünnich, v. Buttel-Reepen, B. Nachtsheim. 
it 1 Tafel, 3 Textabbildungen und 7 Tabellen. M 10.—. 
E Bücherei für Bienenkunde: 
und I. Dr. L. Armbruster, Blenenzüchtungs kunde. N der Anwendung Winde 
Vererbungslehre auf die Züchtung eines Nutztieres. I. Theoretiſcher Teil. Mit 
bildungen und 9 Tabellen. 7.— 
er Emil pun Meine Bienenzucht-Betriebsweise und ihre Erfolge. Dritte Auflage. 
24 forat von Dr. L. Armbruster. Mit Abbildungen. 4 7.—. 
n i Charlot Preuss, Preuss’sche Imkerschule. Mit 45 Abbildungen. & 14.50. 
Tem bruster, Zum Problem der Blenenzelle. Eine vergleichende a 
eftbaues bei Bienen und Weſpen. Mit 42 Tert- Abbildungen, 5 
4 


J, 
al 


F. s . 


Biologie des 


& ur eln. 4 20.— 8 
Marhhuch. 850 ue te. (Pilzſparküche.) Von Okonomierat Wüst. Am 
. k K . ch As lee, mangels folder durch den Verlag gegen Anſendung des 


. i Vet, 50 URIA ottonis Karlsruhe i. 28388, Verlags verzeichnis auf Verlangen oſtenfrei. 
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Heinrich Borma. Haßloch (Pfalz 


Telephon Nr. 83. empfiehlt Telephon Nr. 63 

Thüringer Luftballon, 1 und 2 Liter Inhalt, Futterbleche, | 

Grazes Einheitd- Futiertrog, Futterrähmchen veritellbar. 
Luftballonreinigungsbürſte 


Spezialität! anime größtenteils ungedroſchenes Stroh in alle n 
Größen, nach Preisbuch. 


Rähmchenſtäbe, fertige Rähmchen, Bienenwob nungen, Honiggläſer. Seni 
Honigkannen, Wabenzangen, ee „ Honigſchleuder 
r alle Maße 


Heidehoniglösapparat „Erika“. 
Nippenutabak überſeeiſch, à Pfund 20 Mk., 
Preisbuch Nr. 10 gratis und franko. 
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Fieiſche⸗Doßſſormen ſind ſofort (ieferbarl 


Friedens ausführung, haarſcharfe vernickelte Rupfer-Prägung 
fein Bleiauß! 


—{ 0. 


faft ganz aus Kupfer Preis für ae 


Lagergröße paſſend für jin Zintrahmen 


= Größen auf 
ormalhalbwaben 240.— aufen 
Bad. Ma. g. 0 240.— Das Belle — 
re sd nn ar was 6 Genen Sa 

ntzſchmaß ve sen i erpadun 

tormalgang- odob Breit] 170.— 340 — es gibt e g ; 
derſtung⸗Hoch⸗ od. Breitw. 250.— 400.— extra 
Honig, Kupfer u. Zinn wird 1. Zac lung genomm. Bei Antrag. bitte Rähmche umaß u. Nüdportobeifüg 
das Preisbuch 1914/15 mit Preisnachtrag 1919 verſende ich gegen Einſendung v. K 2. 


(auch in Briefmarken.) 


dampfwachsprehen win Junen röhren, Kunſtwabenwalzen, Anlötlampen „Bitz“. Entdeniung | 
gabe ln „Badenia“, Königinabſperrgitter jowie viele nur praktiſch erprobte Geräte zur Di 


Bernhard Rietſche, Biberach 8 Sew auen aud Bee e 


Kleine illustrierte 


Preisliste Nr. 84 
über Imkereiartikel 
umsonst und 1 


Sie gtried-Handschubhel 


e einer sind das Beste, was in Imkerhandschuhen _ 
angefertigt werden kann. Grosse ständige Nachfrage. 


Alleiniger Fabrikant Th. Gödden, Millingen (Kr. Mörs) 1 
Fabrikation und Versand e Artikel seit 1886. 


Preis à Paar 
nur 30 Mark 
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Jahrgang. November Dezember 1920. 


nenpflege 


alt: Anderung im Verſand der „Bienenpflege“. — Zucker zur Bienenfütterung im Jahr 1920. 
— Monatsanweiſung für November und Dezember. — Der Württ. Landesverein für Bienen⸗ 
jucht e. V, feine Gründung und feine Entwicklung innerhalb ſeines 40 jährigen Beſtehens 
(1880 — 1920). — Eine Honigertragskarte. — Bienenzucht und Obſtbau. — Rundſchau. — 
Vereins nachrichten. — Fragekaſten. — Büchertiſch. — Anzeigen. 


Anderungen im Berfand der Bienenpflege. 


1. Der Verſand der „Bienenpflege“ unter Kreuzband erfordert infolge der Horto- 
hung für Druckſachen ſeit 6. Mai ds. Is. ſo große Summen, (jede Nummer 
2000 A), daß ab 1. Januar 1921 Anderungen in der ſeitherigen Verſendungs⸗ 
unbedingt eintreten müſſen. Der Kręeuzbandverſand unter direkter 
sef fe wird eingeſtellt. An feine Stelle tritt Einweiſung der „Bienen- 
je“ für ſämtliche Bezieher bei der Poft, wie dies z. B. beim Wochenblatt für 
wirtſchaft ſchon feit vielen Jahren der Fall ift. Der Landesvereinskaſſe werden 
j diefe Anderungen jährlich mehrere Tauſende von Mark erſpart. 

Die Vereinsleitungen ſind von der beabſichtigten Anderung durch beſondere 
dſchreiben benachrichtigt und haben wohl ſchon überall das Weitere veranlaßt. 
die Umleitung auf die neue Verſendungsart, bei der nach wie vor jedes 
einsmitglied die „Bienenpflege“ durch die Poſt zugeſtellt erhält, 
hl bei der erſtmaligen Einführung als auch bei der alljährlich notwendig wer- 
en Neueinweiſung auf den Jahresbeginn eine große Summe von Arbeit er- 
rt, bitten wir ſämtliche Leſer und namentlich unſere Ortsvertrauensleute, die 
Reit ihrer Vereinsorgane aufs Nachdrücklichſte zu unterſtützen. Ganz beſonders 
i beachten, daß Abmeldungen nur bis 1. Dezember jeden Jahres entgegen- 
mmen werden dürfen, da für ſpäter austretende Mitglieder von der Poft keine 
vergütungen geleiſtet werden. Bei Nichteinhaltung dieſer Beſtimmung, die übrigens 
§ 8, Abſ. ! unſerer Satzungen entſpricht, könnte unter Umſtänden die Bezirks⸗ 
nskaſſe ganz empfindlich geſchädigt werden. Neuanmeldungen können 
rzeit ſtattfinden. Eine Nachlieferung der „Bienenpflege“ vom Jahresbeginn 
t aber. nicht möglich. Im übrigen wird jedes Jahr ſchon in der Oktobernummer 
Hefe Anderung hingewieſen werden. Namens des Vorſtandes: Lupp. 


Zucker zur Vienenſütterung im Jahre 1920. 
[Kurzer Berichtßder Zuckervermittlungsſtelle. 


. Nach dem Erlaß des R ichswirtſchaftsminiſteriums vom 24. 2. 20 Nr. D. 248 
m für das Jahr 1920 als Geſamtmenge 1½ kg Inlands⸗Zucker zur 
len fütterung für jedes im Jahr 1919 nachgewieſene überwinterte 
len volk bereitgeſtellt, nachdem am 29. Januar 1920 ſeitens der Reichszuckerſtelle 
teilt worden war, daß Inlandszucker zur Bienenfütterung überhaupt nicht in Ausſicht 
zmen fei. Gegen diefe Verfügung, die den Untergang der deutſchen Bienenzucht herbei⸗ 
t hätte, wurde von allen Verbänden bei allen möglichen Behörden jo energiſch 
tiert, daß die Reichsbehörden einlenkten und wenigſtens 1½ kg pro Volk verwilligten. 
temberg erhielt für feine in den Geſamtberechtigungs ſcheinen des Jahres 1919 nach⸗ 
ſenen 222347 Völker 3335,21 dz Zucker. Nach Überwindung zahlreicher Schwierig⸗ 
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keiten gecangte dieſes Quantum in der geit vom 7.— 16. April d. J. zum Verſand an! 
Vereine. Ein Glück für uns Imker war die außergewöhnlich früh einſetzende Trad 
Hunderte von Pölkern wären bei der verspäteten Lieferung des Zuckers zu Grunde gegange 


2. Selbſtverſtändlich konnten wir uns mit einer folh geringen Zuckerzuweiſung ni 
begnügen. Fortgeſetzte Eingaben an die Reichs⸗ und Landesbehörden mußten den Bod 
px weitere Zuckerzuteilungen ebnen. Der Erfolg — er war freilich febr beſcheiden 

lieb nicht ganz aus. Im Mai 1920 wurde wieder 1 kg Inlandszucker genehmigt, ſo d 

im Juni d. J. weitere 2223,47 dz zu Inlandspreiſen zur Verteilung an die Berei 
gelangten. Dieſer Zucker blieb nicht lange im Beſitz der Imker. Tie troſtloſen Trad 
ergebniſſe nötigten zur Fütterung der Völker ſchon Ende Juni, im Juli und Auauſt. Al 
auch die letzten YZucerrejerven wurden aufgezehrt, und wieder ging das graue Hunge 
geſpenſt auf unſern Ständen um. Wie ſollte das im Herbſt und Winter werden? 


3. Nun galt es, Land⸗ und Reichsboten und deren Parteien für unſere Sache 
gewinnen. Eine ausführlich begründete Einaabe an den Land- und Reichstag, an zahlreiı 
Abgeordnete und an die maßgebenden Behörden forderte weitere 10 Pfund Zucker zu J 
landspreiſen. Zentrum und Bauernbund traten für uns ein; das Württ. Ernährung 
miniſterinm und die Landesverſorgunasſtelle beriefen mich zu mündlichen Verhandlung 
die energiſche Vorſtellungen bei den Reichsbehörden zeitigten. Am 22. Auguſt d. J. wurd 
der Vorſitzende der Landes verſorgungsſtelle, Herr Reg- Rat Mantz und ich as Abordnu 
der württ. Regierung nach Berlin entſandt. Wenn wir auch mit unſerer Forderung a 
weitere 10 Pfund Inlandszucker pro Volk vom Vorſitzenden der Reichszuckerſtelle, Her 
Geh. Reg.⸗Rat Jungel glatt abgewieſen wurden — einen Erfolg hatten wir doch: Die 
23. Auguſt d. J. ausgefertigte Verfügung des Reichsminiſters für Ernährung und Lar 
wirtſchaft, die ſämtlichen Imkern Deutſchlands weitere 1½ kg Zucker für das Volk, al 
ſog. Auslandszucker, genehmigte und in der der Übernahmepreis für das Kilo mit 19 
ab Lager angeſetzt war, wurde fo abgeändert, daß wir um 15 A ab Lager liefern konnt 
So bekamen wir für Württemberg nochmals 3336 dz Zucker zugewieſen. Derſelbe ift ne 
überwindung ungeheurer Schwierigkeiten, deren Schilderung mir erlaſſen werden möge, 
der erſten Hälfte des Oktober zur Verteilung gelangt, gerade noch rechtzeitig genug, um! 
vorratsloſen Völker vor dem Hungertod zu retten. Günſtige Witterung ermöglichte ne 
bis Ende Oktober die Einfütterung. | | 


Daß der ſogenannte Auslandszucker, von dem heute noch za. 35 dz am Lager find 
von einer württ. Zuckerfabrik, allerdings auf Anordnung der Reichszuckerausgleichsgeſellſche 
in Berlin, geliefert werden konnte, hat viel böſes Blut gemacht. Nicht mit Unrecht ſagt 
die Imker: „Das ift doch Inlandszucker“. Vielleicht wäre er ſtatt Auslandszucker bef 
als Ausgleichzucker bezeichnet worden. Wir wollen die für uns Imker trotz ihrer Ermä! 
gung doch immer noch ſehr hohen Preiſe verſchmerzen bei dem Gedanken, daß durch di 
ba doch Tauſende von Bienenvölkern vor dem ficheren Hungertode bewal 
geblieben ſind. 


4. Dank dem Entgegenkommen der württ. Regierung iſt es möglich geworden, im Ni 
ds. Is. nochmals 2322 dz Zucker zu Inlandspreiſen, alſo aufs Volk 1 kg, zum V 
fand zu bringen, allen Imkern eine hochwillkommene Gabe, die es ermöglichen wird, unf 
Völker ſo lange durchzuhalten, bis das Reich Zucker zur Frühjahrsfütterung verwilligt, w 
hoffentlich bald geſchieht. Ich möchte nicht verſäumen, der württ. Regierung, v 
allem aber dem Vorſitzenden der Landesverſorgungs tele, Herrn Reg.⸗Rat Mantz, für d 
unſerer Bienenzucht in Zeiten höchſter Not entgegengebrachte Verſtändnis und Wohlwoll 
namens der geſamten württ. Imkerſchaft herzlichen Dank auszuſprechen. 

5. So waren wir in der Lage, auf das Volk auf Grund der 1919er Völkerzah! 
wenigſtens 5 kg Zucker, brutto für netto, verteilen zu können. Leider konnte der Huc 
wegen verſpäteter Lieferung nicht mehr vollſtändig eingefüttert werden. Deshalb ra 
ich dringend, entgegen allen ſeitherigen Anweiſun gen, warme Tage 
Do und März zur Fütterung zu benützen. Wo zu befürchten ift, daß 

ienen ihre Vorräte bälder aufgezehrt haben werden, wird das Einhängen von Futte 
tafeln empfohlen, über deren Herſtellung die „Rundſchau“ beherzigenswerte Winke gi 


*) Anmerkung: Auch dieſes Quantum ift nunmehr reſtlos an die Vereine verteilt. Lp. 


7 
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6. Die Not der deutſchen Bienenzucht infolge der völlig unzureichenden Zuckerzuteilung 
igt uns, jetzt ſchon mit aller Energie bei den Reichsbehörden wegen einer beſſeren Ver⸗ 
ung im Jahr 1921 vorſtellig zu werden. Beſſer muß die kommende Verſorgung mit 
ker zur Bienenfütterung werden einmal in Bezug auf das Quantum. Wir müſſen unbe⸗ 
t 8—10 kg auf das Volk bekommen. Da die diesjährige Zuckerrübenernte günſtig 
gefallen iſt und ſchätzungsweiſe eine Ausbeute von 22— 23 Millionen Zentner Rohzucker 
en 16 Millionen im Jahr 1920) ergibt, können und müſſen wir eine beſſere Berückſich⸗ 
ng der Bienenzucht verlangen als dies im Jahr 1920 der Fall war. Beſſer muß es 
: auch werden in der Art und Zeit der Zuweiſung. Es iſt ein Unding, jetzt noch auf 
Völkerzahlen vom Jahre 1919 zurückzugreifen. Eine neue Zählung der Völker iſt als: 
anzuordnen. Dabei kann erwartet werden, daß den von den einzelnen Verbänden 
ſelegten Völkerzahlen ſeitens der maßgebenden Reichsbehörden Glauben geſchenkt 
die Zuckerzuweiſung dementſprechend vorgenommen wird. Es iſt auch völlig unver⸗ 
dlich, weshalb trotz der vielen Eingaben und Aufklärungen der Imker meiſt ſo ſpät Zucker 
billigt wird, daß er erſt dann in den Beſitz der Bienenzüchter gelangt, wenn die Völker 
veife ſchon verhungert find (Frühjahr) oder aber eine richtige Auffütterung und Ein- 
terung (Herbſt) unmöglich iſt. Das für das Jahr 1921 zu erwartende Zuckerquantum 
; auf einmal im Februar oder aber höchſtens in 2 Sendungen — Februar und Auguft — 
Verſand gelangen. Eine Unſumme von Arbeit und Arger bleibt dann den Verbänden 
ihren Vereinen erſpart. „ . E 
7. Die württ. Bienenzüchter haben im Jahr 1920 zur Erhaltung ihrer Völker rund 
0000 M für Zucker aufgewendet. Einnahmen ſtehen dieſen ungeheuren Summen fo- 
wie gar keine gegenüber. Und da wagen es noch gewiſſe Kreiſe, die im Lager der 
gsgewinnler zu ſuchen find, uns mit feelen Augen anzuſehen und in der Preſſe mit 
muß zu bewerfen. Unſer Schild iſt rein und blank und ſoll es bleiben. Wir geben 
Summen nicht aus, um unſern Polksgenoſſen den Zucker oder namhafte Geldbeträge 
Beſteuerung zu entziehen, nein, wir braucheu den Zucker, um unſere Völker vor dem 
gang zu retten. Die Erhaltung der deutſchen Bienenzucht ift von größter volkswirt⸗ 
ſtlicher Bedeutung und wir dienen dem deutſchen Volke, wenn wir uns ſelbſt dienen. 


8. Mein Bericht wäre unvollſtändig, wenn ich nicht auch noch der treuen Mitarbeit 
Vereinsleitungen gedenken würde. Ihrer treuen Mithilfe iſt es zu verdanken, daß der 
ſand und die Verteilung des Zuckers faſt reibungslos vor fich gehen konnte. Es war 
t nur eine Unſumme von Arbeit zu überwältigen, viel drückend er laſtete auf den Schultern 
Vorſtände noch die Verantwortung, die ſie mit der Vorausbezahlung oft recht hoher 
äge auf fich genommen hatten. Unſere Bienenzüchter haben daher alle Urſache, den 
insleitungen für ihre ſelbſtloſe Arbeit herzlich zu danken. Auch meinerſeits herzlichen 
k für treue Unterſtützung! . Lupp. 


Monats anweiſung für November und Dezember. 


Wenige Tage nur Stock wird nun weiter nicht mehr gerüttelt, nachdem 
ſind's, da haben unſere das Flugloch aufs geringſte Maß verengt ift zur Ab- 
Bienen noch die letzten wehr gegen gelüſtige Nager. Die Sonne, ſo lieb 
Herbſthöschen heimge⸗ ſie uns ſonſt iſt, darf ebenfalls den Weg nicht durchs 
bracht, immer war den Flugloch finden. Eine Blende, ſei's nur ein alter 
Oktober über Unruhe in Ziegel, ſoll ſie abhalten. Wenn natürlich ſolch milde 
den Stöcken. Nun aber Temperatur eintreten ſollte, daß unſere Bienen mit 
iſt die Zeit gekommen, Urgewalt hervordrängen, ſo wollen wir dem Spiel 
wo ſie „ihre Füße an den nur Vorſchub leiſten, dann aber wieder zu! Sonſt 
Bauch hinaufziehen“; der | aber ift das viele Ausfliegen von Nachteil. Nach 
Immenvater möge alfo einem guten Rein'gungsausflug im November 
nach der ſchützenden Decke können ſie's ohne Bauchzwicken bis Lichtmeß oder 
greifen, wenn's noch nicht länger preſtieren. Afo keine Beläſtigung, dann 
geſchehen. Strohmatten auch keine Sorge! Damit ſoll nun nicht geſagt ſein, 

ö N find die beſten Warm- daß ein rechter Imker aller Arbeit entbunden ſei. 
Alte Sacklumpen, Hoſen, Hemden, wie ich Hin und wieder wird er feine Schritte zum Stande 
geſehen, ſind weniger geeigent. Zeitungs⸗ lenken, wird nach dem Rechten ſehen und horchen, 
r, nicht zu Satt”aufgelegt, empfiehlt fih. Am ob alles ruhig ſchlummert. 
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Es ift alfo nicht nötig, daß man's macht wie jener J ſeine Rähmchen erneuern, feinen Kunſtwabenvorta 
Bäcker in N., der von 19 auf 20 jeden Tag mit der gewichtiger machen, fein theoretiſches Rüſtzeu 
Bettfläſche lief, „damit's die Tierle nit friert”. | durch Lefen und Studium verbeſſern. Bekanntlie 

Im Stübchen zu Hauſe wird der Bienenvater lernt man nie aus und vergißt ſehr viel, wenn ma 
hie und daein Stündchen der Vorſorge fürs kommende nicht auf dem Laufenden bleibt. Mit dieſer Anregun 
Jahr widmen, ſein Wabenwerk ſichten und ordnen, ſchließe ich. Stehle. 


Der Württ. Landesverein für Bienenzucht e. V., feine Gründung und fein 
Entwicklung innerhalb feines 40 jährigen Beſtehens (1880 — 1920) 
von Volksſchulreklor a. D. K. Wandel in Kirchheim u. T., Ehrenvorſitzender d. B. 


Ein jedes Band, das noch ſo leiſe 

Die Geiſter aneinander reiht, 

Wirkt fort auf ſeine ſtille Weiſe 

Durch unberechenbare Zeit. (Plato. 


Di Liebe zur Biene, das Intereſſe, das Bienenvolk in ſeinem wunderbaren Zu 
7 ſammenleben und gemeinſamen Arbeiten im Bienenſtaate kennenzulernen, di 
Freude an der Natur und die Luſt zur an ung ihrer Geheimniſſe, ſowie di 
Weckung ethiſcher Geſinnung, welche durch die Beſchäftigung mit den Bienen erwach 
und gepflegt wird, umſchließt wie ein geheimnisvolles Band die Bienenzüchter, welch 
die Bienenzucht nicht bloß materiellen Gewinnes halber treiben, zu gemeinſamen 
Forſchen, um im Austauſch der erworbenen Erfahrungen und Esckenntniſte ſich gegen 
ſeitig zu fördern. | 

So entſtanden denn auch in Württemberg in verſchiedenen Bezirken des Lande 
Vereinigungen gleichge innter Bienenwirte. In Nachahmung der Wanderverſammlunf 
deutſcher und öſterreichiſch⸗-ungariſcher Bienenzüchter hielten auch dieſe Vereine Zu 
ſammenkünfte ab, zunächſt Gauverſammlungen, ſpäter dann auch Landes verſammlungen 

Bei dieſen Verſammlungen wurden Vorträge gehalten und praktiſche Anleitunge: 
gegeben, auch kleinere Ausſtellungen wurden damit verbunden; Anträge auf Vereini 
gung der Bezirksbienenzüchtervereine zu Gauvereinen oder zu einem Landesverein kamen 
ur Beratung. Allein die Sache wollte nicht vorwärts gehen. Zur Förderung der 
ſelben mußte von außen her ein Anſtoß kommen. Und der kam. 

Durch die Erfindung des Rähmchenſtäbchens durch Pfarrer Dr. Zzierzon, de 
Wabenrähmchens als Verbeſſerung des erſteren 1 Freiherrn v. Berlepſch, der Wa 
benmittelwand durch Mehring und der Honigſchleuder um die Mitte des voriger 
Jahrhunderts entſtand eine vollſtändige Umwälzung in dem ſeitherigen Bienenzucht 
betrieb. Die ſeitherige Bienenhalterei mußte umgeleitet werden zu einer richtig ge 
handhabten Bienenzüch‘erei, kurz gejagt, der Stabilbau mußte übergeleitet werden i 
den Mobilbau, damit die Bienenzucht ſich zu einem erſprießlichen Zweig der Land 
wirtſchaft entwickeln konnte. Strebſame und tüchtige Imker gingen auch ſofort vor 
Stabilbau zum Mobilbau über. Immerhin aber blieben viele namentlich in den käl 
teren Gegenden des Landes beim alten Betrieb, andere ſuchten beide Betriebsweiſe 
miteinander zu verbinden, indem fie Aufſatzkäſtchen auf ihren Bienenks ben anbdrachter 
Es war eben ſo viel Neues anzuſchaffen, die Wohnungen waren in ihren Maße 
ſo verſchieden, unrichtige Behandlung und ungute Eingriffe ſtraften ſich, dieſes un 
ſo manches andere hielten viele ab, zum Mobilbau überzugehen. Dennoch drang di 
Erkenntnis immer mehr durch, daß es dringend notwendig ſei, daß ein feſtes Ban 
die Einzelvereine verbinde, die Gründung eines Landesvereins angeſtrebt werden må fı 
Da und dort im Lande ließen ſich dahingehende Stimmen vernehmen. Auf de 
Wanderverſammlung in Rottenburg a. N. am 25. Juli 1877, mit der auch ein 
kleine Ausſtellung verbunden und ausländiſche (italieniſche) Königinnen gezeigt wur 
den, wurde der Beſchluß gefaßt, einen Bienenzüchter⸗ Landesverein z 
gründen; ein ſchon bälder in Plochingen gegründeter war von kurzer Dauer geweſen 
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Ober ehrer Wolf an der Uderkaufchu’e in Ellwangen wurde beauftragt, im Verein 
nit her orragen zen Lie. enzüch ern Satzungen zu entwerfen und eine Landes verſamm⸗ 
ung einzuberuſen, auf der dann der Landesverein gegründet werden ſollte. Allein 
hie Sache wollte nicht vorwärts gehen und erlitt immer wieder Aufſchub. Es fehlte 
n der nötigen Energie und Opferwilligkeit bei den Männern, welche die Leitung 
es Vereins hätten übernehmen und die Gründung desſelben en in die Wege lei- 
en können; Meinungsverſchiedenheiten wirkten hindernd mit, Mißjahre traten ein, und 
ch die Geldfrage ſpielte eine Rolle. Ein Anſtoß aber war gegeben, und auch die 
entralſtelle für die Landwirtſchaft, deſſen Präſident v. Werner ein Freund der 
ienenzucht war, befürwortete die Gründung eines Landesbienenzüchtervereins. 


So kam denn endlich am 13. September 1880 im Rathausſaal in 
eckarſulm nach langer Beratung die Gründung eines Bienenzüchter⸗ 
andes vereins zuſtande. Es war eine ſchwere Geburt geweſen. Die Vorgänge 

on Plochingen und Rotenburg waren nicht ermutigend, gewichtige Stimmen waren 
für vorherige Gründung von Gauvereinen und hielten die Gründung eines Zentral⸗ 
dereins noch für verfrüht. Bei der Abſtimmung lautete jedoch der Mehrheitsbeſchluß: 
. Landesbienenzüchter verein ift gegründet!“ 


Alles weitere wurde nun in die Hände von Dr. Ebel in Hoheneck bei Ludwigs⸗ 
burg, von Seminaroberlehrer Maier in Künzeisau und von Pfarrer Bälz in Schwab⸗ 
dach bei Weinsberg gelegt. Der Beſchluß von der Gründung des Landesvereins in 
Neckarſulm wurde den Vorſtänden der Bezirksvereine von Dr. Ebel in einem Schrei⸗ 
den unter Angabe des Zweckes feiner Gründung mitgeteilt und fie zum Beitritt 
eingeladen. So ort e.flären 12 Vereine ihren Beitritt und zwar die Vereine vom 
Nittleren Neckar, Hohenlohe, Leutkirch, Waldſee, Wangen, Heidenheim, Schwarzwald, 
Heuberg, Herrenberg, Gaildorf, Balingen, Zabergäu. Eine auf den 12. Dez. 1880 in 
den Gaſthof zum Bären (Hotel Gallmann) in Stuttgart einberufene konſtituierende Ver- 
ſammlung war zahlreich bejucht. Der Vorſitzende derſelben, Dr. Ebel, wurde durch Zu 
mf einſtimmig zum Vorſitzenden des Landesvereins gewählt und fein Statutenentwurf 
en bloc angenommen; als Stellvertreter wurde ihm Seminaroberlehrer Maier in Kün⸗ 
elau, als Kaſſier Pfarrer Mauch und als Schriftführer Pfarrer Lempp beigegeben. 
dieſe Herren ſollten den Vorſtand bilden, dem noch ſieben weitere Ausſchußmitg ieder 
angegliedert werden ſollten und zwar verteilt auf die Kreiſe des Landes. Als Haupt⸗ 
aufgabe des Vereins wurde feſtgeſtellt, dem Mobilbau in weiteſten Kreiſen Eingang 
zu verſchaffen, in Betreff von Bienenwohnungen, Werkzeugen und Gerätſchaften das 
merkannt Beſte zu empfehlen, der Produktion in Honig und Wachs geeignete Abſatz⸗ 
vege a eröffnen und durch Wort und Schrift überall hin Belehrung zu verbreiten. 
der Mitgliedsbeitrag wurde auf 30 Y, der Bezugspreis der Bienenpf.ege, welche vor- 
ct noch im Beſitz des ſeitherigen Herausgebers, Dr. Ebel, bleiben jollte, auf 
4 10 O feſtgeſetzt. Die Zentralſtelle für die Landwirtſchaft verwilligte 100 Aé 
md Vereine und Einzelperſonen ſtifteten Beiträge in die leere Kaffe des Vereins. 
Schon im nächſten Jahre ſollte in Cannſtatt in Verbindung mit dem Volksfeſt (27. 
Sept.) eine bienenwirtſchaft iche Ausſtellung des Vereins veranſtaltet werden, welche 
on Baumſchulbeſitzer Elben in Stuttgart und von Pfarrer Pfäfflin in Mühlhauſen 
eleitet werden ſollte. In gehobener Stimmung und mit den beiten Wünſchen für 
en Verein löſte ſich die Verſammlung auf. Und die guten Wünſche, fie gingen in 
erfüllung. | i 
Der Vorſitzende, Dr. Ebel, nahm die Geſchäfte und die Leitung des Vereins 
räftig und mit großer Umſicht in die Hand. Schon innerhalb Jahresfriſt hatte er 
ir 2000 % Normalmaß-Beuten verbreitet, dreietagige Bienenwohnungen, wie fie 
zünther in Giſpersleben von feinem Stande aus in Thüringen verbreitete und welches 
Naß im Jahr 1880 in der Wanderverſammlung deutſcher und öſteerreichiſch⸗ 
ngariſcher Bienenzüchter in Köln zum Normalmaß erklärt worden iſt. 


Die beiden erſten Ausſtellungen des Vereins, Cannſtatt und Waldſee, zeigten ſchon 
höne, wenn auch beſcheidene Erfolge, und durch die Bienenpflege wie durch Vor 
täge in den Verſammlungen der Bezirksvereine wurde das Intereſſe für die neue 
Rethede der Vienenzucht geweckt und gefördert. Schon im Jahre 1883 betrug die 
ahl der Bienenſtöcke mit beweglichen Waben 25529 (31,8 % ). Auch von der 
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würti. Staatsbehörde aus wurde die Tätigkeit des Vereins durch Beiträge uni 
Verwilligung von Staatspreiſen und durch Abſendung von Vertretern zu den Jahres. 
verſammleungen kräftig ge,ördert. 


Am 15. Auguft 1883 legte Dr. Ebel die Leitung des Vereins mit Rückſich 
auf fein hohes Alter und feine angegriffene Geſundheit nieder, und an feine Stelle 
trat ſein Stellvertreter, Seminaroberlehrer Maier in Künzelsau. Die Bienenpflege 
kam am 1. Januar 1884 gegen eine kleine Entſchädigung an Dr. Ebel in den Be: 
ſitz des Vereins, und Pfarrer Bälz übernahm die Redaktion derſelben, die er in ge 
wandter Weiſe 14 Jahre lang beſorgte, Druck und Verſand blieb bei Greiner & Un: 
geheuer, jetzt Ungeheuer & Ulmer, Hofbuchdruckerei in Ludwigsburg, welches Geſchäft 
den Verlag bis auf den heutigen Tag ununterbrochen beſorgt, ein Beweis für die 
Solidität desſelben. i ö , \ 


Ohne die Hauptaufgabe des Vereins aus dem Auge zu verlieren, war es dem 
neuen Leiter Maier ein beſonderes Anliegen, den Verein finanziell beſſer zu ſtellen. 
Durch jahrelange weiſe Sparſamkeit, unterſtützt durch kluge Benützung aller dieſelbe 
fördernden Umſtände und Verhältniſſe brachte er es ſoweit, daß der Verein im 
Jahr 1895 ein Grundſtocks vermögen von 10 000 % anlegen, die Mitgliederbeiträge um 
10 ermäßigen und den Delegierten zu den Vertreterverſammlungen freie Fahrt 
III. Klaſſe) auf Koſten der Kaffe des Landesvereins gewähren konnte. Im gleichen 
Jahr hatte der Verein einen Wechſel in der Redaktion der Bienenpflege. Sein rer- 
dienſtvoller erſter Redakteur, Stadtpfarrer Bälz von Ilshofen, legte ſein Amt nieder: 
an ſeine Stelle trat Pfarrer Dr. Blind. Leider konnte derſelbe aber nur drei Jahre 
die Redaktion der Bienenpflege beſorgen, da feine amtliche Beförderung ihm die wei- 
tere Beſorgung derſelben unmöglich machte. Schon einige Jahre hatte auch der 
Vorſitzende, Profeſſor Maier, Rücktrittsgedanken. Auf Drängen des Ausſchuſſes führte 
er die Geſchäfte weiter bis zum Herbſt 1898. Vierzehn Jahre hatte er die Geſchäfte 
der Leitung des Vereins mit Umſicht geführt und ſich um den Verein große Ver⸗ 
dienſte erworben. Der Verein ehrte ihn, wie auch Herrn Stadtpfarrer Bälz und Herrn 
Dekan Dr. Blind durch Ernennung zu Ehrenmitgliedern des Vereins. Durch das 
Vertrauen der Wähler dazu veranlaßt, übernahm Verfaſſer dieſes den Vorſitz und 
Oberlehrer Mangler in Hohenheim die Redaktion der Bienenpflege. 


Um dieſe Zeit beſtand der Landesverein aus 53 Bezirksvereinen mit 2967 Mit 
gliedern und 3540 Leſern der Bienenpflege. Im Hinblick auf die Zahl der Imker 
im Lande, welche auf Grund der Angabe des ſtatiſtiſchen Landesamtes über 22 000 
betrug, war dies eine beſcheidene Zahl. Die Vereinsſache mußte in weitere Kreiſe ge- 
tragen werden; das war denn auch zunächſt das Beſtreben der neuen Vereinsleitung. 
Indirekt und direkt wurde dieſe Tätigkeit ſoſort mit aller Energie aufgenommen. In 
vielen Bezirken war noch kein Bienenzüchterverein und wo ſich einer gebildet hatte, 
waren demſelben ein großer Teil der Imker noch nicht beigetreten. Im ganzen Lande 
mußte alfo eine vom Hauptverein aus geleitete und organifierte Werbetätigkeit einſetzen; 
zugleich mußte dafür geſorgt werden, daß der Verein ſeinen Mitgliedern ſo viel 
als möglich zu bieten in die Lage gebracht wurde. Die Einrichtungen, die zu dieſem 
Zweck bisher ſchon getroffen waren, mußten ſo weit nötig vervollſtändigt, weitere ge 
ründet werden. Hierin waren ſich der Vorſtand und Ausſchuß einig und in treuem 
Suiammenhelten wurde nach dieſer Richtung vom Vorſitzenden das Steuer des Ver 
einsſchiffes geführt und zwar mit gutem Erfolg. Das Wanderlehrerinſtitut hatte 
eine beſſere Organiſation dringend notwendig. Zunächſt mußten noch mehr tüchtige 
Redner unter den Bienenzüchtern gewonnen und eine genaue Cin- und Verteilung 
derſelben in den Kreiſen des Landes vorgenommen werden. Ebenſo notwendig war 
eine Feſtſetzung des Stoffes, welcher jeweilig in den Vereinen bei den Vorträgen 
durch die Wanderlehrer ſollte behandelt werden. Hiezu fanden öfters Beratungen im 
Ausſchuß ſtatt, auch wurden Kurſe für die Wanderlehrer abgehalten, deren Tätig 
keit ſich nicht nur auf theoretiſche Belehrung beſchränken, ſondern auch auf praktiſche 
Anleitungen und insbeſondere auch auf Aufklärung über die Bienenfranfheiten ermei- 
tern mußte. Auf diefe Weiſe konnte durch unſere Wanderlehrer ſegensreich in den 
Vereinen gewirkt werden. 
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Die Bekämpfung der Bienenkrankheiten, die auch bei uns in Württemberg auf gar 
chem Bienenſtand ſich zeigten, machte der Vereinsleitung viele Sorge und Mühe. 


Ein Bienenſeuchengeſetz (Faulbrutgeſetz) war nicht vorhanden und ſteht immer noch 
Die Bienenzüchter find alfo auf die Selbſthilfe angewieſen. Der Landesverein mußte 

ſeinen Mitcliedern, auf deren Stände die Faulbrut ansgebrochen war, helfend und 

haupt auftlärend eingreifen. | 


Dazu waren Sachverſtändige notwendig. Der Verein ſandte auf feine Koſten drei 
ren vom Ausſchuß (Herter, Burkhardt und Lupp) nacheinander nach Dahlem bei Berlin 
en Kurſen, die dort jährlich über Faulbrut abgehalten werden, wozu der Staat einen 
rag gab. Nachher wurden in Nürtingen, Aalen und Weinsberg durch Erteilung ſolcher 
ſe ein Stamm von Sachverſtändigen herangebildet. Nun konnte vom Verein aus das 
wendige eingeleitet und bewerkſtelligt werden. Leider ſind die Bemühungen des Vereins 
den anderen deutſchen Imkerverbänden) um Erlaſſung eines Faulbrutgeſetzes bis heute 
nicht erfüllt. Über den Krieg hat infolge der langen Abweſenheit vieler Imker die 
breitung der Faulbrut zugenommen. Bei deren Bekämpfung reicht der ſeitherige Modus 
n des Koſtenpunktes wegen nicht mehr aus. Der Verein erſtrebt darum, das, was ein 
:5 längſt hätte bringen follen, im Verein ſelber durch einen Zuſammenſchluß feiner 
glieder zur Bekämpfung der Faulbrut zu erreichen. 


Auf den Lehrbienenſtänden in Hohenheim und Weinsberg, ſpäter auch in Kirchberg, 
den ſtaatliche Lehrkurſe für Bienenzüchter errichtet, welche zahlreich beſucht werden. 
träge für Lehrkurſe, welche in Bezirksvereinen erteilt werden, werden vom Hauptverein 
e gewährt. Auch unfer Vereinsblatt ſucht der theoretiſchen und praktiſchen Weiter- 
ung ſeiner Leſer nach jeder Hinſicht zu genügen und in Kurſen und bei Ausſtellungen 
den Anleitung zur Verfertigung von Bienenwohnungen erteilt. 


Durch die bienenwirtſchaftlichen Ausſtellungen ſucht der Verein den materiellen und 
ſchaftlichen Nutzen der Bienenzucht den Beſuchern derſelben vor Augen zu führen, den 
gliedern ſelbſt Anleitung zur richtigen und geſchmackvollen Behandlung ihrer Produkte 
zeben und ihnen Abſatzwege für dieſelben zu eröffnen. Im abgelaufenen Zeitabſchnitt 
der Verein ſechszehn bienenwiriſchaftliche Ausſtellungen in verſchiedenen Städten des 
des abgehalten. Auch das Ausſtellungsweſen des Vereins hat ſich aus kleinen Anfängen 
er mehr ausgebildet, vergrößert und vervollkommnet. 


Dazu hat der Verein reich das Seine beigetragen und vom Staate aus ift er in den 
ingehenden Beſtrebungen unterſtützt worden. Der Verein hat nicht bloß die Koſten der 
ſtellungen beſtritten, die Anordnungen derſelben geleitet, dem Preisgericht die nötigen 
truktionen (Prämiierungsordnung, Nummernbuch) in die Hand gegeben, die Diplome, 
daillen, Geldpreiſe te. erſtellt und zuſammengebracht, unterſtützt vom Staat, Korpora⸗ 
en und Privatperſonen, ſondern er hat auch dafür geſorgt, daß ſich die Ausſtellungen 
ler mehr vervollkommnen und kunſtvollere Formen im Laufe der Zeit angenommen haben. 
letzteres zu erreichen, wurden unter anderem, zugleich auch zum Schutze gegen Honig⸗ 
älſchung, ein Vereinsetikett mit Schutzband (geſetzlich geſchützt) in den Württ. Landes⸗ 
en angeſchafft, für richtige Ausſtellungsgläſer geſorgt, in den Entwürfen auf richtige 
irdnung und Ausſchmückung Bedacht genommen und bei der Bewertung vom Preis: 
cht in Betracht gezogen. 


So darf denn wohl geſagt werden, daß unſere mit dem 25 jährigen Jubiläum unſeres 
eins verbundene Jubiläumsausſtellung (die 14.) in Stuttgart vom 2.— 7. September 1905 
Großartigkeit, an künſtleriſcher Anordnung und Ausſchmückung unübertroffen iſt. Wenn 
die ſtädtiſche Gewerbehalle mit ihren hellen Räumlichkeiten für dieſelbe ſehr geeignet 
‚ fo haben doch ſowool die Einzelausſteller wie namentlich die Pereine in ihren 
ektio⸗Ausſtellungen mit den prächtigen Gruppenbildern und kunſtvollen Aus ſchmückungen 
igt, daß ſie mit ihren Leiſtungen auf der Höhe der Zeit waren und Architekt Schäufelin 
Stuttgart hat in ſeinem Plan dem Ganzen einen künſtleriſchen Charakter aufzuprägen 
tanden. In den mit den Aus ſtellungen verbundenen Hauptverſammlungen wie in den 
lich ſtattfindenden Vertreterverſammlungen wurden außer dem Rechenſchaftsbericht des 
ſitzenden und dem Kaſſenbericht ſowie der Beſprechung von Anträgen u. a. Vorträge 
lten und praktiſche Vorführungen dargeboten. Durch die Bienenpflege, welche jedem 
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Leſer durch die Poft zugeſtellt wird, werden diefe Berichte und die Vorträge den Mitglieder 
bekannt gegeben. | | 
Im bürgerlichen Geſetzbuch ift die Biene als Wildwurm erklärt worden. Dadurch 
der Bienenzüchter für alle (auch die kleinſten) Schäden, welche durch ſeine Bienen ang 
richtet werden, haftbar und zwar für Perſonen- und Sachſchäden. Da dieſelben dur 
gereizte Völker große werden können, wurde es notwendig, daß vom Landesverein aus ei 
Haftpflichtverſicherung für die Bienenvölker ſeiner Mitglieder in die Wege geleitet word 
iſt. Dies iſt auch bald nach Erlaß des Haftpflichtgeſetzes geſchehen. Auf 10 Jahre wur 
ein Vertrag mit der Verſicherungsgeſellſchaft in Zürich und nach Ablauf desſelben iſt e 
ſolcher mit der Allgemeinen Deutſchen Verſicherungsgeſellſchaft in Stuttgart abgeſchloſſ 
worden. Alles Geſchäftliche wird durch den Kaſſier des Hauptvereins vermittelt u 
beſorgt. Zur Erleichterung und Vereinfachung der Kaſſengeſchäfte des Hauptvereins, d 
von Jahr zu Jahr ſich immer mehr häufen, iſt der Giroverkehr eingerichtet worden. Se 
1901 werden dieſelben von Herrn Oberlehrer Elſäßer in Zell bei Eßlingen mit groß 
Umſicht und Treue beſorgt, wie viele Jahre vorher von Herrn Direktor Vöth in Stuttgar 


Die Wanderbienenzucht wird auch in Württemberg längſt ſchon betrieben und d 
Landesverein ſuchte dieſelbe durch eine beſſere Regelung derſelben zu fördern. Durch Ei 
gaben an die Direktion der Staatseiſenbahnen wurde eine ſchnelle und vorſichtige B 
förderung der Bienenvölker, an die Forſtdirektion die Anweiſung geeigneter Plätze in de 
Staatswaldungen zur Aufſtellung der Bienenſtände erbeten. Beide Behörden behandelt 
unſere Eingaben in entgegenkommender Weiſe. Daraufhin beſtellte der Ausſchuß aus ſein 
Mitte zur weiteren Behandlung der Sache eine Kommiſſion. Die Beratungen Derjelb 
führten zur Gründung einer Wandergenoſſenſchaft württembergiſcher Imker. Da die Leitu 
derſelben in tüchtigen und ſachverſtändigen 17 8 iſt, ſo dürfte das hiedurch erreich 
Reſultat in dieſer ſo wichtigen Sache als großer Fortſchritt bezeichnet werden. 


Auch zum Schutz und zur Verbeſſerung der Bienenweide find vom Landesverein a 
an die ſtaatlichen Behörden, an die Bezirksbienenzüchtervereine, an Korporationen und and 
Bienenzüchter ſelbſt Anregungen ergangen zu Anpflanzungen von nektarſpendenden Pflanz 
auf hiezu geeigneten Plätzen und zum Schutz pollenſpendender Pflanzen im zeitigen Frühjah 
Auch dieſe Anregungen waren von Erfolg. 


Längſt ſchon hat der Verein in verſchiedenen Gegenden des Landes Beobachtungsſtell 
auf Bienenſtänden von Vereinsmitgliedern errichtet, von wo aus die gemachten Beobachtung 
an eine Sammelſtelle eingeſendet, dort zuſammengeſtellt und in der Bienenpflege dann ve 
öffentlicht werden. 


Ebenſo befinden ſich im Lande zerſtreut in einſamen Waldgegenden eine größe 
Anzahl von Belegſtationen von Bezirksvereinen oder einzelnen Imkern mit Unterftügu 
und unter Leitung des Hauptvereins angelegt. Sämtliche Belegſtationen ſtehen unter d 
Leitung und Beaufſichtigung eines vom Verein aufgeſtellten Sachverſtändigen, welcher d 
Leitern derſelben die nötigen Anweiſungen und Belehrungen erteilt und dieſelben zu X 
ratungen verſammelt. Auf dieſe Weiſe iſt die ſo wichtige Sache der Reinzucht der deutſch 
Bienenraſſe auch bei uns in Württemberg ſchon bedeutend gefördert worden. 


In Ellwangen befindet fich eine vom Verein gegründete Rechtsauskunftsſtelle Í 
Mitglieder, welche eine Beratung bei ſog. Bienenprozeſſen nötig haben; in 181 
wurde ein Bienenmuſeum und eine Wachsunterſuchungsſtelle errichtet, und in Weinsbe 
hat der Verein eine Bibliothek mit vielen Bänden und Zeitſchriften der Bienenwiſſenſche 
zur Benützung für ſeine Mitglieder aufgeſtellt. i 


Eine Honigverwertungsſtelle in Verbindung mit der Obſtverwertungsſtelle d 
württembergiſchen Obſtbauvereins in Stuttgart errichtet, ſowie eine in Weinsberg gegrü 
dete Honigvermittlungsſtelle konnten der geringen Honigjahre und des Krieges wegen wen 
in Benützung treten.. . | 

Von Wert waren Verbindungen des Vereins zu gemeinſamen Einkäufen feiner M 
glieder von Artikeln für ihren Bienenzuchtbetrieb. Geſuche des Vereins an die Stene 
behörde um Gewährung von ſteuerfreiem vergälltem Zucker zur Bienenfütterung waren vı 
Erfolg. Die notwendigen Vorbereitungen zum gemeinſamen Bezug und zur vorſchrift 
` mäßigen Verteilung des Zuckers wurden vom Ausſchuß getroffen. Es wurde in Weinsbe 
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ne Zuckervermittlungsſtelle eingerichtet, welche die Aufgabe hat, die Einkaufs⸗ und Ver⸗ 
ilungsgeſchäfte genau nach den amtlichen Vorſchriften zu beſorgen. 

Während des Weltkrieges und bis jetzt, während welcher Zeit die Schwierigkeiten der 
eſchäftsabwicklung ſich bedeutend geſteigert haben, wurden von dieſer Zuckervermittlungs⸗ 
fle in Weinsberg aus auch die dem Verein noch nicht beigetretenen Bienenzüchter des 
indes mit dem für ihre Völker verwilligten Zucker verſehen. Viele derſelben, die hierin 
ehr eine Gefälligkeit des Vereins als eine Auflage desſelben empfanden, find während 
eſer Zeit als Mitglieder demſelben beigetreten. Der Verein hat deshalb gerade in dieſer 
meren Zeit bedeutend an Mitgliedern und an Abonnenten der Bienenpflege zugenommen, 
as auch zur guten Sanierung der Vereinskaſſe beitrug, deren Grundſtock auch bedeutend 
höht werden konnte. Es zählt der Verein nunmehr, nachdem auch der Hohenzolleriſche 
indesverein demſelben beigetreten ift; 19 284 Mitglieder mit einer Auflage der Bienenpflege 
m 20000 Exemplaren. 


Durch die Einführung des Mobilbaues taten ſich im Schreiner: und Flaſchnerhandwerk 
ue Betriebe auf. Es entſtanden im Lande herum Imkerſchreinereien und Imkerflaſchnereien, 
erbeſſerungen, Neuheiten, Erfindungen aller Art wurden angeprieſen. Da waren Be⸗ 
hrun gen, Ratſchläge vom Verein aus notwendig. Dieſe wurden im Vereinsblatt, in 
orträgen, in Vorführungen in den Ausſtellungen gegeben. Das Normalmaß verſchwand 
Württemberg bald faſt ganz wieder und an ſeine Stelle traten größere Maße, leider 
großer Mannigfaltigkeit: Von Nürtingen aus das Gößleriſche, von Kirchheim aus das 
tlinger (altwürttembergifche), von Luſtnau aus das Gonſeriſche u. a. Jetzt ift das 
erſtung⸗ und Elſäßermaß mit und ohne Behandlung von oben viel verbreitet, da und 
rt ift auch das Badische eingeführt. - | 

Am 5. Dezember 1910 ift der Verein, um feine Sache vor Gericht vertreten zu können, 
3 Vereinsregiſter eingeſchrieben worden, nachdem vorher die Vereinsſatzungen mit Bezug 
if das bürgerliche Geſetzbuch revidiert und ergänzt worden waren. Immer ging das 
ereinsleben auf der Bahn des Fortſchritts weiter voran. | | 


Ein großer Verluſt des Landesvereins war der Rücktritt des langjährigen Ausſchuß⸗ 
itgliedes und Redakteurs der Bienenpflege, des Seminaroberlehrers Mangler in Nürtingen, 
cher infolge feiner Beförderung zum Bezirksſchulinſpektor in Reutlingen hiezu fih im 
ahr 1911 genötigt fab. Dreizehn Jahre lang hatte er die Leitung unſerer Zeitſchrift 
Händen und die Abonnentenzahl iſt in dieſer Zeit von 3400 auf annähernd 8000 
ſtiegen. Einſtimmig wurde er zum Ehrenmitglied des Laudesvereins ernannt. 


Als ſehr tüchtige Arbeitskraft zeigte ſich ſein Nachfolger als Redakteur und Ausſchuß⸗ 
talied Herr Oberlehrer Burkhardt an der Weinbauſchule in Weinsberg. Leider verlor 
der Verein ſchon bald durch ſeinen frühzeitigen, infolge eines Schlaganfalls erfolgten 
bd am 4. April 1916. In die dadurch geriſſene Lücke trat unſer Ausſchußmitglied, 
err Oberlehrer Lupp an der Ackerbauſchule in Kirchberg. | 


Mit dem Badiſchen und Bayeriſchen Landesverein pflegten wir gute Nachbarſchaft, 
is fich bei Feſtfeiern durch gegenſeitige Beſuche zeigte. ö | 

Bald nach feiner Gründung trat der Verein dem Wanderverein deutſcher und öſterreichiſch⸗ 
gariſcher Bienenzüchter bei, beſchickte ſeine Verſammlungen durch Delegierte, ſtiftete für 
ne Ausſtellungen Preiſe und hatte im Jahr 1887 die Freude, denſelben in Stuttgarts 
auern begrüßen und als Gaſt beherbergen zu dürfen. So ſtanden wir auch den Be— 
ebungen, welche auf die Vereinigung ſämtlicher deutſcher Imkerverbände zu einem 
„Ben Verbande hinſtrebten, von jeher ſympathiſch gegenüber. 

Ein neuer Impuls dahingehend, ging vom Deutſchen Reichsverein aus, welcher von 
Pfarrer Dr. Gerſtung in Oßmannſtedt und H. Stadtpfarrer Ludwig in Jena ge- 
indet worden war, mit der Deviſe: „Ein Reich und auch ein Reichs verein“ 
n Jahr 1904 traten wir dem Reichsverein bei Im Jahr darauf beteiligte ſich derſelbe 
jlreich an unſerer Jubiläumsausſtellung und Verſammlung. Als ſodann am 3. Mai 1906 
e Vereinigungskommiſſion des Deutſchen Reichs: und des Deutſchen Zentralvereins in 
ile a. S. zur Beratung über die Grundlagen der Vereinigung dieſer beiden Vereine 
ammengekommen war, befanden ſich der Vorſitzende und der Schriftführer unſeres Vereins 
infalls unter den Teilnehmern derſelben. Auf Grund der Beſchlüſſe dieſer Vereinigungs⸗ 
nmiſſion fand dann im Auguſt 1907 eine Verſchmelzung dieſer beiden Vereine in den 


— 130 — 


„Deutſchen Imkerbund“ ſtatt. Diejenigen Vereine, welche dem Deutſchen Imkerbund 
nicht angehörten, wurden zum Eintritt in denſelben eingeladen. 

Allein es ſtand noch ſieben Jahre an, bis eine Einigung erzielt worden iſt. In 
Berlin, wo dieſer Gegenſtand auf der Tagesordnung der Beratungen ſtand, konnten zwei 
ſüddeutſche Landesverbände aus gewiſſen Erwägungen ſich noch nicht zum Anſchluß ent- 
ſchließen und es ſchien die ganze Bewegung auf einem toten Punkte angekommen zu fein. 
Da brachte unſer Verein durch ein Zirkularſchreiben ſeines Vorſitzenden an alle deutſchen 
Landes⸗ und Provinzialvereine wieder Leben in die Sache. 

Im Sommer 1914 wurde in Frankfurt a. M. ein neuer Verein, die Vereinigung 
Deutſcher Imkerverbände gegründet, welchem ſofort alle Provinzial nnd Landes⸗ 
verbände der deutſchen Imker beitraten. 

So hat unſer Württ. Landesverein für Bienenzucht auch außerhalb des eigenen Landes 
ſegensreich gewirkt für die Sache der deutſchen Bienenzucht und der deutfchen Inkerſchaft. 


Nun aber zeigten ſich bald dunkle Wolken am politiſchen Horizonte und es ſtand nicht lange 
an, da kam der ſchreckliche Weltkrieg zum Ausbruch. Ein großer Teil unſerer Mitglieder 
mußte Haus und Hof verlaſſen, um das Vaterland gegen die Feinde zu verteidigen, und 
viele Bienenſtände ſtanden verwaiſt da. Es zeigte ſich aber eine ſchöne Beihilfe der 
Zurückgebliebenen, die Einrichtungen des Landesvereins und der Bezirksvereine wirkten 
ſegensreich fort, und unentwegt gingen die Vereinsgeſchäfte ihren gewohnten Gang weiter. 
Ausſtellungen wurden keine gehalten. 

Da kam der November 1918 und nach vielen Siegen ohne Beſiegung unſere Nieder: 
lage, die deutſche Revolution und der Schmachfriede von Verſailles und eine ſchwere Zeit 
über das deutſche Reich und über das deutſche Volk. Dieſe ſchwere Zeit macht ſich auch 
im Vereinsleben geltend und macht die Leitung desſelben ſchwieriger und verantwortungs⸗ 
voller. In Rückſicht auf mein hohes Alter ſah ich mich jetzt veranlaßt, dem Ausſchuß 
die Erklärung meines Rücktritts als unwiderruflich vorzulegen. Als Nachfolger wurde 
dann in der Vertreterverſammlung im vorigen Jahr (1919) einſtimmig gewählt Herr 
Oberlehrer Lupp an der Weinbauſchule in Weinsberg, welcher durch ſeine langjährige 
Tätigkeit im Ausſchuß wie ſeine Eigenſchaft als Redakteur der Bienenpflege ſich allſeitiges 
Vertraueu im Verein erworben hat. Durch Ernennung zum Ehrenvorſitzenden bleibe ich 
zu meiner Freude mit dem Verein und ſeinem Vorſtand und Ausſchuß auch fernerhin in 
inniger Verbindung. | 


Rückblickend auf den vom Verein nun durchlaufenen Zeitraum darf wohl geſagt werden, 
daß ſich derſelbe während dieſer Zeit in hocherfreulicher Weiſe ausgebreitet und eine rege 
und erſprießliche Tätigkeit entfaltet hat. Von kleinen Anfängen aus hat ſich derſelbe über 
das ganze Land ausgedehnt und hat der vaterländiſchen Bienenzucht große Dienſte geleiſtet. 
Er iſt als kleine, aber lebenskräftige Pflanze in den Boden der vaterländiſchen Imkerei 
im Jahr 1880 geſetzt worden und nun unter der treuen Pflege ſeiner Führer und deren 
Helfer erſtarkt, einem deutſchen in gutem Boden ſtehenden Eichenbaume gleich, unter deſſen 
Aſten und Zweigen die Vögel unter dem Himmel und in deſſen Schatten die Tiere des 
Waldes Schutz finden. Er hat fich Freunde und Gönner in allen Kreiſen der Geſellſchaft 
erworben, welche ihn in feinen gemeinnützigen Beſtrebungen unterſtützten, voran der ebe- 
malige König Wilhelm II. und die Württ. Staatsregierung. Dies ſoll auch hier anerkannt 
und unter Dankesbezeugung ausgeſprochen werden. Und nun mutig weitergearbeitet in feſtem 
Zuſammenhalt auch in dieſer ſchweren Zeit zum Nutzen der vaterländiſchen Bienenzucht! 


Gine Honigertragskarte. 


Das Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchaft plant die Herausgabe einer Karte, 
aus welcher die Trachtgebiete des Landes (Preußen) nach Art und Ertragshöhe beſonders 
deutlich und klar vor Augen treten ſollten. Die Schweizer fertigen ſchon ſeit Jahren ſolche an. 
Bei der Gründung der Beobachtungsſtationen habe ich ſchon vor 15 Jahren auf den Wert 
einer ſolchen kartographiſch dargeſtellten Statiſtik aufmerlfam gemacht. Der Plan fcheiterte 
an den lückenhaft eingegangenen Berichten. Nun denke ich aber, was im großen weiten 
Preußen behördlicherſeits möglich wird, ſollte auch bei uns in unſerem kleinen, aber gerade 
in Beziehung auf Haupttracht jo ſehr abwechſlungsreichen und intereſſanten Württemberg 
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lich werden, wenn nötig durch vollſtändig freiwillige Beiträge. Wer tut nun ernſtlich mit und 
mir auf einer Poſtkarte an, wieviel er pro Volk (Schwärme und weiſelloſe Völker aus⸗ 
loffen) im Jahr 1920 Honig geerntet hat, in welchen Monaten und von welchen Honig: 
en (Pflanzen) ſolcher gewonnen wurde? Bei der Angabe der Zahlen bitte ich recht 
ſſenhaft zu ſein, nichts zu beſchönigen oder zu verſchweigen. Es ſollen von mir keine 
ichtsangaben veröffentlicht werden, ſondern nur Zeugnis⸗ oder Klaſſennummern. 
dereinfütterung von Honig bleibt unberückſichtigt, da in normalen Jahren d. h. bei 
hebung der Zuckerbewirtſchaftung doch Zucker eingefüttert werden muß. Etwaige Lücken 
er Berichterſtattung erlaube ich mir durch Anfragen auszufüllen. Für möglich zahl: 
e Mitarbeit, die ja gewiß dem einzelnen nur wenig Mühe macht und nur eine Poſt⸗ 
koſtet, bin ich recht dankbar. 


Heilbronn. | Jul. Herter. 


Bienenzucht und Obfiban. 
Von Dr. L. Armbruſter, Dahlem. 


Herrn Profeſſor Dr. Ewert (Lehranſtalt für Obſt⸗ und Gartenbau zu Prosfau) ver: 
en wir eine höchſt wichtige Bereicherung der Bienenkunde, einen Beitrag zu einem exak⸗ 
Beweis für die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Bienen zur Steigerung der Nutz⸗ 
nzenerträge beſonders des Cbſtes. N 2 

Mit folgenden botaniſchen Grundlagen zur Beurteilung der Frage macht er uns bekannt: 


Der Bau der Birnen- wie Apfelblüten iſt zwar verſchieden von Sorte zu Sorte 
. zum Unterſchied von den Steinobſtblüten), er weiſt aber durchweg, bald mehr, bald 
ger deutlich, auf die Notwendigkeit der Beſtäubung durch Inſekten hin. Hinſichtlich 
Fruchtungsvermögens ſind die Obſtſorten ſehr verſchieden erblich veranlagt und dieſe 
mlage iſt noch ſehr abhängig von den jeweiligen Lebensbedingungen. Die eßbare 
frucht umſchließt zwar die Samenkerne (mit den eigentlichen Keimen), das Produkt 
Beſtäubungs vor ganges, die Ausbildung der Obſtfrucht ift aber teilweiſe ſtark unab- 
ig vom Eintreten oder Ausbleiben der Befruchtung. So können wir Früchte erhalten, 
entlich von gewiſſen Birnenſorten, auch vereinzelten Apfelſorten, z. B. von den ſoge⸗ 
ten „blütenloſen Aepfeln“, bei denen der Schauapparat und die Staubblätter verküm⸗ 
find, die wegen ihrer Unauffälligkeit von den Bienen nicht beflogen werden (— honigen 
lben 2), bei denen gar keine Befruchtung, weder durch Inſekten noch durch den Wind 
ogen wurde, bei denen gar keine Samenkerpe, ja nicht einmal ein Gehäuſe ausgebildet 
en ift. Solche Birnen- und Apfelſorten könnten alfo ohne weiteres auch im Treibhaus 
hte tragen. Bei uns finden ſie ſich aber nur ganz vereinzelt. ' 

Im übrigen — normalerweiſe — erfolgt die Ausbildung der Frucht nur dann, wenn 
Befruchtung, alſo eine erfolgreiche Beſtäubung, ſtattgefunden hat. 

Beſonders hervorgehoben muß werden, daß die Ausbildung der Frucht, alfo der wirt- 
liche Erfolg, aus zweifachem Grunde proportional ift dem erfolgreichen Maß der Be⸗ 
ung, alfo des Inſekten (Bienen) ⸗Beſuches: | 

1. Je beffer und ausgiebiger die Bienen beftäuben, deſto mehr (von den 10 Samen: 
zen) bilden ſich zu vollwertigen Kernen aus und es entſtehen deſto mehr „kräftige An⸗ 
ngs zentren für die organiſchen Säfte des Baumes, die zugleich dem Wachstum der 
in Frucht dienen. Im Kampf um die Nahrung find daher die kernreichſten 
chte die ſtärkſten“. | | 

2. „Die Zahl der Samen bedingt aber auch die Feſtigkeit des Fruchtſtiels; denn 
dieſen ziehen die Gefäßbündelgeſtränge, die die Nahrung zur Frucht und namentlich 
zu den Samen leiten und die ſich, umſo kräftiger ausbilden, je mehr vollkommene 
en die Frucht zur Entwicklung bringt. Kernarme Früchte fallen alſo leicht vom Baum, 
walſo leicht verloren, find auf alle Fälle minderwertig. Afo: Wo Kerne fehlen, 
ten die Bienen. Bienen vermehren, heißt dort den Ertrag vermehren. Soll eine 
gerte Obſterzeugung mithelfen an der Geſundung unſeres wirtſchaftlichen Elendes (die 
icht iſt vorhanden, vgl. z. B. Berner: Die Bienenzucht in ihrer Beziehung zur Geſamt⸗ 
wirtſchaft, Archiv für Bienenkunde, Heft 3), dann ſind „nach amerikaniſchem Muſter 
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aus Rückſicht auf den Obſthandel und auf die Obſtverpachtung auch bei uns ſortenrein 
Pflanzungen“ anzulegen. l 

Ewert zeigte nun, daß bei folchen ſortenreinen Obſt⸗ (bezw. Apfel)pflanzungen ein‘ 
wirkſame eigentliche Fremdbeſtäubung erſchwert ift (die Nachbarbäume find aufs nächff 
verwandt)! Das zeigt deutlich die 1600 Meter lange Goldparmänenpflanzung von 32 
Bäumen zu beiden Seiten einer Kunſtſtraße beim Dorfe Mondſchütz (Schleſien). Weil nu 
im Dorfe ein Bienenſtand und nur in deffen Nähe andere Apfelſorten fich vorfinden, t 
am entgegengeſetzten Ende der Pflanzung die Ausſicht gering, daß eine Biene mit fremder 
Pollen Nutzen ſchafft. Tatſächlich brachten auch die letzten 10 Bäume 1918 „trotz reid 
licher Blüte“ keine Früchte. 5 | 

Durch das Zählen der Rerne ift der zahlenmäßige Beweis geliefert, daß e3 wirtjchaftlic 
wichtige Obſtſorten gibt, bei denen Windbeſtäubung und Beſtäubung mit jortengleichen 
Pollen der Nachbarbäume keineswegs ausreicht. Beſonders lehrreich müßte eine Abänder 
ung des Verſuchs fein, 1. wenn man bei einer nicht zu langen zeilenförmigen iſolierte 
Obſtpflanzung in reinem Satz an der einen Seite die ſortenfremden übrigen Obſtbäum 
hätte und auf der anderen die Bienen, um damit feſtzuſtellen, wie weit ſich dann ein 
beſſere Verteilung der Kernzahl und eine durchſchnittliche Erhöhung der Kernzahl un 
damit des Ertrags erreichen ließe. 2. Wenn man bei einer anſehnlich langen ifolierte: 
Obſtpflanzung in reinem Satz in der Mitte die ſortenfremden Obſtbäume hätte und nu. 
an einem Ende Bienen. Dann könnte man günſtigenfalls zahlenmäßige Anhaltspunkt 
darüber gewinnen, inwieweit die Hummeln, Einſiedlerbienen und übrigen blumentüchtige 
Inſekten geeignet ſind, Fremdbeſtäubung herbeizuführen, alſo die Honigbienen zu erſetzen 
Denn falls nicht beſondere Umſtände entgegenſtehen, darf man annehmen, daß Hummel 
und Einſiedlerbienen⸗Neſter im Gegenſatz zur einſeitigen Lage des Bienenſtandes mehr au 
die ganze Baumreihe verteilt ſind. 


Nicht nur den Obſtbaumzüchter, ſondern auch den Bienenzüchter muß es intereſſieren 
zu erfahren, ob es auch Goldparmänenſorten gibt (etwa Züchtungsprodukte von andere 
en) welche, weil genetiſch verſchieden, jene Goldparmänen von Mondſchütz doch mi 

rfolg hätten befruchten können. Man brauchte dann nur ſolche Goldparmäne⸗ Pflanzungen 
in der richtigen Miſchung anlegen und man hätte doch einen reinen Satz mit ſeinen wirt 
ſchaftlichen Vorteilen. Die Bienen könnten doch bei ſtrenger Blumenſtetigkeit ausgiebigen 
Fruchtanſatz erzielen. Und falls es ſich bewahrheiten ſollte, daß Fremdbeſtäubung nich 
nur das edle Erbgut verbaſtardiert, ſondern auch u. U. üble Rückwirkung auf das (mütter 
liche) Fruchtfleiſch einer Edelſorte nach fich zieht, wäre dieſer Übelftand gewiß vermindert 

Für die Bienenkunde erwachſen aus Ewerts Verſuchen zu den alten Aufgaben (z. B 
Erzeugung frühſtarker Völker) offenbar neue, z. B. hinſichtlich der beſten Aufſtellung de 
Völker (fehe Archiv für Bienenkuude I, Seite 90, Frage 15) und hinſichtlich eines zielbe 
wußten Wanderbetriebes zur Zeit der Obſtblüte. 

Jedoch dürſen wir mit dem, was Ewert bereits ſo ſchön feſtſtellte, ſehr wohl zu 
frieden ſein. Die 1918 vom Berichterſtatter (Armbruſter: Die deutſche Bienenzucht vo 
dem Kriege. Frankfurt a. d. O. 1918 S. 6 und S. 24) beſonders für die obſtreiche uni 
bienenarme Provinz Sachſen vorgeſchlagenen Verſuche find damit in wider Erwarte 
ſchöner Weiſe in Schleſien ausgeführt worden. i 

Mögen fie nicht nur die Imker, ſondern die breiteſte Offentlichkeit davon überzeugen 
Die derzeitige Ausnützung unſerer Obſtanlagen iſt unzureichend. | 

Eine Steigerung der deutſchen Obſterzeugung ift eine Notwendigkeit, fo wie di 
Dinge liegen, aber eine Unmöglichkeit ohne eine tatkräftige Förderung der Bienenzucht 
Die Bienenzucht, die fich mit ihrem direkten jährlichen Rohertrag (Honig, Wachs, Schwärme 
für den Imker etwa mit 30 Prozent verzinſt, wirft mit ihrem indirekten Nutzen für di 
Geſamtheit, namentlich für die Obſtzüchter, einen jährlichen Nutzen von allermindeſten 
200 — 300 Prozent ihres Anlagewertes ab. Die Bienenzucht ift alfo für das deutſch 
Nationalvermögen — keineswegs aber für den Imker — ein Geldmännchen, deſſen Hart 
geld kaum Valutaſchwankungen kennt. Mit jenen, die mit dieſem Geldmännchen allein 
1 verſtehen, alfo mit den Imkern, möge ſich alfo die Öffentlichkeit nur auf gute: 

uß ſtellen! 
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Eine bange Frage bewegt wohl manchen Im⸗ 
t bei der Übergabe feiner Völker an den voraus- 
chtlich kalten und langen Winter. Wem nicht 
numſeligkeit oder andere Gründe ein Schnippchen 
lugen, konnte fih bei uns, falls er fidh am Preiſe 

„Auslandszuckers“ (2) nicht geſtoßen hat, mit 
cker eindecken. Die ſchönen Tage des Altweiber⸗ 
nmer3 geftatteten bei den meiſten Völkern ein 
chtiges Einfüttern. Wenn die rauhen Oktobertage 
i einigen Imkern einen leichtzuverſtehenden 
tiġ hinter ihr Beginnen machten, müſſen fih 
tie mit einer Frühjahrsnotfütterung abfinden. 
ſervewaben haben nach einer ſolchen Fehlernte 
ie 1920 kaum die allerwenigſten. Es wird heißen: 
1b’ ich keins, entlehn' ich eins! Wo? beim beffer- 
ſtellten Nachbar. Flüſſiges Füttern im zeitigen 
ühjahr iſt verpönt. Nach dem Reinigungsausflug 
mn man es mit 


Zuckertafelu verſuchen. Eine genaue Anwei⸗ 
ng zur Herſtellung derſelben möchte der Rund- 
auer, nachdem er fie zur Genüge erprobt hat, 
annt geben. / Liter ſüße Milch und ¼ Liter 
aſſer werden mit 2 Pfund Zucker unter beſtändigem 
ihren etwa ½ Stunde gekocht, bis ein wenig von 
t Maffe, auf einen kalten Teller gebracht, anfängt 
t zu werden. (Würde der Zuckerbrei durch zu langes 
19285 zäh, dunkelbraun, glashart, ſo iſt er zum Guſſe 
brauchbar.) Dann wird fie möglichſt raſch in das 
bereitete Rähmchen gegoſſen. Bei dieſem find 
e Abſtandsſtifte entfernt, dan ' it es glatt aufliegt. 
nen ift es mit Pergamentpapier ausgelegt, 
k: glatt an die Wände gedrückt wird. „Wenn der 
dus gelang“, ift die Tafel nach etwa 52 Stunde 
tig. Statt /s Liter Milch können Liter Waſſer 
ommen werden. Ich ziehe aber Milch wegen des 


weißgehaltes und der Nährſalze vor. Durch die 


ilh wird das Ganze auch weicher, poröſer. Ein 
zwuerwerden ift wegen des Kondenſierens der 
uch nicht zu befürchten. Durch die Beigabe von 
izen- oder Leguminoſenmehr als Erſatz des man- 
Anden Pollens könnte die Sache leicht anbrennen. 
kiterer Zuſatz von Eiweiß in Form von trockenem 
keralbumin (2 g) und anderer Nährſalze macht 
e Budertafeln den Bienen noch nahrhafter. — 
s Notfutter ift der bekannte SHonigzuderteig 
en falls eſchätzt. Er wird in Gazeumhüllung 
das Spundloch oder auf die Rähmchen gelegt. 


Befruchtung und Eiablage der Königin. 
of. Dr. Hans Nachtsheim in München veröffent- 
ht in der „Bayer. Bienenztg.“ über Verſuche bezw. 
uchprüfungen der Lehre von Frangoid Huber, 
nad die Eierſtöcke der erft nach dem 22. Tage 
t Begattung gelangten Königinnen derart ver- 
ben feien, daß ſolche Königinnen nur noch Troh- 

ier legen ſollen. Dr. Nachtsheim hatte geſchlüpfte 
iniginnen 14 Tage bis 5 Wochen in einem „Kö⸗ 
innenrahmen“ untergebracht, in dem ſich auf einer 
ibwabe ein weiſelloſes Völlchen befand. Das 
gebnis an allen ſpät begatteten Königinnen hätte 
dem gleichen Ergebnis geführt: alle verhielten 


Aundſchau. SLEILZEIIEI 


ſich normal, niemals wurden die Königinnen droh⸗ 
venbrütig. Es fei alfo gleichgültig, ob die Königin 
in den erſten Tagen ihres Lebens oder erſt nach 
Wochen begattet wird. Nachtsheims Verſuche wollen 
indeſſen zunächſt nur beweiſen, daß Königinnen, 
die vom eigentlichen Volke gone deut ſind, ſehr 
lange brünſtig bleiben, im Volke ſelbſt werden ſie 
erfahrungsgemäß bald drohnenbrütig. — Die lang- 
jährigen Erfahrungen des Rundſchauers bauen ſich 
nicht auf ſolch günſtigen Ergebniſſen auf. Des öfteren 
muß man einige Serien jüngſt geſchlüpfter Köni⸗ 
ginnen im Königinrahmen in einem weiſelloſen 
Volke aufbewahren, weil man einen Schwarm 
abwartet, welcher das Material zur Bevölkerung 
der Befruchtungskäſtchen abgeben foll. Kunſt⸗ 
ſchwörmchen kurz vor und während der Tracht zu 
bilden, wäre zu koſtſpielig. So verſtreichen leicht 
14 Tage, auch 3 Wochen. Bei den jetzt erft verſchul⸗ 
ten Königinnen iſt die Brunſtzeit meiſt vorbei und 
gelungene Befruchtungen ſind ſehr ſelten. Kältere 
Witterung oder einc Regenperiode dagegen läßt die 
Brunſt nicht ſo aufflammen und verlängert ſie. 
ſo daß ein oder zwei Tage Sonnenſchein nach einer 
regentrüben Zeit alles wieder gut macht. 


Der, die, das Drohne? Was iſt richtig? fragt 
die „Leipz. Bienenztg.“. Wenn die Mutter all- 
gemein „Königin“ genannt wird, ſo ſollte die Drohne 
eigentlich König heißen; beide Bezeichnungen jedoch 
ſind total falſch und die letztere klänge ſogar lächerlich, 
denn bekanntlich üben weder Königin noch Drohnen 
Herrſcherrechte aus. Hie und da taucht der Name 
„Dröhnerich“ auf; wieder eine ſprachliche Ver- 
kehrtheit, weil & la „Gans“ — „Gänſerich“, „Ente — 
„Enterich“, das Namen gebende Muttertier fehlt. 
Tie Drohne hat bekanntlich ihren Namen von dem 
dröhnenden Tone, den fie beim Fluge verurſacht, 
und ſollte ſprachlich richtig, weil ſie männlichen Ge 
ſchlechts ift, der Drohne genannt werden. „Jung 
Klaus“ ift gleich dabei,ſagen wir einfach: der Drohn, 
meint er. Recht ſo, pflichtet der Rundſchauer ihm bei. 


Über die Vielſeitigkeit der Biene findet ſich 
im Deutſch. Bienenkalender 1918 folgende No⸗ 
tiz: „Die Biene iſt der anerkannte Baumeifter, 
der nach genaueſten Maßverhältniſſen das ſaubere 
Wachsgebäude auszuführen verſteht. Sie iſt auch 
Koch, der den würzigen Speiſebrei wohl zu be— 
reiten fähig ift; nach Bäckerart knetet fie die wady- 
jenen Blättchen und nach Seile rart zieht fie fie 
in die Länge. Als Schneider liefert ſie Höschen 
als Tiſchler hobeln ſie in Gemeinſchaft; als Muſi⸗ 
kanten ſpielen ſie vor, verſteigen ſich im tollen 
Spiel ſogar zur Schwärmerei, und wenn es ſein 
muß, wiſſen ſie auch als tapfere Soldaten von 
ihrer ſpitzen Waffe gebührend Cebrauch zu machen“ 


Von der „Badiſchen Imkergenoſſenſchaft e. G. 
m. b. H.“, die in Karlsruhe am 19. September 
d. Js. gegründet wurde, und ihren Beſtrebungen 
möchten wir noch berichten. Es ſoll der Erwerb 
und die Wirtſchaft der badiſchen Imker durch die 
Genoſſenſchaft gefördert werden. Ihr Aufgaben⸗ 
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kreis erſtreckt ſich auf den Einkauf, die Vermittlung verrichten wollen. — Wann wohl in Württember 
und den Verkauf von Honig, Wachs, Zucker, Bienen- dieſer genoſſenſchaftliche Gedanke verwirklicht wird 
wohnungen und Betriebsgeräten. Es find nah der | An Anregungen und Vorſchlägen hat es gewi 
„Biene und ihre Zucht“ ſofort 56 Mitglieder bei⸗ nicht gefehlt. Wer bringt bei uns den Stein ins Ro 
getreten, die 173 Stammteile zu je & 100.— | len und muntert zur Einrichtung einer folde 
zeichneten. gemeinnützigen Geſellſchaft auf, die zugleich ei 

Es follen zunächſt in den größeren Städten gewichtiger Faktor zur Förderung der Bienenzud 
Geſchäftsſtellen, Filialen errichtet werden, wenn | fein wird? M. 
die Imker dieſer Städte es wünſchen und die Arbeit 


E EIUZIIZIIZI | Dereins- Nachrichten. HELEEN 


Verein für Bienenzucht vom „Mittleren Neckar“ E. V. 


Weihnachtsverſammlung am 26. Dezember, nachm. 2 Uhr im Friedrichsbauſaal in Stuttgar 


1. Ausſtellung und Vorführung des Allerweltsbienenkaſtens mit Flugumſchaltung, mechan 
ſchem und automatiſchem Schwarmabfang durch den Erfinder. 


2. Verſchiedenes. 
Stuttgart, Hoheſtr. 8 B. Vereins vorſtand: Grüner. 


E cimae 


57. Frage. Iſt es möglich oder ratſam, heute tun? An einer neuen Brutwabe, d 
einen Bimweibeuter den Winter über in einen ich zugehängt, wurden keine Weiſelzellen mel 


guten Keller zu ſtellen und die Bienen dort angelegt. E. . in Tb 


fberwintern zu laffen? Antwort. Sie haben nichts verſäumt. V 
Antwort. Möglich ift es; wenn aber eine dieſe Zeilen in Ihre Hände kommen, mi 
Außenüberwinterung in einem geſchützten wohl das Volk in Ordnung ſein, oder die B 


Stande oder durch anderen Schutz (Bretter, antwortung der Schlußfrage wird feid 
Kiſte) möglich ift, rate ich zur Überwinterung a Und DER SIDIUDIEAgE ai Ihnen lei 


im Freien. Das Umtragen der Käſten zu , 
Reinigungsausflügen der Völker ift immer . 3 
umſtändlich und beſchwerlich. i Rietſche noch Kunſtwabenwalzwerke? 

58. Frage. Eines meiner beiden Völker 


iſt weiſellos geworden. Es muß das nach Antwort. Da der Schriftleitung fei 
ſehr guter Frühjahrsentwicklung Mitte Juni Firmen bekannt ſind, ſtellt ſie die Beantwo 
geſchehen ſein. Als ich es bemerkte, war keine tung den Leſern anheim. 

unbedeckelte Brut mehr da. Ich hängte kurz 60. Frage. Noch eine Knacknuß fi 
nacheinander 2 Brutwaben des andern Volkes | unfere Lefer, die wir zur Löſung, die ve 
ein. Auf der zweiten wurden dann etwa öffentlicht wird, freundlich einladen: 

6—8 Weiſelzellen angelegt und bedeckelt. Da⸗ Ein Volk hat einen Nachſchwarm abg 
mit in die Entwicklung keine allzu ſchwere geben. Nach 3 Wochen findet der Biene 
Störung komme, hängte ich ſpäter nocheinmal | vater weder Eier noch Brut in dem Volk. X 
eine Wabe mit viel unbedeckelter Brut oder der 5. Woche ſieht er wieder nach. Er find 
mit Eiern ein. Die Weiſelzellen wurden be eine Wabe regelmäßig beſtiftet, alfo Er 
deckelt. Ich konnte wegen Krankheit 3 Wo⸗ in Arbeiterzellen in der Mitte des Ze 
chen lang nicht nachſehen. Jetzt ijt immer noch | boden ſitzend, einige dieſer Eier find g 
keine Königin drin (natürlich auch keine be- ſchlüpft, und einige der kleinen Maden ſchwer 
ſetzten Weiſelzellen), obwohl das Wetter ſehr men in einer Menge weißen Futterſafte 
gut war und noch ziemlich Trohnen da find. auch zeigen die betreffenden Zellen Anfän 
Was habe ich falſch dabei gemacht? Wie hätte einer Erweiterung. Was ſagt der Befund u 
ich dies verhindern können? Was kann ich | was iſt zu tun? Der Briefkaſtenonkel. 


4 wird in den nächſten Tagen erfcheinen u: 
Der nene Elſäßer⸗Bienenkalender i tei dsr zaen mur nach dre 
——— eine baldige Beſtellung empfehlenswei 
Einzelmugliedern, denen es nicht möglich iſt, den Kalender durch ihren Bezirksverein zu beziehe 
wird er auf Wunſch direkt zugeſandt. Preis 1,60 M, zufüglich 25 3 Verſandkoſten. 
| Ungegener & Ulmer, Ludwigsburg, Geſchäftsſtelle der „Bienenpflege“. 


aooaa] 


lluſtrierter Taſchenkalender f. Bienenzucht, 
Obſt⸗ und Gartenbau, 24. Jahrgang 1921 
von J. Elſäßer, Kaſſier des Württ. L.⸗V. 
f. B. Druck und Verlag der Buchdruckerei 
von Ungeheuer & Ulmer, 


Preis 1.60 M. 


ljäßer erſcheint in neuer, 


te. 


~ . 7 

anje Bienen! 
10 Völker evtl. m. Bienen- 
and. Gefi. Angeb. mit Preis 
beten. Roens Verwalter. 
er fatz b. Wangen i. Allgäu. 


fese 40 bis 50 Pfund reinen 


j zienenhonig m 


uf Höchſtangebot dem Verkauf 

8. Die Kopieln find mitzu⸗ 
kingen. M. Reich, 1 
A Dornhan O.⸗A. S 


Jucker 


91 (hell u. rein!) Jed. 
aush. fein Bedarf garantiert, 
a jetzt Rohſtoffe wied. aus- 
abmelos jed. unbegrenzt z. 
f. ſtehen. Anfr. fof. an Skul⸗ 
mus Magdeburg 82. 


Einige Ztr. reinen Bienen- 
wleuderhonig u. 25 Pfd. 


Wachs 


erk. geg. Ang J. Feininger, 
a zönchs roth, Bay. Mittelfik. 


Bienen korb-Rohr 


ieder lieferbar. 
D. Bamberger 
Lichtenfels (Bayern) 
Bambergerſtr. 45. 


Der Taſchenkalender unſeres Altmeiſters 
24. Auflage mit 
ichem Inhalt und überſichtlicher Gliederung. 
sowohl Bienenzüchter als auch Obft- und Harten: 
aufreunde finden in ihm eine Fülle von An⸗ i 
gungen und Belehrungen, fo daß er in feinem 
zwäbiſchen Haufe, in dem Bienenzucht und 
bft- oder Gartenbau getrieben wird, fehlen 
Den Anfänger interefjieren bei onders die 


— Anzeigen.. 
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Büchertiſev. 


geräte uſw., 


Ludwigsburg. 


kurzgehaltenen, 
ſungen, die Winke über Bienenfütterung, Stock⸗ 
näſſe, Drohnenzellen, Behandlung der Imker⸗ 
während dem fortgeſchrittenen 
Imker die Fragen der Wiederoereinigungs⸗ 
methode, das Umweiſeln der Standvölker mit 


JOB | 


überſichtlichen Monatsanwei⸗ 


[Schwarmzellen, die Bildung des Sammelſchwar⸗ 


anzuſchaffen. 


Alles in allem: 


mes u. a. reichlichen Stoff zum Probieren und 
Studieren geben. Auch die bienenwirtſchaftlichen 
Tabellen find Außerft wertvoll. Wem fie zu eng und 
klein ſind, der zeichnet die verſchiedenen Schemas 
auf größere Blätter um und bewahrt ſte auf. 
es verſäume niemand, den ge⸗ 
diegenen und verhältnismäßig billigen Kalender 
Vereinsbeſtellungen dürften ſich 
ganz beſonders empfehlen. 


Cuche zu kaufen |10 Thüringer Einbeulen 


VBienen wohnungen, gut erh., 
womögl. m. Seitenwandfutter⸗ 
geſchirr. In Betracht kommen 


Schwäb. Lagerbeuten, Normal- 
maß, Lederermaß, Neuwürtt. 
Oberſpeltach PoſtGründelhardt. 
kein 55 

[ dern reiner 
e 

"nihad. kann 

ſoviel er braucht. Zutaten für 
wenig Geld überall käuflich. 
Nur einmalige p. Große. für 
Chem. techn. Induſtrie Abt. VI 

Halle a. S. 
Kohlſchütterſtr. 2. 
6gx... . —— 
Apotheker N 
a bak beiz e 


Angeb. an Hauptlehrer Rogg, 
kein Syrup, ſon⸗ 
M Il jedermann ſelbſt herſtellen, 
Rezepte M 6.— H. Gro 
Poſtſcheckkonto Leipzig 16036. 
Name und Paca. gef. geſch.) 


verleiht ſelbſtangeb. Tabak fo- ` 


wie Erſatz fſt. Aroma u. Wohl⸗ 
geſchm. Infolge ihrer Güte 
wird ſie ſtets nachverlgt. Preis 
pro Paket A 3.50. Wieder- 
verk. extra Rab. Porto und 
Nachnſp. extra Anerkennungs- 
ſchreiben gratis. Danubia⸗ 
Verſand Ulm a. Donau 100. 


mit Qua, fowie Bonigichten. 
der zu kauf. g Schmid 
—̃ Wee en Bodenſee. 


einen Königin ‘ 


Zuchtkaifen 


‚2 10 len! neuzeitlich ein- 
gerichtet. F. Freuden maun, 
Starzeln (Vohenz) 


5 Freudenſtein 


Breilwahenllürke 


neue doppelw. auf 30 Rabmen 
das Stück zu 100 K zu verkauf. 
Dieſelben ſtehen in Geislingen. 
J. Dobmeier Waldthurn Bay. 


Kunstwaben und 


Riesenbonigklee- 
b b. 
sam en 8 8. B. u ol 
Bienenpflege i. Ludwigsburg erb. 


Im Auftrag eines Bienen: 
züchters verkaufe ich 2 guterh. 


Wabenpreſſen 
gegen Höchſtangebot. 
W. Kolb, Bienenzüchter, 
Weiler O. A. Schorndorf. 


Tabahkſchneider 


f. Hausgebrauch A 20.—, 30. — 
350.— u. 400 —. Nachn. unfr. 
Proſp. 20 H, vom Herſteller 
E. Erichſen, Nordheim Wtt.82 


Kolbs Dampf⸗Wachs⸗Anslaßapparat 


Preis Mk. 90.— f 

ift der denkbar e infachſte und billig ſte! 

Das Wachsauslaſſen ift ebenſo nützlich wie das Honig- 
ſchleudern. Die umſtändliche Arbeit fürchtet faſt jeder 
Imker und vielfach unterblieb nur deshalb das Auslaſſen 
des Wachſes, weil es an einem geeigneten Apparat für 

den Kleinbetrieb fehlte. 

Mit dieſem Apparat Wachs auszulaſſen, macht Vergnügen. 
Keine ſchmierige Arbeit, kein Aerger, kein Verdruß. 
Bei Anfragen Rückporto erbeten. 


J. F. Kolb, Karlsruhe 4, Lachnerſtraße 19. 


Strobmatten 
Deutſch⸗Normalmaß 24X395 ma 
Schwäbiſche Lage beute 28.4X39.4 cm A 


auch wird jedes Maß billigſt angefertigt. Größe genau angeben. 


A. Mißler Strohmaltenfabvrikation — Bienenzüchter, 
Hüttisheim O. A. Laupheim (Württb). 


befriedigen in Qualität 
und Preisen 


KK i e Í ER a S Bezugsquellen durch: 
7 ab a k e Klein’s Tabak fabriken 


a 5 103. 


Zur Bienenfütt erung empfehle 


Bienenfuttertafeln 


9 85 1 . In Tafeln 1 Stück 2 Pfd. ſchwer 1 Pfd. 
N. Krautter, Sindelfingen. 


Der kluge Bienenzüchter füttert feine Völker mit 


Traubenzucker 


Fruchtzucker). Nach meinem Verfahren unter Garantie für jeder- 
mann herſtellbar. Rohſtoffe in jedem Haushalt vorhanden. Aus⸗ 
kunft erteilt Stulſchas, Magdeburg 82. l 


BRIAIDIREUUDEUNKUNRRLRULDIBBRBDDDODIGRINDLADTALARKERLERTRRRRRRBADRAINID 
Hinter⸗Oberlader „Hetoıd“ 
Bienenwohnungen aller Maße 
„Retord“ Schienen zum 
Selbſtanb ringen 


Große und kleine Poſlen 


Bienen⸗ 


Honig 


zu kaufen geſucht. Verf ma 
gefäße ſtehen zur Verfügu 
Muſter mit Preisangabe er hie 


Gebr. Müller, 


Honigwerte, Dorſten— Limühle. 


Schwarmfaf käſtchen und 
* empfiehlt. 
Jatob Banzhaf 
Ste inen kirch Geis lingen a. St. 
(Württemberg.) 

ie liſte 


Vr 
PD Hrn 


Verlag C. F. W. Fest, Leipzig 
Lindenstr. 4 
(Poſtſcheck⸗Konio 53 840): 


— Deuigkeit! — 


Unterweifungen 
für naturgemäße 


Volksbienenzuchl 


Von Rektor C. Miſchke. 
Mi vielen Abbildungen 


Preis nur M. 4, ſtark geb. M. 6. 
Das Buch behandelt alles, es hai 
befte empreblungen, jeder Imker 
jeder Verein jollte es beſitzen. 


Reichh. Proſrekte für Bienen: 
züchter und Probe⸗Nr. grans. 


Julerhandſcube 


aus Leder mit Manſchetten 
liefert zu nur noch 
Mk. 35.— Nachn. 


Ir. Attinger, 
Leder⸗ und Handſchuhfabrik 


Metzingen (Württembg.) 


Bienenhunig 
kauft 


zu guten Preiſen 


L. Maier. 
Schömberg (O. A. Rottweil 


Kraſtfatterumſonſt u 

merr@i rd unf. ſplit 
terfreimahl Knochen 

müble. Brodien 2 
trago. Ställe für Geflügel. 

iegen. 

Preisliſte frei. 
Geflügelhef i Mergentheim 39: 


Die gangbarſten Maße vo 


Bienen⸗ 
wohnungen 


liefert in ſolider Ausführun 
J. Hartmann. 
Imkerſchreinerei, 

Geriterten, . 


Wabenpreflen e re 


Hallein, Bodenrod, (Odenwald 
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